liche Korps und 
Alkklamationen empfangen. 
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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtel lungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Freitag, den 11. September 1868. 


Toſener Zeitung 
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In ſerate 
1%, Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
döher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
8 ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 9. Septbr. Se. Mal der König haben Allergnädigſt geruht: 


Dem Regierungs Sekretär, Hofrath Lehr zu Wiesbaden, den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe; 
der zu Breslau, den 


dem Stadtgerichts⸗Kanzlei. Direktor, Kanzleirath Schau⸗ 
Königlichen Kronen» Orden vierter Klaſſe zu verleihen; 
den Regierungs⸗Aſſeſſor Freiherrn von Estorff zum Landrathe des Kreiſes 
Stallupönen; und den Rittergutsbeſitzer, Regierungs Referendar a. D., Gra. 
fen von Pfeil auf Hausdorf, zum Landrathe des Kreiſes Neurode zu ernennen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


Paris, 9. September. Der „Moniteur“ meldet: Der Kaiſer 
wohnte zu Chalons am Dienſtag den Artillerieſchießverſuchen, am 
Mittwoch dem Jufauterie⸗Verſuchsmauöver bei und beſuchte ſämmt⸗ 
die Feldlazarethe und wurde überall mit lebhafteſten 

Geſtern fand die Ehrenrevne ftatt. 


Der „Konſtitutionnel“ verſichert, daß das Gerücht von der Ab: 


| reiſe Garibaldi’ von Caprera durch Nichts beſtätigt werde. 


Vom Arbeitertage zu Nürnberg. 

Auf die Nachricht, daß der Leipziger Arbeiterverein unter Lei⸗ 
tung des ehemaligen Reichstags Abgeordneten Bebel ein politiſches 
Programm für den Vereinstag entworfen, haben wir ſogleich die 
überzeugung ausgeſprochen, daß dieſes Programm in Nürnberg 
Widerſtand finden werde. Wir haben uns nicht geirrt. Die Pro⸗ 

rammfrage hat in der That zum Bruch zwiſchen den ſoeial⸗demo⸗ 
ratiſchen und denjenigen Elementen geführt, welche die Arbeiter⸗ 
vereine als ſolche vor jeder Parteipolitik bewahrt wiſſen wollen. 
Schon in der ſehr bewegten Vorverſammlung trat, wie wir berich— 
tet, der unverſöhnbare Gegenſatz der Anſchauungen hervor. Auch 
in der Hauptverſammlung wurden alle Vermittelungsvorſchläge 
(darunter einer des greiſen Venedey) theils abgelehnt, theils zurück⸗ 
gezogen, und einfach die Abſtimmung über das Programm ſelbſt 
verlangt. Das Reſultat ergab 69 Stimmen für das Programm 
(es iſt bekanntlich das der ſocialdemokratiſchen internationalen Ar⸗ 
beiteraſſociation) und 46 Stimmen dagegen. Die Minorität über⸗ 
reichte dem Vorſitzenden ſofort einen Proteſt, ber verleſen wurde, 
und verließ dann den Saal. Bereits brüſten ſich die Gegner mit 
ihrem angeblichen Sieg. Mit dieſem Siege aber ſieht's windig 
aus, wenn wir die Mitgliederzahl der über'tienmfen Vereine in's 
Auge faſſen: Der bisherige Vereinsverband zählte nämlich circa 
16,600 Mitglieder, davon waren vielleicht 10,000 auf dem Nürn⸗ 
berger Tage vertreten, achttauſendſechshundert Mitglieder aber 905 
len diejenigen Vereine, die gegen das Programm ftimmten! ah 
len ſprechen!!! Die Vertreter der proteſtirenden Vereine verſam⸗ 
melten ſich ſeparat, um über die weiter einzuſchlagenden Schritte 
zu berathen. Es wurde zunächſt ein Bureau konſtituirt und eine 
Kommiſſion zur Abfaſſung einer Ansprache an die deutſchen Arbei⸗ 
ter⸗Vereine niedergeſetzt. Längere Debatten entſpannen ſich über 
die Art und Weiſe, in welcher die Trennung dem bisherigen Vor⸗ 
orte notificirt und überhaupt über die Stellung, in die die Mino⸗ 
rität der Majorität gegenüber nunmehr verſetzt ſei. Es wurde 
beſchloſſen, an dem bisherigen Programm des Vereins deutſcher 
Arbeitervereine feſtzuhalten, und an das Präſidium des fünften 
Vereinstages folgende Erklärung zu richten: „Die unterzeichneten 
Vertreter der nachbenannten Arbeitervereine halten feſt an dem 
Programm auf Grund deſſen der Verband deutſcher Arbeitervereine 


begründet wurde, können daher fernerhin nicht dem Verbande an⸗ 


gehören, der auf Grund des geftern durchgeſetzten Programms eine 
neue Richtung angenommen.“ — Ferner wurde beſchloſſen, zur 
weiteren Geſchäftsbehandlung ein proviſoriſches Komité niederzu⸗ 
ſetzen und Nürnberg zum Vorort erwält. 
Am folgende Tage beſchloß die Verſammlung, von der uns 
heute ein authentiſcher Bericht zuging, bis zur Ausarbeitung eines 
neuen Status das bisherige proviſoriſche mit geringer Aenderung 
beizubehalten. Sodann wurden ſechszehn der Anweſenden als Ver⸗ 
trauensmänner in den verſchiedenen Theilen Deutſchlands und drei 
als Deputirte zur Ueberreichung der Augtrittserklärung erwählt. — 
Nach einem gemeinſamen Mittagsmahle im Arbeitervereinshauſe 
wurde die Nahmittagsfigung eröffnet. Auf Vorſchlag des Herrn 
Pfeiffer ſoll der neue Verband „Deutſcher Arbeiterbund“ heißen. 
Von einem gedruckten Vereinsorgan ſoll vorläufig Umgang genom⸗ 
men und die Verbindung unter den Vereinen durch autographirte 
Korreſpondenzen vermittelt werden. Der Ideengang der Anſprache 
der deutſchen Arbeitervereine wurde verleſen und gebilligt und Herr 
Pfeiffer mit der Schlußredaktion beauftragt. Druck und Verbrei⸗ 
tung bleibt dem Vorort Nürnberg überlaſſen. In der Anſprache 
ſollen ſämmtliche proteſtirende Bereine und deren Vertreter genannt 
werden. Die Verſammlung unterließ es, Angeſichts der obwal⸗ 
tenden Verhältniſſe, die Tagesordnung für den gegenwärtigen Ver⸗ 
einstag zu erledigen. 
Der Vorſitzende, 
Ausdruck der Hoffnung, 
eben ſeine ah er hg habe, 
unſauberen Elementen. 
b Der gegen das Leipziger Programm gerichtete Proteſt lautet 
wörtlich: 
en der deutſchen Arbeitervereine, welche nach dem Pro- 
2 3 tee die geiftige und re Fon des Ar- 


Hochberger, ſchloß die Verſammlung mit dem 
daß der ehe Arbeiterbund“ der ſo⸗ 
ſich frei erhalten werde von allen 


beiterftandes bezwecken, konnen nicht durch weittragende Programme ge⸗ 
fördert werden. Die Erörterungen folder Programme, die auf ein mehr 
oder weniger klares ſtaatliches und geſellſchaftliches Zukunftsideal ver- 
weiſen, var si nothwendiger Weiſe den Eifer für die auf Selbſthülfe ge- 
— ereinigungen lähmen und ſind nur geeignet, an Stelle rüftiger 


rbeit ein Spiel mit leeren Worten und unklaren Phantaſieen zu ſezen. 


1 


— 


2) Wir erblicken in der Annahme eines beſtimmten politiſchen Programms 
einen Gewiſſenszwang für die Vereine, welche in politiſchen Dingen an⸗ 
derer Anſicht ſind, ſowie für Arbeiter, denen dieſes N Karen wider · 
ſtrebt und daher den Vereinen fern bleiben, 121 die Arbeitervereine, 
wenn fie ihre Aufgabe erfüllen wollen, jedem offen ſtehen ſollen. 

3) Dem Staate gegenüber ſind die Arbeiter berechtigt zu fordern: die volle 
Rechtsgleichheit mit allen andern Staatsbürgern, Befreiung von allen 
Schranken und Hemmniſſen, welche der freien Bewegung des Menſchen 
und der Arbeit entgegenfieben und endlich eine gerechte Vertheilung der 
Staatslaſten. Die Löſung der focialen Frage kann aber niemals durch 
den Staat allein geſchehen, ſie kann hauptſächlich nur herbeigeführt 
werden durch die freie Thätigkeit der Staatsbürger ſelbſt. 

4) Eine der wichtigſten 3 der Arbeiter ⸗Bildungsvereine bleibt es, 
Kenntniſſe der ſtaatlichen Verhältniſſe und politiſchen Fragen zu verbreiten, 
und insbeſondere den Sinn für das öffentliche Leben zu pflegen und in den 
Kreiſen der Arbeiter Vaterlandsliebe und bürgerlichen Gemeingeiſt zu er⸗ 
wecken. Die Politik kann alſo den Arbeitervereinen nicht fremd bleiben; 
nimmermehr aber dürfen ſich dieſe Vereine als willenloſes Werkzeug dieſer 
oder jener Partei mißbrauchen laſſen. 

5) Wir erkennen daher den in col auf das vorgelegte Programm ge⸗ 
ee Beſchluß als für uns verbindlich nicht an und behalten uns weitere 

chritte vor. 


Die Minorität, von welcher dieſer Proteſt ausgegangen, hat 


ihren Sitz vornämlich in Bayern und au hren e auch der Arbeiter⸗ 
Bildungsverein in Stuttgart hat ſich auf ihren Standpunkt geſtellt. 
Daß es gerade Leipzig war, welches den Zwieſpalt hervorgerufen, iſt 
ohne Zweifel der Wirkſamkeit Bebels zuzuſchrieben, deſſen Ideal, 
die ſociale Republik, die armen Leute, welche ſich ſeiner Führung 
hingegeben, geblendet hat. So lange es noch einzelnen Männern 
in dieſer Weiſe möglich ift, ihren Einfluß auf die Arbeiterklaſſe zu 
üben, iſt die Bewegung derſelben ohne beſtimmten Charakter, ohne 
natürliche Grundlage und mithin ohne jede ſociale Bedeutung. 


Die Entſtehung des preußiſch⸗ italieniſchen 
Bündniſſes im Jahre 1866. 

Von Stefano Jaeini, der im Jahre 1866 Miniſter der öffent- 
lichen Arbeiten im Miniſterium Lamarmora war, iſt ſo eben ein 
Buch: „Zwei Jahre italieniſcher Politik“ erſchienen, das unſere Auf- 
merkſamkeit verdient, Die „Grenzboten“ bringen über daſſelbe ein 


ausführliches Referat, welches zunächſt den Gang der Dinge bis 


zum Abſchluſſe des Bündniſſes vom 8. April verfolgt. 

Thiers nannte einmal das italieniſch⸗preußiſche Bündniß die 
größte Thatſache der neueren eurgpäiſchen Politik. Und in Wahr⸗ 
heit, es war ein Ereigniß, welches anzeigte, wie eee das 
Bild des alten Europa verändert hatte. Zu den fünf Mächten, 
welche früher über das Schickſal unſeres Welttheils entſchieden, war 
eine ſechste hinzugetreten, und dies nicht allein, ſondern auch die 
kleinſte und ſchwächſte von jenen älteren Mächten, die früher nur 
im Schlepptau Oeſtreichs oder Rußlands erſchien, hatte ſich zum 
erſten Male faſt ſeit einem Jahrhundert zu einer ſelbſtſtändigen 
Politik aufgerafft. Indem dieſe beiden Staaten ſich jetzt die — 
reichten, trat eine Weltſtellung ein, wie wir ſie in dem langen Laufe 
der europäiſchen Geſchichte noch niemals auch nur annähernd gehabt 
haben. Nicht blos Oeſtreich wurde mit Hülfe dieſer Verbindung 
beſiegt, auch der Weſten und der Oſten, auch Frankreich und Ruß⸗ 
land wurden in dem Einfluſſe geſchwächt, welchen fie früher aus⸗ 
geübt hatten, wenn in Mitteleuropa ein Konflikt ausgebrochen war. 

Die Annäherung Preußens an Italien beginnt mit dem Han⸗ 
delsvertrage, über welchen der italieniſchen Regierung zu Anfang 
1864 die erſten Eröffnungen gemacht wurden. Die Annäherung 
indeſſen, welche damals in Folge des däniſchen Krieges zwiſchen 
Berlin und Wien ſtattfand, bewirkte eine Stockung der Verhand⸗ 
lungen, und erſt im Mai 1865, als der Zwiſt über Schleswig⸗ 
Solftein bereits ausgebrochen war, ließ fie Graf Bismarck wieder 
aufnehmen. Sie waren die Vorbereitung zu den Ereigniſſen von 
1866, ähnlich wie die Theilnahme Piemonts an dem Krimmkriege 
die Vorbereitung zu den Ereigniſſen von 1859 war. 

Im Sommer 1865 fand zwiſchen beiden Mächten der erſte 
Gedankenaustauſch bezüglich einer gemeinſamen Unternehmung ge⸗ 
gen Oeſtreich ſtatt. Graf Bismarck ließ im Auguſt in Florenz die 
mündliche Anfrage ftellen, ob Italien geneigt ſei, einen gemeinſa⸗ 
men Krieg gegen Oeſtreich zu führen. Man erklärte in Florenz fi 
zuſtimmend und wünſchte beſtimmte Vorſchläge, aber der Abſchlu 
des Gaſteiner Vertrags zerriß dieſen Faden wieder. Das war nun 
zwar nicht die Schuld des Grafen Bismarck, denn wir irren 
wohl nicht in der Vermuthung, daß der Gaſteiner Vertrag nicht 
nach ſeinem Wunſche war; aber allerdings konnten die Italiener 
an dieſer Wendung ſehen, wie ſtarke Einflüſſe in Preußen gegen 
einen Krieg mit Oeſtreich wirkten. 

5 Italien ſuchte jetzt auf mittelbarem Wege mit Oeſtreich anzu⸗ 
knüpfen. Es wurde eine Perſönlichkeit nach Wien geſchickt, welche 
in den einflußreichſten Kreiſen Zugang fand. Der Unterhändler 
1010 finanzielle, wirthſchaftliche und politiſche Vortheile als Ent⸗ 
chädigung für die Abtretung Venedigs zu bieten; man erkannte 
auch vielfach an, daß eine ſolche freundſchaftliche Loͤſung für Oeſt⸗ 
reich das Beſte ſei, aber der Verſuch ſcheiterte an dem militäriſchen 
Ehrgefühl des kaiſerlichen Hofes. Dieſer konnte ſich nicht entſchlie⸗ 
ßen, eine Stellung aufzugeben, für welche die Armee Ströme von 
Blut vergoſſen hakte Die Verhandlungen endigten im November 
1865, und wenn die Italiener aus ihnen auch lernten, daß Venedig 
auf gütlichem Wege nicht zu haben wäre, ſo gewannen ſie doch auch 
das Gefühl, daß Oeſtreich auf den Verluſt vorbereitet ſei, und daß 
der Kampf um dieſes Land mehr den Charakter eines Duells als 
eines hartnäckigen Krieges haben werde. 

Im Februar 1866 nahm Graf Bismarck die ſeit Gaſtein ab⸗ 
ar vertraulichen Beſprechungen wieder auf. Auf jeinen 

unſch ſandte Lamarmora eine Perſoͤnlichkeit nach Berlin, die in 


der Kriegskunſt wie in diplomatiſchen Geſchäften erfahren war und 
die preußiſche Regierung über alle wünſchenswerthen Punkte auf⸗ 
klären konnte. Es war dies der General Govone, der am 14. März 
in Berlin eintraf. 

Trotz der jetzt beginnenden Rüſtungen Oeſtreichs war der 
Krieg doch noch keineswegs eine ausgemachte Sache. Bedeutende 
Einflüſſe wirkten in Berlin im Sinne des Friedens, fo daß z. B. 

am 22. März Govone nach Florenz ſchrieb, ſein Aufenthalt in Ber⸗ 
lin ſcheine ihm von keinem Nutzen mehr zu ſein. Um den Schwan⸗ 
kungen ein Ende zu machen, wünſchte Graf Bismarck, daß Italien 
den Kampf mit Oeſtreich eröffne, da Preußen dann genöthigt jet, 
ſeinem einzigen Bundesgenoſſen in der Gefahr zu Hülfe zu kom⸗ 
| men. Dazu aber wollten die Italiener ſich nicht entſchließen; die 
preußiſche Politik, wie ſie ſeit Olmütz geweſen war, erregte in ihnen 
wohl das Mißtrauen, daß man fie in der Gefahr ſitzen laſſen könne. 
Sie überließen daher Preußen die Initiative und verpflichteten ſich 
nur an dem Kriege Theil zu nehmen, ſobald Preußen vorangegan⸗ 
gen ſei. Um die Kriegspartei in Berlin zu unterſtützen, ſuchte das 
italieniſche Kabinet dort deutlich zu machen, daß Italien durch eine 
Diverſion Preußen wirkſame Hülfe leiſten könne. Ob mit dieſer 
Diverſion ein Zug nach Kroatien und Ungarn gemeint war, wird 
von Jacini leider nicht geſagt. 

So wurde am 8. April die Offenſiv⸗ und Defenſivallianz un⸗ 
terzeichnet. Aber auch damals 5 war der Krieg keineswegs ge⸗ 
wih, Man ſcheute ſich in Berlin ſogar vor dem Ausdruck „offen⸗ 
ſiver“ Allianzvertrag und wünſchte ihn ſtatt deſſen „Allianz⸗ und 
Freundſchaftsvertrag“ zu nennen. Um Preußen vorwärts zu drän⸗ 
gen, beſtanden die Italiener darauf, daß das Abkommen nur für 
drei Monate gültig ſein ſollte. Uebrigens beſtätigt auch Jacini, 
daß Govone ſich vergeblich bemühte, in den Vertrag neben der An⸗ 
nexion Venedigs auch die des italieniſchen Tyrols zu bringen. Graf 
Bismarck, ſagte er, rechnete damals noch auf die Neutralität des 
deutſchen Bundes und auf die Möglichkeit, Bayern zu gewinnen. 
Aber auch abgeſehen von jener Neutralität wird er keine Neigung 
gehabt haben, den Italienern ein urſprünglich deutſches Gebiet zu 
überantwosten. 
nn nn —— 


Deutſchlaun d. er 
Preußen, lui der Neiße nach 


„GBerlin, 9. September Au d 
Sele wis- Heſſeat Bed der ln 2 ei 
wärtigen Amts nicht 
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begleitet werden ; auch das 


in Berlin zurück, jedoch wird der Geh. Kabinelsrath v. N wenn Me 


rend der Reiſe ſich zweimal zum Könige, in Kiel und Altona, bege⸗ 
ben, um Vortrag zu halten. General v. Treskow, der zugleich Chef 
des Militärkabinets iſt, wird zum Vortrag kommen, wenn es nothe 
wendig ſein wird. Es wird daher auch ein Beamter des Militär⸗ 
kabinets den König begleiten. Das auswärtige Amt bleibt auf 
brieflichem und telegraphiſchem Wege mit dem Könige in Verbin⸗ 
dung und ſchickt deshalb einen Chiffreur mit. 

Gleichzeitig mit meiner Ihnen gemachten Meldung, daß die 
einheitliche Regierung der Elbherzogthümer am 1. Oktober in Wirk⸗ 
ſamkeit treten werde, wurde telegraphiſch verbreitet, daß der Termin 
ſchon auf den 9. September feſtgeſeßt ſei. Nach eingezogenen Er⸗ 
kundigungen kann ich meine Nachricht als begründet feſthalten. 

er Miniſter des Innern hatte früher die Abſicht, den zwei⸗ 
ten Theil ſeines Urlaubs in einem Seebade, man ſprach von Oſt⸗ 
ende, zu verbringen. Mit Rückſicht auf die vielen dringenden Ar⸗ 
beiten, welche beim Herannahen der Landtagsſeſſion vorliegen, hat 
len, Miniſter jetzt entſchloſſen, auf den weiteren Urlaub zu ver⸗ 
zichten. * A 

In der gegenwärtig durch die Zeitungen gehenden Liſte der 
vakanten Mandate für das Abgeordnetenhaus fehlt das Mandat 
für den neunten Oppelner Wahlbezirk, wo eine Neuwahl für den 
Kreisgerichtsdirektor Bahlmann ſtattfinden muß. 

(Dieſes Verzeichniß enthält die Namen: Memel⸗Heydekrug (der frühere 
Abgeordnete Reg.⸗Aſſeſſor Frhr. Kuniſch v. Richthofen iſt zum Landrathe des 
Kreifes Melſungen in Heſſen ernannt worden); Berent⸗Preuß. Stargard (Ab⸗ 
geordneter v. Kries geſtorben); Weſt⸗ und Oſt⸗Priegnitz (Abgeordneter Stein⸗ 
gräber geſtorben); Steinfurt. Ahaus (Abgeordneter Rohden hat fein Mandat 
niedergelegt); Wittgenſtein⸗ Siegen (der bisherige Abgeordnete Geh. Bergrat 
Achenbach iſt zum Geh. Ober⸗Bergrath befördert worden); Bochum⸗Dortmun 
(Abgeordneter Metzmacher hat fein Mandat niedergelegt); Sieg⸗Muhlheim⸗ 
Wipperfürth (der bisherige Abgeordnete Aſſeſſor v. Brewer ift zum Regierungs⸗ 
rath befördert worden); Wittlich⸗Berncaſtel (Abgeordneter Stomps hat fein 
Mandat niedergelegt); Gottorf⸗Schleswig (der bisherige Abgeordnete, außer⸗ 
ordentlicher Profeſſo Dr. Henſen iſt zum ordentlichen Profeſſor an der Uni⸗ 
verfität Kiel ernannt worden); Hadersleben⸗Chriſtiansfeld und Apenrade⸗ 
Sonderburg (die Mandate der beiden Abgeordneten Krüger und Ahlmann ſind 
wegen Verweigerung der Eidesleiſtung für erloſchen erklärt worden). — Im 
Norddeutſchen Reichstage iſt augenblick nur ein Mandat erledigt und 
zwar für den Kreis Wanzleben, deſſen Vertreter Profeſſor Dr. Negidt zum 
ordentlichen Profeſſor an der Univerſität Bonn ernannt worden iſt.) 

— Bezüglich der freundlichen Aufnahme, welche König 
Wilhelm am ſächſiſchen Hofe gefunden, bringt die „Prov.“ 
Korr.“ einen längern Artikel, welcher mit folgenden Worten ſchließt: 
Der jetzige Beſuch unſeres Königs an dem befreundeten Hofe und 
die herzliche Aufnahme, welche er dort gefunden, werden gewi 
a beitragen, die engen Beziehungen noch mehr zu ſtärken und zu 

eleben. s 

— In der Begleitung des Königs während der Reiſe na 
Schleswig⸗Holſtein werden ſich, wie die Pr ⸗K.“ mie pe 
muthlich auch der Prinz» Admiral und der Kriegs⸗ und Marines 
Miniſter v. Roon befinden. 

— Der Hamburger Bürgerausſchuß hat zum Empfange des 
Koöͤnigs von Preußen dem Senat 15,000 Mark Banko und nötbie 
genfalls mehr zur Dispoſition geſtellt. 
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— Ihre Majeſtät die Königin Auguſta iſt geftern aus der 
Mainau in Baden⸗Baden eingetroffen und hat ſich heute zum Be⸗ 
ſuche der ruſſichen Majeſtäten an den großherzoglich heſſiſchen Hof 
zu Darmſtadt begeben. 

— J. Maj. die Königin⸗Wittwe tritt von Interlaken 
eine Reiſe nach Italien an. 

— Die Nachricht, Graf Bismarck werde vor ſeiner Rückkehr 
ein engliſches Seebad beſuchen, hat, wie der „Weſ.⸗Z.“ ein Sue 
lich gut unterrichteter Korreſpondent mittheilt, viel Wahrſcheinlich⸗ 
keit. Der Arzt hatte ihm ohnehin den Gebrauch der Seebäder ver⸗ 


ordnet, und da durch den Unfall die Badereiſe hat verſchoben wer⸗ 


den müſſen, ſo iſt es natürlich, daß Graf Bismarck bei der vorge⸗ 


rückten Jahreszeit das mildere Klima der engliſchen Küſte aufſucht. 


— Dem Oberpräſidenten der Provinz Preußen Wirkl. Gehei⸗ 
men Rath Dr. Eichmann iſt bei ſeinem Ausſcheiden aus dem 
Amte das Großkreuz des Rothen Adlerordens verliehen worden. 

— Der Landrath v. Saint⸗Paul im Kreiſe Heiligenbeil 
25 wie die „Kreuzzeitung“ berichtet, aus Geſundheitsrückſichten 
einen Abſchied erbeten. 

— Der Staatsgerichtshof verhandelte geſtern eine An⸗ 
klage wegen Hochverraths, Majeſtätsbeleidigung und Beleidigung 
des Grafen Bismark gegen den Kabinets⸗Sekretär des ehemaligen 
Kurfürſten von Heſſen, Fr. Wilh. Preſer. Es handelte ſich dabei 
um die Verbreitung der bekannten Proklamation und der Gerichts⸗ 
hof verurtheilte den nicht erſchienenen Angeklagten in contumaciam 
800 Antrage des Oberſtaatsanwalts Adlung gemäß zu drei Jahren 

uchthaus. 
, 919 P. C. Die Auseinanderſetzung mit Frankfurt a. M. in Betreff des 
Vermögens der früheren freien Staates und der Stadtkommune Frankfurt iſt 
bekanntlich feit längerer Zeit Gegenſtand der Erörterung und erheblicher Mei- 
nungsverſchiedenheiten zwiſchen der Staatsbehörde und der genannten Kom. 
mune. Nachdem eine Deputation der letzteren die Angelegenheit jüngft in Ems 
Sr. Maj. dem Könige perſönlich ans Herz gelegt und zur Begründung der 
Frankfurter Reichsauffaſſung ein Gutachten eines angeſehenen Rechtslehrers 
vorgelegt hat, iſt von dem Könige angeordnet worden, daß die Rechtsfrage 
unter Mittheilung dieſes Gutachtens dem preußiſchen Kronſyndikat zu weiterer 


Prüfung und Aeußerung unterbreitet werde. 
Der Umfang der Beurlaubungen in der preußiſch⸗norddeutſchen 


Armee in dieſem laufenden Jahr dürfte noch in keinem früheren Jahrgang 


übertroffen worden fein. Die durch königliche Beſtimmung erſt für den 2. J.. 
nuar künftigen Jahres verfügte Einſtellung der Rekruten bei der geſammten 
eee Linien⸗Infanterie iſt nämlich einer vollen viermonat⸗ 
ichen Beurlaubung für die preußiſche Armee allein 36,575 Mann, und die 
norddeutſchen Kontingentstruppen inbegriffen, von 44,023 Mann gleich zu er- 
achten. Dazu treten aber noch die ſchon Anfang Juni beurlaubten 15,000 bis 
18,000 Mann, ſo daß ſich etwa ein Neuntel bis ein Zehntel der Armee für 
wei, und nahezu ein Drittel der geſammten Infanterie für ein Drittel des 

ahres beurlaubt gefunden haben. Die Erſparniſſe der neueſten Beurlaubun⸗ 
en allein berechnen ſich dabei, die für die anderen Waffengattungen verfügten 
Maßregeln inbegriffen, auf 1½ bis 2 Millionen, und die Geſammtſumme der fo 
erwirkten Erſparungen dürfte fi) wahrſcheinlich auf nahe an, wo nicht über 3 
Millionen belaufen, ſo daß die anderweitigen Mehrausgaben des Militäretats 
dadurch ſicher als nahezu gedeckt erachtet werden können. Die Schwierigkeit, 
die um fo viel ſpäter eingeſtellten Rekruten bis zu den gewöhnlichen Frühlahrs⸗ 
vorſtellungen für die Einrangirung in das Bataillon vorzubilden, wird ſich 
dafür freilich um ſo größer erweiſen und würde, wenn dies dennoch gelingen 
ſollte, darin eine militäriſche Leiſtung liegen, wie fie fo leicht gewiß von keiner 
anderen europäifchen Armee erwirkt werden möchte. 


James Buchanan, 
ſident der Vereinigten Staaten v. Amerita ; 
Von Rudolph Doehn. 

In der CH welche in der Geſchichte der re er Staaten von Ame⸗ 
rika mit der Beſiegung der ſuͤdlichen Rebellion und der Unterdrückung des 
fluchwürdigen Hochberraths der übermüthigen Sklavenbarone endet, treten uns 
vornehmlich drei Männer entgegen, in denen ſich der Geiſt dieſer Zeit wider⸗ 
ſpiegelt. Dieſe drei Männer ſind: John Brown, Abraham Lincoln 
und James Buchanan. Der erſte von ihnen ſtarb am Galgen, weil er den 
beſtehenden Geſetzen zuwider die in der Unabhängigkeitserklarung vom 4. Juli 
1776 niedergelegten Prinzipien der Freiheit und Gleichheit aller Menſchen zur 
Wahrheit machen und die Neger aus den Banden der Sklaverei befreien wollte; 
der zweite fiel durch die Kugel eines verruchten Mörders, weil er unter den 
ſchwierigſten Umſtänden und den drohendſten Gefahren ſeinem Vaterlande und 
der Freiheit unverbrüchlich die Treue bewahrte; der dritte endlich ſtarb ſchein⸗ 
bar ſtill und ruhig, in ſeinem Bette zu Wheatland in Pennſylvanien, indem er 
die Vergangenheit zu vergeſſen ſuchte und in ſeinen letzten Stunden von den 


ihn umgebenden, gleichgeſinnten Freunden Troſt und Beiſtand empfing. Viele 


weinten, als John Brown zu Charleſton in Virginien den Märtyrertod erlitt, 
und als Abraham Lincolns Begräbniß zu Springfield im Staate Illinois 
ſtattfand, war das ganze Land von tiefer, nachhaltiger Trauer erfüllt, — das 
Hinſcheiden von James Buchanan bagenen hat in dem Volke der nordamerifa- 
niſchen Union keine Klage um feinen Tod wachgerufen, wohl aber ein kummer⸗ 
volles, ſchmerz⸗ und zornerfülltes Mitleiden für fein verfehltes, in fo vieler 
Hinſicht verdammenswerthes Leben. Mit dem Todtenſchleier, der ſein Antlitz 
bedeckte, wird fein Gedächtniß der Vergeſſenheit anheimfallen, fo weit nicht feine 
Schwachheit und ſeine Schlechtigkeit die Geſchichte ſeines Lebens unvergeſſen 
machen; ewig aber leuchten werden die Namen der Freiheitsmärtyrer John 
Brown und Abraham Lincoln. 


James Buchanan wurde am 22. April 1791 in Franklin⸗County im 


Staate Pennſylvanien geboren und ſtarb zu Wheatland in der Nähe der Stadt 
Lancaſter, ebenfalls in 0 
Da er ſchon längere Zeit die 


einer phyſiſchen und geiſtigen Kräfte 
faſt ganz verloren hatte, ſo kam ſein Tod nicht unerwartet. 


etwa „Steingeröll“) nannte und der in den ſogenannten „nördlichen Gebirgen“ 


(North Mountains) liegt, welche unter dem Namen „Kittatinnpkette“ (Kitta- 


tinny ronge) eine Abzweigung der „blauen Berge“ bilden. Diefe Gegend iſt 
zwar ſtill und einſam, aber berühmt wegen ihrer romantiſchen Naturſchönhei 


ennſylvanien gelegen, am Morgen des 1 Juni 1868. | 
lleberreſi 0 


uchanans Ge. 
burtsplatz befand ſich an einem Orte, den man „Stony Batter“ (auf deutſch 


ten; und der eigentliche Geburtsplatz Buchanans iſt bis = heutigen Tage 


mehrere Meilen von allen menſchlichen Niederlaſſungen entfernt. 
wanderte von Donegal, im nördlichen Irland, nach Amerika aus, und ſeine 
Mutter, die ſchon in Pennſylvanien das Licht der Welt erblickte, hatte ſchottiſch ⸗ 
irlandiſches Blut in ihren Adern. Der Theil von Pennſolvanjen, wo Bucha⸗ 
nans Vater ſich niederließ, war ſtark von ſchottiſch⸗irländiſchen Einwanderern 
angebaut, deten trotzig unabhängiger Sinn die Achtung für wiſſenſchaftliches 
Leben, ſittlichen Ernſt und geiftige Bildung durchaus nicht ausſchloß, fo daß fie 
hinter den unmittelbaren Abkömmlingen der Puritaner, die einſt auf dem 


Sein Vater 


Schiffe „Mayflower+ (Maiblume) an den ſturm⸗ und wogengepeitſchten, felſt. 


gen Kuſten von Maſſachuſſets landeten, kaum zurückſtanden. Die harten Käm⸗ 
pfe, welche fie mit den wilden Indianern zu beftehen hatten und die bis an das Ende 
des 18. Jahrhunderts dauerten, hinderten ſie nicht, Schulhäuſer und Kirchen zu 
bauen, und als Buchanans Vater im Jahre 1783 nach dem damals noch we- 
nig kultivirten Franklin-County kam, fand er doch ſchon das Dickinſon⸗Kolle⸗ 
{um vor, welches gegenwärtig unter der Leitung von Methodiſten ſteht. Der 
Jung Buchanan bejuchte dieſe Unterrichtsanftalt bis zum Jahre 1809, wo er 
iefelbe mit rühmlichen Abgangszeugniſſen verließ um ſich dem Studium der 
Rechtswiſſenſchaft zu widmen. Schon in feinem 22. Lebensjahre trat er in der 
Stadt Lancaſter als ſelbſtſtändiger Advokat — as a membre of the bar — auf 
und erwarb ſich bald einen geachteten Namen, vornehmlich durch die talentvolle 
und glückliche Vertheidigung eines wegen Amtsvergehens von dem Staats⸗ 
fenate von Pennſplvanien angeklagten Richters. Sein Name war mit faſt al⸗ 
len bedeutenden Prozeſſen an dem höchſten Gerichtshofe feines Heimathsſtaates 
verknüpft, und feine Praxis war fo umfangreich und einträglid), daß er ſich im 
Alter von 40 Se als reicher Mann ſo ziemlich von allen juriſtiſchen Fach ⸗ 

geſchäften zurückzſehen konnte. 
Es war im Jahre 1812, wo er ſich in Lancaſter als Advokat niedergelaſſen 


— Wer nur einigermaßen mit militäriſchen Verhältniſſen ver⸗ 
traut iſt, muß in der Armeereduktion die anal Bürgſchaft 
des Friedens erblicken. Befürchtete man einen Konflikt, ſo würde 


man entſchieden die Rekruten ſchon am 1. Oktober einberufen, um Abſicht vorzuwalten, gleich aus der ſtehenden Armee einen Stamm von 


ſolche dann nach geſchehener Detailausbildung in der Winter: 
monate im Frühlinge als brauchbare Feldſoldaten in die Regimenter 
einftellen zu können, was jetzt aber, da ſie erſt im Januar einberufen 
werden ſollen, erſt drei Monate ſpäter geſchehen kann. Statt der 
geſetzlichen dreijährigen Dienſtzeit dienen die Soldaten durch dieſe 
neue Beſtimmung nur ungefähr 32 Monate, und das geſammte 
Bundesheer hat bis zum 1. Januar k. J. nur die im Herbſte 1866 
und 1867 eingetretenen Mannſchaften bei den Fahnen. Die Ver⸗ 
ringerung des Präſenzſtandes wird auf dieſe Zeit, wie die „K. Z.“ 


angiebt, an 80,000 Mann betragen und an 4 Mill. Thlr. werden 
dadurch erſpart, ſomit das auf etwa 3 Millionen geſchätzte Deficit 
der Militairverwaltung mehr als gedeckt. Die „Wei. Itg.“ ſagt 
mit Recht: „die Befürchtung der franzöſiſchen Kriegspartei, Preußen 
moge ſich an die Spitze einer Koalition gegen Frankreich ſtellen, 
trifft in einem kaum erwarteten Umfange ein. Durch die entſchie⸗ 
den friedliche Haltung der Großmächte wird Frankreich in die Un⸗ 
möglichkeit verſetzt, Deutſchland zu bedrohen, wenn es nicht als 
Störenfried auftreten will. Daß Preußen nach Krieg und An⸗ 
nexion (Niederlande) dürſte, iſt ein Märchen, welches nachgerade 
nirgendwo mehr Glauben findet. Namentlich die Haltung Eng⸗ 
lands ſoll es Napoleon weſentlich erleichtern, den Verſuchungen der 
Kriegspartei zu widerſtehen.“ 

— Die Anordnung unſeres Königs in Betreff der ans 
Entlaſſug der Reſerven und der ſpäteren Einberufung 
der Rekruten (jo ſchreibt die „Prov.⸗Korreſp.“) hat in unſerem 
Vaterlande und in ganz Europa einen günſtigen und erhebenden 
Eindruck gemacht. Während die öffentliche Stimmung noch vor 
Kurzem vielfach zwiſchen Friedenshoffnungen und Kriegsbefürch⸗ 

tungen unſicher hin- und herſchwankte, it der wichtige Entſchluß 
unſerer Regierung überall als eine unzweideutige Friedensbürgſchaft 
begrüßt worden. Die hohe Bedeutung dieſer Maaßregel iſt na⸗ 
mentlich in Frankreich ernſt gewürdigt worden. Durch die thatſäch⸗ 
liche Bewährung der friedlichen Geſinnung unſerer Regierung, 
welche ſich im vollen Einverſtändniſſe mit dem preußiſchen und dem 
deutſchen Volke weiß, haben die auf den Frieden gerichteten Bemü⸗ 
hungen der kaiſ. Regierung in Fronkreich und der mit ihr in weiten 
Kreisen übereinſtimmenden öffentlichen Meinung eine neue Beſtär⸗ 
kung erhalten, und es iſt die Zuverſicht begründet, daß der Glaube 
an Erhaltung des Friedens nunmehr auch im franzoͤſiſchen Volke 
wieder feſten Boden gewinnen wird. Die neuerwachte allſeitige 
Friedenszuverſicht aber trägt in ſich ſelbſt eine weitere 0 
für die wirkliche Befeſtigung friedlicher und ſegenbringender Bezie⸗ 
hungen zwiſchen den Völkern. Deshalb hat der Schritt der Nord⸗ 
deutſchen Bundesregierung in allen politiſchen Kreiſen eben ſo wie 
in der gewerblichen Welt und in der Bevölkerung überall die freu⸗ 
digſte Genugthuung und Zuſtimmung gefunden. 


— Die ſeit 1865 im Laufe dieſes Sommers zum erſten Male wieder ab- 
gehaltenen Uebungen der neuen Krankenträger⸗Bataillone haben nach 
den darüber jetzt erfolgten Veröffentlichungen einen von den früheren derarti- 


gen Uebungen ganz veränderten Charakter getragen. Nicht genug, daß dieſel ⸗ 
ben beinahe ausſchließlich nur in dem fenmierigften und üͤberſichtlichſten Terrain 
ſtattgefunden haben, iſt ſelbſt die Nacht durch die Veranſtaltung nächtlicher 
Uebungen hierfür mit in Anſpruch genommen worden. Es ſcheint 7 7 die 

ann · 
ſchaften far dieſe Bataillone herausbilden zu wollen, indem die zufammenge- 
ſtellten Krankenträgerkompagnien ausſchließlich aus dazu von den verſchiedenen 
Infanterie⸗Regimentern abkommandirten Mannſchaften beſtanden haben, und 
mußte der Vorzug dieſer Zuſammenſtellung vor der früheren aus Train⸗ und 
Landwehrmannſchaften jedenfalls anerkannt werden. Desgleichen ſind auch 
ſeit Mitte Sommer ſchon Uebungen der Feldtelegraphen⸗Abtheilun ⸗ 
gen mit den gewöhnlichen Truppenübungen verbunden worden. 


— An die Einführung der allgemeinen — 1 in ſämmlichen Staaten 
des Norddeutſchen Bundes hat ſich naturgemaß die gleichmäßige Einführung 
des einjährig freiwilligen Militärdienſtes angereihet. Die neue 
Militär⸗Erſatz⸗Inſtruktion für den Norddeutſchen Bund vom 26. März 1868, 
deren Vorſchriften vermöge der mit dem Großherzogthum Heſſen abgeſchloſ⸗ 
ſenen Militär⸗Konvention auch für deſſen jüdlic des Mains gelegenen Gebiets 
theile gelten, regelt den einjährigen Dienſt in einem beſonderen Abſchnitte in 
ausfahrlichſter Weiſe, und trifft namentlich Beſtimmungen darüber, wie die 
Berechtigung zu dieſem Dienſte erworben wird und nachzuweiſen iſt. Es iſt 
zu dieſem Zwecke entweder die Ablegung einer beſonderen Prüfung vor der für 
den Bezirk jeder Infanterie-Brigade gebildeten Departements-Prüfungs-Kom- 
miſſton oder durch Aa eines Qualifikations⸗Zeugniſſes einer höheren 
Lehr⸗Anſtalt erforderlich. Die Berechtigung zur Ausftellung ſolcher Zeugniſſe 
kann natürlich nur ſolchen Lehranſtalten verliehen werden, welche durch Dar⸗ 
legung ihrer wiſſenſchaftlichen Einrichtungen und Leiſtungen eine hinreichende 
Garantie für die Bedeutung ihrer Atteſte bieten. re — ſchreibt der 8 154 
der neuen Militär-Erfag-Inftruktion vor, daß die Anerkennung und Klaſſiftzi⸗ 
rung der höheren Lehranſtalten in Bezug auf ihre Berechtigung zur Ausſtellung 
wiſſenſchaftlicher Befähigungszeugniſſe für den einjährig Potkolllinen Militär⸗ 
dienſt durch den Bundeskanzler erfolgt und im Bundesgeſetzblatt öffentlich be ⸗ 
kannt gemacht wird. 

Für diejenigen preußiſchen höheren Lehranſtalten, deren Berechtigung be⸗ 
reits früher geprüft und anerkannt iſt, hat dieſe Vorſchrift lediglich eine for⸗ 
melle Bedeutung. Dagegen war es nöthig, in Beziehung auf die Lehranftals 
ten in den übrigen Bundesſtaaten gleichmäßige Normen für die Erlangung der 
mehrerwähnten Befugniß aufzustellen. Mit der Löſung dieſer Aufgabe hat 
ſich ſeit dem Anfange dieſes Jahres eine in Berlin zuſammengetretene Konfe- 
renz höherer Schulbeamten beſchäftigt. Hauptzweck der gepflogenen Berathung 
war, unter den norddeutſchen Lehranſtalten gleicher Kategorie, ohne im Uebri⸗ 
gen die Freiheit ihrer Organifation zu beſchränken, diejenige Uebereinſtimmung 
der Bildungsziele herbeizuführen, welche erforderlich iſt, um den über die Er⸗ 
reichung dieſer Ziele ausgeſtellten Zeugniſſen gleichen Werth zu ſichern, wobei 
die in Preußen ſeit längerer Zeit beſtehenden Anforderungen als maßgebend 
zum Grunde gelegt wurden. 

Das nächſte und unmittelbare Ergebniß der erwähnten Sachverſtändigen 
Konferenz ift die Vereinbarung über eine namhafte Anzahl höherer Lehranſtal⸗ 
ten geweſen, denen die Berechtigung zur Ausſtellung gültiger Qualifikations- 
Zeugniſſe ohne Weiteres zuerkannt werden konnte. Das Verzeichniß dieſer An- 
ftalten wird in den nächften Tagen im Bundesgeſetzblatt erſcheinen. Es ent- 
hält im Ganzen 412 höhere Lehranſtalten, nämlich: 

254 Gymnaſien, darunter 198 preußiſche. 
79 Realſchulen erſter Ordnung, . 64 » 
17 Brogymnafien 17 F 
30 Realſchulen zweiter Ordnung, 
31 höhere Bürgerſchulen, 
1 Marineſchule 
in Summ 412 Höhere Tehranftalten, 


29 . 

1 2 
darunter 322 preußſſche. 
Wie ſich von ſelbſt verſteht, iſt die Reihe der als berechtigt anzuerkennenden 
Lehranſtalten mit dieſem Verzeichniß keinesweges als abgeſchloſſen anzuſehen. 
Es enthält, wie ſchon erwähnt, eben nur diejenigen Anſtalten, denen nach Maß⸗ 
gabe der von den Regierungen der einzelnen Bündesſtaaten über ihre Einrich⸗ 


—— 
S 


ten Staaten ausgebrochen. Die Engländer hatten Waſhington erobert, das tereſſen des walten Volkes gefördert werden. Was den erſten Punkt anbe⸗ 


Kapitol niedergebrannt und rüfteten ſich zum Zuge 
tige Baltimore. Die eg after elfen 
Hilfe und Buchanan ſchloß ſich als gemeiner Soldat den Hilfstruppen an. Es 
iſt bekannt, daß das Ende des Krieges kein ungünſtiges für die nordamerika⸗ 
niſche Republik war. 

Im Jahre 1814 betrat James Buchanan, 23 Jahr alt, feine politiſche Lauf. 
bahn, indem er in die Legislatur von Penſylvanien gewählt wurde; im Jahre 
1820 ward er Mitglied der Bundeslegislatur und vertrat denſelben Diſtrikt, 


welchen gegenwärtig das Haupt der radikalen Partei, Thaddäus Stevens, im | dieſer Waſſerſtraße 


Hauſe der Repräſentanten vertritt. 

Er war nun elf Jahre lang im Kongreſſe und ſpielte, als einer der Führer der 
Sklavereidemokratie, eine bedeutende Rolle, bis er ſich im Jahre 1831 zurück⸗ 
zog. Kurze Zeit darauf nahm er jedoch vom Präſidenten Andrew Jackſon die 
Stelle eines Geſandten nach Rußland an und war der erſte Diplomat der ame⸗ 
rikaniſchen Union, welcher einen für die Republik vortheilhaften Wee 
mit dem ruſſiſchen Kaiſerreiche abſchloß. Nach feiner Rückkehr im Jahre 183: 
wurde er in den Bundesſenat gewählt, wejelbft er ſich bald mit Leib und Seele 
den politiſchen Beſtrebungen der Sklavenbarone hingab und dem Götzen der 
Slklaperei reichliche Opfer brachte. Am 11. Januar 1836 reichte er z. B. ein 
Memorial einer Antiſklavereigeſellſchaft in Penſylvanien beim Senate ein, be⸗ 

antragte aber ſogleich ſelbſt, daß die Bitte der Memorialiſten, welche eine Ab- 

ſchaffung des Sklavenhandels im Diſtrikt Kolumbia bezweckte, nicht gewährt 
werde; dieſer Antrag ging damals auch mit 34 gegen 6 Stimmen durch. 

Buchanan war im Senate das, was er früher im Repräſentantenhauſe ge⸗ 

weſen war, — ein warmer Freund und eifriger Vertheidiger des Präſidenten 

Jackſon, und dennoch fühlte diefer ſich nie beſonders zu dem kaltberechnenden 


egen das reiche und wich⸗ 
fader vedrängten Stadt zu 


trifft, ſo muß es einem Jeden, der über die Sache nachdenkt, einleuchten, 
wegen der Eigenthümlichkeit feiner geographiſchen Lage und aus — Dan 
enge zuſammenhängenden Gründen Kuba der nordamerikanſſchen Repu⸗ 
blik ebenſo nothwendig iſt, wie irgend einer der jetzt dazu gehörigen Staaten, 
und daß es naturgemäß ein Mitglied der großen Staaten Familien 
werden muß, welche die Vorſehung unter die Obhut der Union geſtellt 
hat. Durch ihre Lage beherrſcht die 2 Inſel die Mündung des Miſſt⸗ 
ſippi und den — 4 — alle Tage noch ſteigenden Handel, der auf 

einen — zum Ocean findet. Die Zunahme der 
Bevölkerung an den vielen ſchlffbaren Flüſſen, deren Lauf gegen 30,000 
engliſche Meilen beträgt und die durch dieſen „Vater der Ströme“ in den 
Golf von Mexiko münden, beträgt während der letzten zehn Jahre mehr, 
als die der ganjen Union zur Zeit der Annexirung von Louiſtana. Der natüͤr⸗ 
liche und wichtigſte Ausfluß der Erzeugniſſe dieſer ganzen Bevölkerung, ihre 
direkte Waſſerſtraße, die ſie mit den atlantiſchen Staaten ſowie mit denen am 
ſtillen Meere verbindet, kann nie ſicher, ſondern muß immer gefährdet fein, ſo 
lange Kuba in den Händen einer fremden Macht ift, in deren Beſißz es fi) fort- 
während als eine Quelle von Unannehmlichkeiten und Störungen für die In. 
tereſſen der Union bewieſen hat. In der That, die Republik kann nie ruhig 
fein und ſich dem Gefühle der vollen Sicherheit hingeben, fo lange Kuba nicht 
einer ihrer integrirenden Beſtandtheile geworden iſt.“ 

Dieſen Gründen für die Nothwendigkeit des Erwerbs Kubas durch die 
Union, die ſich ebenſo durch ihre Naivität, wie durch ihre Unverſchämtheit aus- 
zeichnen, wurden dann ferner in verletzender und nahezu hoͤhnender Weiſe Ar- 
gumente beigefügt, welche beweiſen ſollten, daß die pekunjären Intereſſen Spa⸗ 
niens den Verkauf Kubas geböten. Wir geben hier folgende Probe dieſer Be- 


Penſylvanier hingezogen, wie daraus hervorgeht, daß er ihn faſt immer und weſsführung: 


ſehr treffend „die penſylvaniſche Schlange“ nannte. Als General Polk im 
Jahre 1845 Praſident der Vereinigten Staaten wurde, ſchied Buchanan aus 
8 Senate, um im Miniſterium Polks als Staatsſekretär die erſte Stelle zu 
bekleiden. 

In ſeiner ganzen Karriere that er ſich durch eine gewiſſe ſchlaue Vorſicht, 
ein bis zur Schwäche gehendes Temporiſiren, eine gewiſſe kleinliche Rabuliſte⸗ 
rei, hervor; und da dieſe Künſte niemals verfehlt hatten, ihn feinen Zweck er- 
reichen zu laſſen, fo war es ihm gelungen, ſich eine gewiſſe gewiſſe Reputation 
als einer der gewandteſten Politiker der Union zu erwerben. Die Beftfegung 
der Grenzen der nordweſtlichen Territorien und die Vorbereitung des im 
Intereſſe der Sklavenhalter herbeigeführten Krieges mit Mexiko waren we⸗ 
ſentlich das Werk Buchanan's. Er konnte deshalb mit Recht am 16. März 
1850 in einem Briefe an Jefferſon Davis, den ſpäteren Rebellenpräſiden⸗ 
ten, ſchreiben, daß er „ſüdlicher geweſen ſei“, als die ſüdlichen Sklavenritter. 
Vergl. Horace Greeley, „the American Conflict“, Bd. I. S. 511. Nach dem 
Ablauf der Präſidentſchaft Polk's zog ſich Buchanan in das Privatleben zurück. 

Als aber Franklin Pierce am 4. März 1853 den Praſidentenſtuhl der 

Vereinigten Staaten beſtieg, ging Buchanan als Geſandter nach England, von 
wo er die berüchtigte Konferenz in Oſtende veranlaßte, deren Zweck es war, 
Kuba — die Perle der Antillen — für die nordamerikaniſche Union zu erwer⸗ 
ben. Es verſammelten ſich nämlich die Herren James Buchanan, John N. 
Maſon (amerikaniſcher Geſandter in Paris) und Pierre Soulé (amerikaniſcher 
Gefandter in Madrid) am 9. Oktober 1854 zu Oſtende, um die beſten Mittel 
und Wege zu berathen, wie Kuba im Intereſſe der nordamerikan. Sklavenhal⸗ 
ter Spanien zu entreißen ſei. Nach wenigen Tagen vertagten ſich die drei ge⸗ 
nannten Herren nach Aachen, woſelbſt ſie ihre landräuberiſchen Berathungen 
fortſetzten und deren Reſultat in einer Depeſche, bekannt als das „Oſtende Ma⸗ 
nifeſt“ ihrer Regierung in Waſhington Ciiy vorlegten. In dieſer Depeſche 
kommt folgende intereſſante Stelle vor: 

„Wir glauben feſt, daß im Laufe der menſchlichen Begebenheiten (in the course 
of human events) der Angenblick gekommen iſt, wo es die beſten Intereſſen 
Spaniens erheiſchen, daß es Kuba verkaufe, ſowie die Amerika's, daß es dieſe 
Inſel kaufe, und daß dieſes Geſchäft beiden Parteien zu gleicher Ehre gereichen 
wird. Unter dieſen Umſtänden ſehen wir keine Möglichkeſt eines Zehlſchlagens, 
wenn nicht fremde Mächte, welche die Sache gar nichts angeht, ihren feindli⸗ 
chen Einfluß geltend machen. Wir wollen nun einige der Gründe angeben, 
worauf dieſe unſere Anſichten beruhen, und der Deutlichkeit halber ſpecificiren 
wir dieſelben unter zwei Hauptpunkte: J) die Vereinigten Staaten müſſen, 
wenn es nur irgend thunlſch ift, Kuba mit jo wenig Verzug als moglich kaufen; 
2) die Wahrſcheinlichkeit iſt ſehr groß, daß die Regiernng und die Kortes von 


hatte; in demſelben Jahre war der Krieg zwiſchen England und den Vereinig. [ Spanien gewillt find, es zu verkaufen, weil dadurch die höchſten und beften In⸗ 


„S;aniens Finanzen“, ſagten Buchanan und feine Kollegen, „ſind fo 
traurig daß ſeine beſten Obligationen (bonds) auf . ir PA Ai 
für ein Drittel ihres Nennwerthes verkauft werden, während eine andere Klaſſe, 
worauf es keine Intereſſen bezahlt, nur einen nominellen Werth hat und als 
ungefähr ein Sechſtel des Nennwerthes bringend angeſehen werden kann. Dieſe 
letzteren 197 außerdem größtentheils in den Händen britiſcher Gläubiger, sk 
mit der Zeit die Mitwirkung ihrer eigenen Re 
zahlung dieſer Scheine zu erzwingen. Derart ge Andeutungen ſind von hoher 
Stelle aus ſchon gegeben worden, und wenn fa nicht bald eine neue Einnahme» 
quelle eröffnet, die Spanien in den Stand etzt, feinen Verbindlichkeiten nach ⸗ 
zukommen, fo mögen jene Andeutungen zur That werden. — Es wird obe 
1 in unſeren Tagen allgemein zugegeben, daß, wenn ein 

olkeine zu große Bedrücküng (extreme oppression) erleidet, es 
ein Recht hat, das Joch feiner Unterdrücker (the yoke of their 
oppressors) ab zuſchütteln zu ſuchen. Die Leiden, welche die verderbte, 
willkührliche und kein Erbarmen kennende Lokalverwaltung von Kuba noth⸗ 
wendig über deſſen Einwohner verhängt, können nicht umhin, den Geiſt der 
Revolution und des Widerſtan des gegen Spanien, der ſich in den 
letzten Jahren ſo oft gezeigt hat, anzufachen und rege zu erhalten. Unter dieſen 
Umſtänden läßt es ſich durchaus nicht erwarten, daß die Bürger der Vereinig⸗ 
ten Staaten theilnahmslos den Leiden und Drangſalen ihrer geknechteten Rach⸗ 
baren zuſehen werden. Wir wiſſen, daß der Präſident mit Recht unabänder- 
lich den Entſchluß feſthält, die Neutralitätsgefege anzuerkennen; ſollten aber 
die Kubaner felbft ſich gegen ihre Unterdrücker erheben, fo könnte keine Macht 
unter der Sonne die Burger der Vereinigten Staaten und die freigeſinnten 
Männer aller Länder verhindern, denſelben zu Hülfe zu eilen. Außerdem iſt 
unſere Zeit die Zeit der Abenteurer, a! verwegener Geiſter, die ſich 
überall in Menge finden. Es iſt deshalb nicht unwahrſcheinlich, daß Kuba 
durch eine erfolgreiche Revolution Spanien entriſſen werden mag, und in die⸗ 
ſem Falle würde es nicht nur die Inſel, ſondern auch den Preis verlieren, den 
wir ihm jetzt dafür bieten, — ein . der alles überfteigt, was je von einem 
Volke einem andern für eine Provinz geboten ward.“ 

Schließlich erklärten die drei Mufterdiplomaten Amerikas Spanien frei 
heraus, daß die Union Kuba um jeden Preis haben müßte, und daß Wider⸗ 
ſtand von Seiten Spaniens es nur um den hohen Kaufpreis bringen würde, 
den man ihm für die friedliche Abtretung der Inſel bieten würde. Sie thaten 
dies in einer Weiſe, die gar deutlich einerfeits die Landergier der ſudlichen 
Sklavenbarone, andererfeits die Geringſchätzung, die man Spaniens Macht 
gegenüber an den Tag legte, dokumentirte. 

„Sollte Spanien,“ ſagten ſie, „taub für die Stimme ſeiner eigenen Inter⸗ 
eſſen und von halsſtarrigem Stolze und falſchem Ehrgeize geleitet, 15 weigern, 


erung erlangen mögen, die Be⸗ 


tung gegebenen Nachweiſungen ohne eine eingehende Prüfung ihres wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Standpunkts die Befugniß beizulegen war. Bei einer Anzahl in 


— 


dem Verzeichniß noch nicht aufgeführter öffentlicher Lehranſtalten war die Ein⸗ 
reichung 1215 von dem Mosch ſe der 15 ihre Fortentwickelung ſchwebenden 


Verhandlungen abhängig zu machen. 

Privat -Lehranſtalten, denen nach 9.144. der MilitärErſatz-Inſtruktion 
die Berechtigung zur Ausſtellung von Oualifikationszeugniſſen ausnahms⸗ 
weiſe gleichfalls verliehen werden kann, find in das Verzeichniß einſtweilen 
noch gar nicht aufgenommen, weil zur Zeit wegen mehrerer dieſer Anſtalten 

inſichtlich der ihnen zu verleihenden Berechtigungen Verhandlungen im Gange 
ud, deren Abſchluß zum Theil nahe bevorſteht, welche es jedoch wünſchens⸗ 
werth erſcheinen laſſen, die Publikation in Betreff jener Anſtalten noch auszu- 
etzen. 5 
— Wenn aus dieſem, rein äußerlichen Grunde diejenigen preußiſchen Privat- 
Lehranſtalten, welchen die Berechtigung auf Grund der früher geführten Nach⸗ 
welſe bereits beigelegt ift, nicht in das Verzeichniß aufgenommen find, fo ift 
ihnen damit dieſe Berechtigung keineswegs entzogen. Dieſelbe 
dauert, vorbehaltlich der demnächſtigen förmlichen Aufnahme in das Verzeich 
niß, ungeſchmalert fort. 

Die Aufnahme der nichtpreußiſchen höheren Privat⸗Lehranſtalten, welche 
die gleiche Vergunſtigung nachgeſucht haben, wird ebenfalls unverzüglich erfol- 
gen, ſobald aus den gelieferten faktiſchen Unterlagen ein befriedigendes Urtheil 
über den von ihnen eingenommenen Standpunkt gewonnen werden kann. 

Nach allem dieſem charakteriſirt ſich alſo das nächſtens zu erwartende Ver ⸗ 
eichniß höherer Lehranſtalten als ein blos vorläufiges, nach dem Ergebniß der 
—. Ermittelungen zu ergänzendes. (St. Anz.) 

— Alle Truppentheile, welche am 10. Juli 1866 an den Gefechten bei 
Kifiingen, Saline Friedrichshall, Haufen, Winkels und Nüdlingen bethei⸗ 
ligt geweſen find, werden gebeten, dem General-Lieutenant und Kommandan⸗ 
ten v. Kaphengſt in Hannover baldigſt ein namentliches Verzeichniß der in 
jenen Gefechten von ihnen Gefallenen einzureichen. Bei Kiſſingen wird näm- 
lich ein gemeinſchaftliches Denkmal für die in den Gefechten gefallenen 3 
und Bayern errichtet und iſt ey vorgerüdt, daß die Namen und Chargen 
der Gefallenen auf dem Sockel des Denkmals angebracht werden ſollen. 


— Vom Vorſtande des Guſtav-Adolph⸗Vereins iſt um 
die Veranſtaltung einer Kirchen-Kollekte zur Förderung der 
Vereinszwecke nachgeſucht worden. Wie verlautet, hat der evange⸗ 
liſche Oberkirchenrath im Einvernehmen mit dem Kultusminiſter 
die Bewilligung ertheilt, daß am ne Reformationsfeſte in 
den evangeliſchen Kirchen des Landes eine ſolche Kollekte abgehalten 
werde. Die Erträge derſelben ſollen gleich den betreffenden Haupt⸗ 
vereinen zur Verwendung zugehen 

— Vom Konſul des Norddeutſchen Bundes in Smyrna iſt 
im Intereſſe des reiſenden Publikums auf die Strenge he IB 

emacht worden, mit welcher in der Türkei und namentlich in 
myrna die Paßvorſchriften gehandhabt werden. Beſonders iſt 
hervorgehoben, daß diejenigen Fremden, welche in Smyrna ohne 
Paß oder mit einem nicht von einer türkiſchen Geſandtſchaft oder 
einem türkiſchen Konſulate viſirten Paſſe ankämen, Gefahr liefen, 
verhaftet und erſt nach mehrſtündiger Haft behufs Feſtſtellung ihrer 
Identität ihrem Konſulate zugeführt zu werden. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden ſtellt es ſich als nothwendig heraus, daß ſich Reiſende bei 
Reiſen in die Türkei mit einem gehörig viſirten Paſſe verſehen. 

— Wie man der „B. B..“ aus Schleſien ſchreibt, iſt dem Di⸗ 
rektorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Bahn 
nunmehr vom Handelsminiſter auch die Konzeſſion zur Aufnahme 
der Heber noch fehlenden Vorarbeiten für die Bahn von Roten⸗ 


nach Altd amm ertheit worden. 
; 13 8 ſtatiſtiſche Bureau und das damit in Verbindung gebrachte 
meteorologiſche Inſtitut ift derartig erweitert worden, daß die Thaligkeit des- 
ſelben ſich nunmehr über die ganze Monarchie erſtrecken kann. Eine Folge die- 


Kuba an Amerika zu verkaufen, dann entſteht die Frage: Welchen Weg ſoll die 
amerikaniſche Regierung unter ſolchen Umſtänden einſchlagen? — Selbfter- 
haltung iſt das erſte Gefeg der Natur, bei Nationen ſowohl, wie bei Indivi 
duen. Ale Nationen haben zu verſchiedenen Zeiten nach dieſer Maxime gehan- 
delt. Und obſchon dieſelbe oft zum Vorwande ſchreiender Ungerechtigkeit ge- 
macht worden ift, wie; B. in der Theilun Polens und andern ähnlichen Fal. 
len, welche die Geſchichte aufzeichnet, ſo iſt das Princip ſelbſt doch immer — 
wenn auch vielfach mißbraucht — anerkannt worden. — — Wenn wir Spa- 
nien für Kuba einen ſeinen gegenwärtigen Werth weit überfteigenden Preis 
angeboten haben und es denſelben ausſchlaͤgt, dann wird es Zeit fein, die Frage 
in Erwägung zu ziehen: Gefährdet Kuba in den Händen Spaniens unfern in ⸗ 
neren Frſeden und die Exiſtenz unſerer geliebten Union in ernſter Weiſe? — 

Sollte die Antwort auf dieſe Frage bejahend ausfallen, ſo ſind wir dann nach 
allen menſchlichen und göttlichen Geſetzen berechtigt, Kuba Spanien zu entrei- 
ßen, wenn wir die dazu nöthige Gewalt befigen, und zwar auf denſelben Grund 
hin, der einen Mann rechtfertigen würde das brennende Haus ſeines Nachbars 
nieberzureißen, follte dieſes das einzige Mittel fein, ſein eigenes Haus zu retten. 
In einem ſolchen Falle ſollten wir weder die Koſten zählen, noch die Macht in 
Anſchlag bringen, welche Spanien uns entgegenſtellen kann Wir ziehen es vor, 


für den Augenblick die Frage unerörtert zu laſſen ob die gegenwärtige Lage der 


Inſel ſolch eine Maßregel rechtfertigen würde. Indeſſen würden wir pflicht⸗ 
ii unſerer tapferen Vorfahren unwürdig ſein und uns ſchänd⸗ 
lichen Verrathes gegen unſere Nachkommen ſchuldig machen, wenn wir Kuba 
afrikaniſirt (africanized) und ein zweites St. Domingo werden laſſen 
wollten, mit allen ſeinen Schreckniſſen für die weiße Race, und wenn wir die 
Flammen ſich nach unſern eigenen Ufern ausbreiten ließen, das ſchöne Gebäude 
unſerer Union zu gefährden oder ſogar zu zerſtören. Wir befürchten, daß die 
Strömung der Zeit mit Gewalt eine derartige Kataſtrophe anbahnt. Doch 
hoffen wir das Beſte Auge follten = 11 a und unter allen Umſtän⸗ 
den auf das Schlimmſte nicht unvorbereitet ſein“ 

10 dieſe Depeſche, welche recht eigentlich Buchanans Machwerk war und 
in der wir das falſche Ziſchen der „ Schlange“ gar deutlich ver- 
nehmen können, durch die Zeitungen bekannt ward, war der erfte Eindruck, wel ⸗ 
chen die Veröffentlichung machte, der, daß man ihe durchaus keinen Glauben 
ſchenkte. Indem das Journal, welches ſie zuerſt brachte, in dem Rufe ſtand, 
mehr unternehmend, als wahreitsliebend zu fein, jo erklärte der amerikaniſche 
Gefandte an einem der kleineren Höfe dem e e Korps, daß die Fal 
Angelegenheit augenſcheinlich ein Schwank fet, und dafür hielt man es faſt all. 
gemein, bis ſpätere Nachrichten keinen Zweifel an der Echtheit des Aktenſtückes 
mehr zuließen. Unglücklicherweiſe war dies nicht der erſte und auch nicht der 
letzte Ball, den die civiliſirte Welt erfahren ſollte, daß Gewalt oft die Stelle des 
W ch in fahre geit und auch in der gegenwärtigen die Anforderun⸗ 
gen der gewöhnlichſten Moral und Wahrheitsliebe von vielen Monarchen und 
deren Miniftern in polſtiſchen und ſtaatsrechtlichen Fragen nicht ſelten außer 
Acht gelaſſen wurden, ſo wurden doch die des Anſtandes und der Schicklichkeit 
hoöchſt felten von ihnen verletzt oder verſpottet, und die ſchwärzeſten politiſchen 
Vergehen und Verbrechen unſerer Zeit und aller Zeiten find unter dem miß⸗ 
brauchten Namen der Ordnung, der Legitimität und der Religion begangen 
worden. Daß die Vereinigten Staaten nach Kuba ein Gelüſte hegen und es 
durch irgend welche Mittel zu erwerben ſuchen ſollten, verſtieß und verftößt auch 
wohl jetzt noch nicht gegen die europalſchen Begriffe von politiſchem Anſtande 
und politiſcher Schicklichkeit, daß dee Staatsmänner der Union aber ihre Ge⸗ 
lüfte fo rückhaltslos und fo frech offenbarten und zu rechtfertigen ſuchten das 
verſtieß offenbar dagegen. Allein James Buchanan hatte mit dem Oſtende 
Manifeſte, trotz aller darin enthaltenen Derbheit, Frechheit und Unverſchämtheit 
ſich das volle Vertrauen des ſklavenhaltenden Südens der Union erworben und 
wurde, als er im Jahre 1856 nach Amerika zurückkehrte, von der demokratiſchen 
1 in 5 2990 als Präſidentſchafts⸗Kandidat gegen John 

„Fremont aufgeſtellt und erwählt. 3 

Was feln Kümiſraien geweſen, brauchen wir hier wohl nur in Kur · 
zem zu erwähnen. Trotz des namentlich von den Amerikanern bis zum Ueber⸗ 
maß befolgten Spruches: „de mortuis nil nisi bene“, wird ſchwerlich eine 
einzige, irgendwie achtungswerthe Zeitung in den Vereinigten Staaten oder in 
Europa den Muth gehabt haben, die für alle politiſchen erhältniſſe der nord» 
amerflanſſchen Union ſo verderbliche Verwaltung Buchanans zu loben oder 
auch nur zu vertheidigen. Und wenn der Verſtorbene ſelbſt es unternahm, in 
dem Buche „Mr. Buchanans Administration on the Eve of the Rebellion“ 
feine Regierung zu rechtfertigen, fo tritt feine Schuld doch ftets, wie Banquo's 


* 


3 


ſer Maßregel iſt, daß die ähnlichen Inſtitute in den Provinzen u eh un | 
efer Auf. 


mit dem hiefigen Inſtitut verbunden werden, und zwar werden von 
löſung berührt das ſtatiſtiſche Bureau in Hannover, die ſtatiſtiſche Kommiſſion 
in Kaſſel, das ſtatiſtiſche Amt in Frankfurt und das ſtatiſtiſche Bureau in 
Kiel. Die bisherigen Beamten dieſer Inſtitute werden eine anderweitige Ver⸗ 
wendung finden. { 

— Nach einer hier eingegangener Mittheilung des Konſiſtoriums der 
Provinz Schleſien betrug die Zahl der Evangeliſchen am Schluß des 
vorigen Jahres daſelbſt 1,667,723, wozu noch 11,272 getrennte Lutheraner 
kommen. Es iſt gegen das Vorjahr eine Vermehrung Beider um 9278 einge 
treten. Die Zahl der Kommunikanten belief ſich im Jahre 1867 auf 1/008, 487, 
gegen das Vorfahr 87,606 weniger. Juden traten 12 1 der evangeliſchen 
Kirche über, Konvertiten waren 844, gegen das Vorjahr 14 weniger. Außer⸗ 
dem find zurück- reſp. übergetreten zur Landeskirche von den getrennten Luthe⸗ 
ranern 61, von der freien Gemeinde 95 und von den kaholſſcen Diſſidenten 
25. Es wurden 16,855 Ehen geſchloſſen (3969 mehr als im Vor ch darun- 
ter 2449 gemiſchte. Getauft wurden 62,626 Kinder, darunter 7902 uneheliche. 
fonfirmirt 15,956 Knaben und 16,250 Mädchen. 

Altona, 7. September. Die Wahl unſeres Reichstagsabgeordneten Dr. 
Schleiden zum Senator hatte bekanntlich die Beſtätigung höheren Orts bisher 
nicht gefunden. — iſt nunmehr, wie ſchon telegraphiſch mitgetheilt, der 
Bürgermeiſter unſerer Stadt durch ein Miniſterialſchreiben benachrichtigt, daß 
die Beſtätigung erfolgt ſei und in den nächſten Tagen officiell bekannt gemacht 
gemacht werden würde. Die Regierung zu Kiel — heißt es in dem Schreiben 
des Miniſters — habe Aenderungen des Altonaer Lokalſtatuts, wie ſie von 
den ſtädtiſchen Kollegien in Vorſchlag gebracht, ihre Genehmigung ertheilt, 
ohne indeß von dem Miniſterium dazu beauftragt zu fein, letzteres hätte aus 
dieſem Grunde allein der Wahl bisher ihre Beftätigung verſagen müſſen, zumal 
dieſelbe der in Ausſicht genommenen Organifation der ſtädtſſchen Verwaltung 
vorgreife und damit ein Definitivum ſchaffe, das den künftigen Verhältniſſen 
möglicherweiſe nicht entſprechen könnte. 

Danzig, 9. September. In der geſtrigen Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung wurde die Diskuſſion über die Vorlage, betr. 
die Errichtung einer höheren Bürgerſchule, nachdem Dr. 
Piwko und Dr. Liévin ihre Anſichten in dieſer Frage ausführlich 
entwickelt und Oberbürgermeiſter v. Winter darauf replieirt hatte, 
auf 4 Wochen vertagt. 

Elbing, 9. September. Wegen der Nichtbeſtätigung 
des Dr. Jachmann als unbeſoldeten Stadtraths haben die Stadt⸗ 
verordneten beſchloſſen, den Beſchwerdeweg einzuſchlagen. 
„Kiel, 9. Sept. Laut eingegangener Nachrichten iſt Sr. Ma⸗ 
jeſtät Brigg „Nover“ am 8. d. M. von Gamle⸗Helleſund (Norwe⸗ 
gen) in Plymouth angekommen und an demſelben Tage Sr. Maj. 
Dampf⸗Kanonenboot „Delphin“ von dort nach dem Mittelmeer in 
See gegangen. 

Sachſen. Dresden, 9. September. Nach Beendigung 
des heutigen Manövers bei Moritzburg hat der König von Sachſen 
dem Könige von Preußen das 2. königl. ſächſiſche Grenadierregi⸗ 
ment Nr. 101 als Chef verliehen, und König Wilhelm an der 
Spitze des Regimentes mit gezogenem Degen ſeinen Dank dafür, 
ſowie als Bundesfeldherr ſeine Zufriedenheit mit den Leiſtungen 
der 1. Divifion des 12. Armeekorps ausgeſprochen. 

— Se. Majeſtät der König von Preußen hat ſich, um der 
Fortſetzung des Manövers beizuwohnen, heute Morgen 8 Uhr in 
Begleitung des Königs von Sachſen nach Moritzburg begeben, wo⸗ 
ſelbſt das Diner mit den ſächſiſchen Majeſtäten und den prinzlichen 
Herrſchaften eingenommen werden wird. Der König wird ſpäter 
nach der Eiſenbahnſtation Niederau fahren, um von dort heute 
Nachmittag 4 Uhr die Rückreiſe nach Berlin fortzuſetzen. 


Geiſt, hervor und läßt den Mann, dem die Vereinigten Staaten die blutige 
Rebellion vielleicht mehr zu danken haben, als dem Verrätherpräſidenten Jeffer⸗ 
fon Davis, niemals dem verdammenden Urtheile der Geſchichte 1 

Die Leichen in dem unglücklichen Kanſas, die Hunderttaufende, welche in 
dem Kriege gegen die ruchloſeſte Rebellion in der Welt getödtet wurden, ſie 
wurden durch die Schwäche, wenn nicht durch die Verrätherei James Bucha⸗ 
nans geopfert. Ein alle Zeit gehorſames Werkzeug der ſüdlichen Sklaven⸗ 
Ariſtokratie, hielt er es als Präſident für feine Aufgabe, den fogenannten „Set- 
tionalismus“ in der Union dadurch zu beſeitigen, daß er dem ſklavenhaltenden 
Süden die unbedingte Herrſchaft über das Land zu verſchaffen ſuchte, und ſeine 
Feigheit oder Verrätherei beim Ausbruche der Rebellion verſteckte ſich hinter 
dem verächtlichen Worte: „Der Süden hat kein Recht, aus der Union auszu- 
ſcheiden, aber ich, der Präſident, habe keine Gewalt, ihn daran zu verhindern.“ 
Seine erbärmliche Handlungsweiſe erweckte mit Recht die Verachtung ſeiner 
eigenen Freunde und Anhänger. Alte Demokraten, Leute, welche ſelbſt die 
Schreckensherrſchaft im „blutenden Kanſas“ unter Buchanans Befehl geleitet 
hatten, wandten ſich von ihm ab; und vergeſſen und verachtet, mit ſich und der 
Welt zerfallen, ſtarb James Buchanan, der fünfzehnte Präſident der Vereinig 
ten Staaten, und der erſte, deſſen ſich vor dem Amtsantritte Andrew Johnſons 
die nordamerikaniſche Republik zu ſchamen hatte. Einer feiner letzten Wünſche 
war der, daß die Expräſidenten Pierce und Fillmore und der jetzige Präfident, 
Andrew Johnſon, bei ſeinem Begräbniß zugegen ſein möchten. Er liegt be⸗ 
mei auf dem „Woodward Hill“ Kirchhofe in der Stadt Lancaſter in Penn⸗ 
ylvanien. 


Berliner Vauernfanger. 


Das edle Gewerbe der Bauernfängerei iſt keine Erfindung 
der ueueſten Zeit, ſondern jo alt wie der Uebergang Berlins 
aus einer mittelmäßigen Proinzialſtadt in eine Großſtadt von euro⸗ 
päiſcher Bedeutung. Sobald der erſte Menſch über die in den al⸗ 
ten Geographiebüchern verzeichnete Anzahl von zweimalhunderttau⸗ 
ſend Einwohnern ſich veranlaßt ſah, in Berlin einzuwandern, er⸗ 
weckte er im Buſen eines induſtriöſen Faullenzers den Wunſch, ihm 
ſein überflüſſiges Geld in der kürzeſten Zeit und der einfachſlen 
Weiſe abzunehmen. Dieſer Ahnherr der Herren Bauernfänger, 
dieſer Suter und erſter Großmeiſter der ganzen Zunft, über deſſen 
Schickſale die Geſchichte leider vergeſſen hat zu berichten, ſo daß es 
jetzt ganz unmöglich iſt, feſtzuſtellen, in welchem ſpeciellen Zuchthauſe 
derſelbe ſein Leben beſchloſſen hat, wandte eine Manier des techni⸗ 
ſchen Gewerbebetriebes an, die lange Jahre hindurch als die be⸗ 
währteſte und vollkommenſte galt, heutzutage aber faſt ganz aufge⸗ 
geben iſt, höchſtens nur noch ab und zu als Probeſtück für Bauern⸗ 
fänger⸗Lehrlinge in Anwendung gebracht zu werden pflegt. 

Ein ſolcher Bauernfänger der alten Methode kaufte ſich näm⸗ 
lich für vier gute Groſchen ein Dutzend Spielmarken, die natürlich 
etwas maſſiv und verhältnißmäßig gut geprägt ſein mußten und 
lebte vermittelſt ihrer einige Wochen in aller Bequemlichkeit. Be⸗ 
ſonders beliebt war eine gewiſſe Sorte, die auf der einen Seite den 
Kopf und Titel der Königin Viktoria trug, auf der andern das 
Bild des zeitigen Georg und die Aufſchrift „to Hanover“. Selbſt 
heutzutage werden derartige Jettons zuweilen noch ganz gewitzten 
Bankiers gefährlich, wie die Warnungen in numibmatiſcen Fach⸗ 
blättern beweiſen; gerade die blödſinnige Verbindung, in welche 
die Königin von England zu Hannover gebracht iſt, bringt die un⸗ 
klaren Vorſtellungen, die in Betreff der früheren hiſtoriſchen Bezie⸗ 
hungen beider Länder zu einander in dem Kopfe eines bloßen Geld» 
menſchen ſpuken, vollftändig in Konfuſion und veranlaſſen ihn, um 
ſich nicht als Geſchichtsunkundigen zu blamiren, die angebliche Pi⸗ 
ſtole für voll in Zahlung zu nehmen. 


Mecklenburg. Schwerin, 9. September. Se. Maj. 
der König von Preußen trifft morgen Abend 8 Uhr mittels Extra⸗ 
zuges hier ein. Am Freitag wird der König eine Revue der hieſi⸗ 
fal Truppen abhalten, und am Sonnabend den Feldmansvern der⸗ 
elben beiwohnen. Nach den weiteren hierorts zuverläſſig bekann⸗ 
ten Reiſedispoſitionen erfolgt am Sonnabend Nachmittag 5 Uhr die 
Abreiſe nach Lübeck, woſelbſt Se. Majeſtät Abends 7¼ Uhr ein⸗ 
trifft und beim Senator Kurtius abſteigt. Am Sonntage wird der 
König dem Gottesdienſte beiwohnen, eine Fahrt durch die Stadt 
machen und ein von der Stadt gegebenes Dejeuner im Kafino ein⸗ 
nehmen. Nachmittags 2 Uhr begiebt ſich Se. Majeſtät über 
Eutin — woſelbſt dem Großherzog von Oldenburg ein kurzer Be⸗ 
ſuch abgeſtattet wird — nach Panker, wo das Nachtquartier ges 
nommen wird. 
Heſſen. Darmſtadt, 9. September. Die ruſſiſche Kat- 
ſerfamilie wird nur noch bis zum 20. d. auf dem Schloſſe Heiligen⸗ 
berg verweilen; die Kaiſerin und die Großfürſtin Marie werden 
auf der Reiſe nach dem Comer⸗See einige Tage bei dem württem⸗ 
bergiſchen Königspaare in Friedrichshafen Aufenthalt nehmen. 
Sächſ. Herzogth. Gotha, 6. Sept. Am 4. d. begann vor dem Schwur ⸗ 
ericht hier die la ſehr in die Länge ſich ziehende Verhandlung gegen den 
echts Anwalt und Notar, ſpäteren Geſchäftsführer des Nationalvereins, Feodor 
Streit von Koburg, 48 Jahre alt, angeklagt wegen 43 einfacher und qualift⸗ 
eirter ra a N Betrug, Bernagläffgung der Amtspflicht und Miß⸗ 
brauch des öffentlichen Vertrauens. Es handelt ſich um Verwendung von 
Mündelgeldern zum Betrage von 3000 Fl. Neben dieſen wird die Inne⸗ 
behaltung von Geldern feiner Klienten in circa 50 einzelnen Forderungsſachen 
angeklagt, welche den Geſammtbetrag von 8340 Fl. 3½ Kr. ausmachen. Vers 
anlaſſung zur Verhaftung gab die angeordnete baare Abgewährung von Mun⸗ 
delgeldern, zu deren Zahlung er im betreffenden Augenblicke nicht die Mittel 
hatte. Streit iſt in Hildburghauſen geboren, wo ſein Vater als Lieutenant 
damals ſtationirt war. Von ſeinen Eltern will Streit ein Vermögen von 
12,000 81. ererbt haben. Nach Vollendung feiner Studien trat Streit auf 
kurze Zeit in den Koburgiſchen Staatsdienſt als Acceſſiſt, nahm kurz darauf 
bei einem Advokaten in Koburg die Stelle eines Koncipienten ein, wo er 
ſeinen Verdienſt hauptſächlich für politiſche Zwecke verwendete, gab hierbei das 
„Koburger Tageblatt“ heraus, wurde in acht verſchiedenen Preßprozeſſen ver⸗ 
urtheilt wegen Verleumdungen und d durch die Preſſe, und ver⸗ 
heirathe ſich im Jahre 1851. Im Jahre 1856 wurde er zur ſelbſtſtändigen Be⸗ 
treibung der Advokatur zugelaſſen, welche er auch einige Jahre mit gutem Er» 
folg betrieb, bis er bei der Gründung des Nationalvereins von Neuem in ſeine 
politiſche Laufbahn eintrat. Streit giebt weiter an, daß, wenn er nicht am 
26. März 1867 wegen des Verdachtes der Unterſchlagung fremder Gelder ver⸗ 
haftet worden wäre, er wohl im Stande geweſen wäre, feinen Verbindlichkeiten 
nachzukommen, und zwar zunächſt durch Beſtellung von Hypotheken auf ſein 
Haus. Bei ſeiner Verhaftung fanden ſich nur 200 fl. baar vor, während er 
in erſter Reihe bedeutende Beträge von vereinnahmten Mündelgeldern abzulie⸗ 
fern hatte. Die in den verſchiedenen Geſchäften Streits eingegangenen Gelder 
floſſen alle in eine gemeinſchaftliche Kaſſe und führte Streit theils allein theils 
durch einen Verwandten die Kaſſenbücher, wobei indeß nicht die erforderliche 
Pa en und Sorgfalt angewendet worden ift. Eine von 2 beſtellten Kuratoren 
bei der erpaftung Streits angefertigte Zuſammeſtellung ergab eine Vermögens⸗ 
Differenz von 17,200 Fl. Streit erkennt indeß dieſe Ueberſicht nicht als richtig 
an und will während ſeiner Haft von unbeibringlich erklärten, aber von ihm 
beigetriebenen Ausſtänden mehrere und ſogar bedeutende Poſten bezahlt haben. 
Trotz verſchiedener Aufforderungen hat Streit ſein Vermögen bis heute noch 
nicht an feine Gläubiger abgetreten, weil er feine Ueberſchuldung beſtreitet. 
Durch feine Verhaftung ſei er vollſtändig zerſchmettert und ihm jede Erwerbs, 

uelle abgeſchnitten worden. Ein intereſſantes Streiflicht fiel in der geſtrigen 
Sitzung des Schwurgerichts in die Verhandlungen durch die Vernehmung dez 
Rechtsanwalts Fries aus Weimar, welcher beſonders zur Verhandlung geladen 


Der mit ſolchen Piſtolen bewaffnete Bauernfänger poſtirte 
ſich in die Nähe der erſten Eiſenbahnhöfe, der Hauptpoſt, auch wohl 
der Thore, durch welche Handwerksburſchen des alten Schlages zu 
Fuß einwanderten und prüfte die Ankömmlinge nach ihrem Aeuße⸗ 
ren und dem Eindruck, den ihre pekuniären Mittel und geiſtigen 
Fähigkeiten hervorzubringen im Stande waren. Hatte er den rich⸗ 
tigen „Bauern“ gefunden, ſo folgte er ihm bis an eine menſchen⸗ 
leere Stelle und hob dann plötzlich vor den Augen des Alles An⸗ 
ſtaunenden eins der vorher geſchickt hingeworfenen, angeblichen 
Goldſtücke mit den Worten auf „Glück muß der Meuſch haben!“ 
Triumphirend geigte er dem Fremden das blinkende Stück und er⸗ 
klärt ihm den Werth: nie unter fünf Thalern zehn Silbergroſchen. 
Während der „Bauer“ noch neidiſch den glücklichen Fund betrach⸗ 
tete, ließ der Andere eine Anſpielung verlauten, daß jener die Münze 
eigentlich auch hätte ſehen müſſen, dann packte faſt immer der Teu⸗ 
fel der Habgier denſelben und, blutroth werdend, behauptet er: ge⸗ 
ſehen hätte er allerdings auch das Goldſtück, der Andere wäre ihm 
nur beim Aufheben zuvorgekommen. „Nun ich bin nicht mißgün⸗ 
ſtig“, erwiderte der biedere Induſtrie⸗Ritter, „wir wollen über un⸗ 
ſer Glück ſchweigen zu Jedermann, uns aber theilen in daſſelbe. 
Ich habe kein Kleingeld bei mir, nehmen Sie den Georgsd'or als 
23 für Ihr ferneres Glück in Berlin und geben Sie mir 
zwei Thaler zwanzig Silbergroſchen heraus.“ 

Noch vor zehn bis zwölf Jahren waren die Bauernfänger, die 
nur dieſe eine Methode gelernt hatten und ausübten, die vorherr⸗ 
ſchenden. In demſelben Verhältniß aber, in welchem die Berliner 
Lokalblätter zugenommen haben, deren Hauptaufgabe darin beſteht, 
die Thaten Dieler Herren der Mit⸗ und Nachwelt zu überliefern, hat 
ſich die würdige Zunft vergrößert und ſelbſtverſtändlich ſich auch ge⸗ 
nöthigt geſehen, neue Wege einzuſchlagen. Denn daß jeder Berli⸗ 
ner Rinnſtein ein kleines Kalifornien wäre, das zu glauben ſind 
unſere Rixdorfer inzwiſchen auch ſchon zu klug geworden. 

Die heutzutage noch immer beliebteſte Methode, die übrigens 
ganz entſchieden auch ihrer Ablöſung nahe iſt, da man wirklich ſchon 
dümmer wie der dümmſte Bauer Bin muß, wenn man von ihren 


Tücken noch nie gehört haben fol, ift die des „Kümmelblättchens.“ 
Dieſer vor den erwählten Opfern wahrſcheinlich ſorgſam verſteckte 
Name bezeichnet eine Art Kartenspiel oder vielmehr Kartenkunſtſtück, 
bei welchem drei Karten ſo geſchickt durch einander geworfen werden, 
daß der Unerfahrene die gemerkte Karte ſtets da vermuthet, wo fie 
nicht iſt. Es iſt übrigens kein beſonders ſchweres Kartenkunſtſtück. 
Wenn man es kennen lernen will, ſo kann man es ſich ſo ziemlich 
von jedem Kellner vormachen laſſen. Dieſe Jünglinge erlernen es 
ſpielend in verdächtigen Lokalen, in denen ſie einmal vorübergehend 
konditionirt, oder an den geheimnißvollen Vergnügungsorten, in wel⸗ 
chen fie ſpät nach Mitternacht, nach Schluß ihrer Geſchäfte, die den Tag 
über erwiſchten Trinkgelder verthun, bis der Erwerbstrieb erwacht, 
und ſie zur Sparſamkeit anhält. Einzelne von ihnen erlernen es 
als verhängnißvollen Nothbehelf und werden oft ſpäter Koryphäen 
in dieſer Kunſt, die meiſten von ihnen freilich nur aus Neugierde, 
ſie ſchämen ſich dann der erlangten Fertigkeit, und daher muß das in 
Ausſicht ſtehende Douceur ſchon einigermaßen entsprechend jein 
3 dem auf das Spiel geſetzten Renomee, wenn ſie ſich her⸗ 
| eilafjen ſollen, jene Fertigkeit zu zeigen. Es giebt aber auch Leute, 
die in der That durch ihren Charakter und ihre Lebensſtellung über 
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worden war zur Auskunftsertheilung über die Stellung Streits zum National- 
verein. Streit behauptete nämlich, daß, wenn er die Geſchäfte des National- 
vereins nicht geführt hatte, er nicht zur Herausgabe dreier Blätter, beſonders 
der Errichtung einer Druckerei und eines Verlagsgeſchäftes, veranlaßt worden 
wäre, auch ſeine ſonſtigen Beſchaftigungen in der 1 5 nicht zum Nachtheil 
ſeines eigentlichen Berufes als Advokat geworden ſeien. Aus dem National- 
verein ſei er getreten, weil eine Majorität bei demſelben die „preußiſche Spitze“ 
auf ihr Panier geſchrieben und zur Bekämpfung dieſer Anſichten beſonders habe 
er die Redaktion verſchiedener Blätter unternommen. Fur feine Dienſtleiſtun⸗ 
gen im Intereſſe des Nationalvereins behauptet ꝛc. Streit, gar nicht entſchädigt 
worden zu fein und könne er auch den vom Nationalverein erhaltenen Betrag 
von zuſammen 12,000 Gulden nicht als vollſtändige Entſchädigung anſehen, da 
hiermit kaum der 5. Theil der Berlufte gedeckt werde, welche er durch ſeine Thä- 
ligkeit bei demſelben erlitten habe. Rechtsanw. Fries als früheres Vorſtands⸗ und 
Ausſchußmitglied des Nationalvereins erklärte, daß nach der Gründung und 
Ueberſiedelung des Nationalvereins nach Koburg im Herbſte 1859 die große 
Thätigkeit Streit's für die Zwecke des Nationalvereins anerkannt und ihm die 
Geſchaͤftsführung übertragen worden ſei, wofür Streit, außer Vergütung der 
Reiſekoſten, anfänglich eine Entſchadigung für feine ſonſtigen Verſäumniſſe nicht 
erhalten habe, was aber vom Jahre 1861 in ſofern abgeändert worden ſei, als 
er von dieſem Zeitpunkt an bis zu Anfang 1865 zuſammen 12,000 Fl. bekommen 
habe. Dieſe Summe fei in einzelnen jahrlichen Beträgen als Erſatz aufgefaßt wor- 
den für Verſäumniſſe und Geſchäfte Streit's für den Verein, und habe der Aus⸗ 
ſchuß des National-Bereins geglaubt, bei dieſem Antrage weder zu hoch noch 
u tief zu greifen, wie er ferner darauf habe ſehen müſſen, daß dieſe politiſche 

hätigkeit beim Nationalverein nicht als Melkkuh betrachtet werden dürfe, und 
daß die Thätigkeit Streits mit der rg Sa Summe ausreichend bezahlt 
geweſen jet. Im weiteren Verlauf der Verhandlung beantragte Streit zum 
Beweis dafür, daß fein politiſches Wirken nicht aus ehrgeiziger und ſelbſtſüchti⸗ 
ger Abſicht, ſondern aus feiner tiefinnerften Meberzeugung hervorgegangen ſei, 
eine von ihm zu den Akten gegebene Art ſchriftlicher Vertheidigung von bedeu⸗ 
tendem Umfange zur Vorleſung zu bringen, welchem . ſchließlich auch 
der Vorſitzende entſprach, und nahm die Vorleſung dieſes Expoſes weit über 
2 Stunden in Anſpruch. Da dieſe Auseinanderſetzung zumeiſt die politiſchen 
Anſchauungen des Angeklagten Streit, die ausführlichen Darlegungen über 
Gründung ſeiner verſchiedenen Geſchäfte, ſeine politiſche Wirkſamkeit, ſowie 
die Widerlegung der ihm zur Laſt gelegten Vergehen und Verbrechen enthält, 
ſo kann davon abgeſehen werden. 

Oeſtreich. Ä 
— Aus Prag wird gemeldet: Der zur Berathung der Geſetze 

über die Schulauffſicht niedergeſetzte Ausſchuß hat ſeine Aufgabe 
bereits gelöſt. Der Ausſchuß beſchloß entgegen der Beſtimmun 
der Regierungsvorlage, daß nicht nur die Schullehrer, ſondern ja 
der Drtögeiftlihe von dem Schulinſpektorate, welches die Schul⸗ 
leitung überwacht, ausgeſchloſſen ſei. — Die böhmiſchen Bi⸗ 
ſchöfe beabſichtigen die eisleithaniſche Regierung um Auskunft 
über die Gebarung mit dem böhmiihen Religions-, Studien- und 
Normalſchulfonds zu erſuchen, damit ſicher geſtellt werde, zu welchen 
Zwecken eigentlich die Kaſſareſte dieſer über zwanzig Millionen be⸗ 
tragenden Fonds ſeit Juni 1867 verwendet wurden. — Vier Bür⸗ 
ger ſammeln Unterſchriften zu einer Zuſtimmungsadreſſe für die 
czechiſche Deklaration. Die Stadtverordneten beabſichtigen eben⸗ 
falls, ſich dafür auszuſprechen, doch will Bürgermeiſter Klaudy der 
betreffenden Sitzung nicht präſidiren. — Der Prieſter des Ciſter⸗ 
. Ordens, Pater Joachim Felber, wurde wegen des Ver— 

rechens der Störung der öffentlichen Ruhe zu einer dreimonatlichen 
ſchweren Kerkerſtrafe verurtheilt. 

Agram, 4. September. Seit einer Woche werden auf ſämmt⸗ 

lichen kroatiſchen Märkten Pferde in größerer Zahl für Rechnung 
der italieniſchen Regierung angekauft. (Deb.) 


eden Verdacht erhaben ſind, daß ſie je ernſtlichen Gebrauch von ihrer 

eſchicklichkeit machen könnten, die aber dennoch das Kümmelblätt⸗ 
chen mit wirklich genialer Virtuoſität zu exekutiren verſtehen, gerade 
wie ich einen ſehr gelehrten Profeſſor kenne, der ſchon ſeit vielen 
Jahren alle ſeine Mußeſtunden damit ausfüllt, die wunderbarſten 
Dinge auf der Naſe zu balanciren und ſich damit Geld verdienen 
könnte, wenn er es nöthig hätte. 

Es wird bekanntlich bei dem edlen Kümmelblättchenſpiel parirt, 
den „zu Leimenden“ läßt man ein paar Mal kleine Sätze gewinnen, 
bis er warm geworden iſt, dann aber verliert er Schlag auf Schlag 
— Geld bis auf den letzten Thaler und womöglich die Uhr dazu. 

ur bei ſehr reichen „Bauern“, hinterpommerſchen Gutsbeſitzern, 
vertrauensſeligen Sachſen aus Bautzen oder Chemnitz und vor allen 
Dingen bei Ruſſen, denen das einfache Kunſtſtückchen endlich zu 
langweilig werden könnte, gehen die Herren nach kurzer Zeit zu 
jenem geiſtreichen Jeu über, das unter dem Namen „meine Tante, 
deine Tante“ eines gewiſſen ariſtokratiſchen Renommees ſich erfreut, 
leider Gottes an einzelnen Orten unſeres Vaterlandes ſogar noch 

rivilegirt, eben deshalb aber kein ſpecielles Zeichen Berliner Bauern⸗ 
Fingers iſt. 
Iſt demgemäß die eigentliche Technik dieſer edlen Kunſt eine 
iemlich einſeitige, ſo ſind dagegen die Mittel und Wege, deren ſich 
ſhre Jüngere bedienen, um ein armes Opfer zu feſſeln und gebun⸗ 
den zur Schlachtbank zu führen, deſto Due und oft nicht 
ohne Witz und Humor gewählt. Der Regel nach vereinigt ſich aus 
der großen Zahl der Biedermänner, die weder ſäen, noch ernten, aber 
doch leben, wie unſer Herrgott in Frankreich, die untereinander ſich 
alle kennen und verſtehen, ein kleinerer Kreis zu gemeinſchaftlichem 
Gewerbetriebe und — welch' ein Triumph moderner Wiſſenſchaft⸗ 
lichkeit! — der Gebildetſte von ihnen wird ſtets ohne großes Wider⸗ 
ſtreben zum Chef erwählt. Er vertheilt die Rollen der Andern er 
führt das Wort dem noch ahnungsloſen Opfer gegenüber, er leitet 
das ganze Spiel, er hat auch das Vorrecht, zu allererſt ſich drücken 
zu dürfen, wenn der Zweck erreicht ift, oder Gefahr ſich naht, damit 
er, die Seele des Ganzen, wenigſtens den Genoſſen erhalten bleibe. 

Fehlt einer Genoſſenſchaft von Bauernfängern ein folder „ge⸗ 
bildeter“ Chef, dann machen die Andern, die direktionslos und plump 
mit dem rohen Eifer gemeiner „Schlepper“ den Beutezug antreten, 
oft ein lächerliches Fiasco, und können froh fein, wenn fie nur zer» 
faden. davonkommen und nicht der lauernden Polizei in die Hände 
allen. 

Es war im Jahre 1866, da unſere ſiegreichen Truppen nach 
und nach aus dem Felde zurückkehrten und Berlin paſſirten, als 
ich an einem Spätnachmittage in einer renommirten Reſtauration 
am Alexanderplatze eines ſo unförmlich feiſten Feldwebels anſichtig 
wurde, daß ich ihn nothgedrungen näher ins Auge faßte und dabei 
unter der abgetragenen Kommiß⸗Uniform einen alten Univerſitäts⸗ 
freund und Philologen wieder erkannte. „Wundre dich nicht,“ 
ſagte der Gute nach den erſten Begrüßungsphraſen, „über meine 
niedrige Charge, hätte ich nur eine Spur von Taille, ſo wäre ich 
natürlich längſt Offizier, jo aber — er verſuchte die Säbelkoppel, 
die ungefähr die Länge des Elephantenhautriemens hatte, mit dem 
Dido den Umfang von Karthago abmaß, loszuſchnallen — werde 
ich wohl nie die Epauletten 1 4 es hat aber auch ſein Gutes, 
weil ich während der ganzen Kampagne auf dem Fouragewagen ge⸗ 
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* Lemberg, 8. September. Die „Gaz. nar.“ erklärt heute, 
daß der begonnene Kampf gegen die Regierung in keiner Beziehung 
die Perſon des Kaiſers, deſſen Beſuch erwartet wird, berühre. Das 
Kaiſerpaar werde den herzlichſten Empfang finden. Im Allgemei⸗ 
nen rechnet das Blatt aber darauf, der Kaiſer werde ſich für die 
Wünſche der Nation ausſprechen. 


Großbritannien und Irland. 

London, 5. Sept. Im Gegenſatze zu den Berichten des 
Philhellenen Hilary Skinner ſtellt ein in der „Times“ veröffent- 
lichter längerer Aufſaß über die Türkei und Griechenland die durch 
Thatſachen erwieſene Behauptung auf, daß der kretiſche Aufſtand 
jetzt nur als ein Briganten⸗Unweſen zu betrachten ſei. Von Anbe- 
ginn habe der leitende Ausſchuß die Sache falſch aufgefaßt, Frei⸗ 
willige ohne Vorräthe und Generale ohne Mannſchaften von Grie⸗ 
chenland nach Kreta hinübergeſandt und ſo ſeine eigenen Ziele ver⸗ 
eitelt. Der ſpäte Abzug der Freiwilligen finde ſeine Erklärung 
darin, daß man dieſelben in einem Kriege, der ſich ſelbſt ernähren 
müſſe, nicht gebrauchen könne, und für dieſe Zeit lebe der kretiſche 
Freiheitskämpfer drei Tage in der Woche von dem Vieh und von 
dem ſonſtigen Eigenthum ſeiner Landsleute und zwei Tage von den 
Vorräthen, welche mittelſt der Blokadebrecher eingeſchmuggelt wer⸗ 
den, und die Inſel nehme nach und nach den Anblick einer Wüſte 
an. Die „Times“ hält im Hinblick auf dieſen Brief eine allge— 
meine Strafpredigt, die beſonders Griechenland zu Gute kommt. 
Die Inſurrektion war von Anfang an eher eine ruſſiſche oder grie⸗ 
chiſche als kretiſche und hatte ihren Urſprung in demſelben großen 
Irrthume, der gegenwärtig Frankreich nöthigt, eine Armee von 
1,200,000 Mann aufzubringen. Man hatte auf eine lange Dauer 
des Krieges von 1866 gerechnet. Frankreich hoffte, während des⸗ 
ſelben die Rheinprovinzen wegſchnappen zu können, und Griechen⸗ 
land und Rußland dachten die Pforte zu zertrümmern. Aber der 
Friede von Prag vereitelte dieſe Anſchläge, die Sieges⸗Depeſchen 
aus Athen und Korfu zogen nicht mehr und man verſuchte es mit 
dem Martyrerthum. Eine großartige Flucht ſelbſt aus Bezirken, 
wo ſich nie ein Türke gezeigt, wurde veranſtaltet, fremde Kriegs⸗ 
ſchiffe, leider auch engliſche, ließen ſich verleiten, die vermeintlichen 
Unglücklichen aufzunehmen, und noch jetzt hält man dieſelben in 
Athen gegen ihren Willen zurück. Die Griechen müſſen zur Ver⸗ 
nunft gebracht werden, ihre Zeit iſt um und ſelbſt das angekündigte 
Bündniß zwiſchen Rußland und der Union kann ihnen nichts 
Gutes bringen. Die Griechen, denen man im Auslande begegnet, 
ſind meiſt tüchtige Leute, aber in politiſcher Hinſicht gleichen ſie 
den Juden. Wie ein neuzubegründendes Judenreich in Paläſtina 
wahrſcheinlich wenige ſeiner reichen Stammesangehörigen anziehen 
würde, ſo übt auch das Königreich Griechenland keinerlei Anzie— 
hungskraft für die im Auslande zerſtreuten Griechen, und die 
Macht fällt in die Hände von Abenteurern, die ſie zur Zerſtörung 
des eigenen und zur Beläſtigung fremder Staaten mißbrauchen. 

London, 8. Sept. Aus Newyork vom 29. v. M. wird fer⸗ 
ner gemeldet: Die Aufſtände der Indianer in Kanſas und Texas 
ſind im Zunehmen begriffen. — Wie aus Mexiko gemeldet wird, 
hat Juarez die Anträge, welche den Vereinigten Staaten bezüglich 


des Ankaufs von mexikaniſchem Gebiet gemacht ſein ſollen, des⸗ 
avouiren laſſen. 


London, 9. Sept. Aus Newyork vom 8. d. wird pr. atlant. 
Kabel gemeldet, daß zwiſchen den Unionstruppen und den Indianern 
bei Fort Dodge (Kanſas) ein Gefecht ſtattgefunden hat. Von den 
Unionstruppen wurden 4 Mann getödtet und 17 verwundet. Die 
Indianer wurden beſiegt, der Verluſt derſelben iſt unbekannt. — 
Die chineſiſche Geſandtſchaft iſt nach England abgereiſt. 

— Die bisherigen Verhandlungen zwiſchen den Droſchkenkutſchern und den 
Eiſenbahn⸗Direktionen haben zu keinem Ergebniſſe geführt; vielmehr hat die 
Great Weſtern erklärt, daß die Reiſenden mit der Aufſtellung der bevorechtig⸗ 
ten Droſchken an den Stationen durchaus zufrieden ſeien und eine Aenderung 
der gegenwärtigen Einrichtung daher nicht an der Zeit wäre. Dazu fügte fie 
die Drohung, den Droſchkenkutſchern, wenn fie auf ihren Forderungen beftän- 
den und bei ihrem Ausſtande verharrten, ein Konkurrenz durch Gründung 
einer Eiſenbahn⸗Droſchken⸗Geſellſchaft entgegenzuſtellen. In einer ungemein 
zahlreichen Kutſcherverſammlung auf Primroſe ⸗Hill wurde dieſer Beſcheid fo 
wie die ganze Lage der — zur Sprache gebracht, wobei die „natürlichen 
Rechte“ dieſer Gattung von Roſſelenkern eine große Rolle ſpielte. Es wurde 
der Beſchluß gefaßt, die Arbeitseinſtellung andauern zu laſſen, bis die Eifen- 
bahnſtationen allen Droſchken ohne Unterſchied geöffnet ſein werden. Das an 
dem Hader unbetheiligte Publikum iſt unter dieſen Umftänden der Brügel- 

nabe. 

— Die beiden letzten Tage waren in Mancheſter ſehr ſtürmiſch. Ter 
berüchtigte Orangiſten⸗Fanatiker Murphy hat dort ſogenannte Vorleſungen 
angekündigt, da aber die Behörden mit dem Tone dieſer Vorträge und ihren 
gewöhnlichen Folgen bekannt waren, ſo brachten ſie den Wanderprediger hinter 
Schloß und Riegel und hielten ihn feſt, bis er Bürgen für ſein ruhiges Ver⸗ 
halten geftellt und ſelbſt 200 Pfd. St. Kaution erlegt hatte. Murphy ver⸗ 
ſuchte es nun auf anderem Ba trat als Parlamentskandidat auf und berief 
am Sonnabend eine Wahlverſammlung. Mehrere Tauſend Orangiſten fan- 
den ſich ein und der anweſenden Polizei ungeachtet kam es zwiſchen ihnen und 
einem Haufen Irländer zu wüthendem Kampfe, noch ehe der ſaubere Parla⸗ 
mentskandidat auf dem Platze erſchien. Eine große Anzahl blutiger Köpfe 
war ſchon auf beiden Seiten zu ſehen, als ſtarke Abtheilungen der Polizei 4 
Kämpfenden trennte. Murphy hielt dann eine feiner gewöhnlichen Reden, 
wurde mit Jubelgeſchrei zum Kandidaten ernannt und ſpäter auf den Schul⸗ 
tern nach Hauſe getragen. Mehrere Verhaftungen wurden vorgenommen und 
Tags darauf wurden bei einem neuen Verſuche zu Ruheſtörungen abermals 11 
Perſonen in Gewahrſam gebracht. 


Frankreich. 


Paris, 8. September. „Patrie“ hält eine Zuſammenkunft 
der Königin von England mit dem Kaiſer Napoleon bei Durchreiſe 
der Königin durch Paris für ſicher. Die Königin habe, einer De⸗ 
peſche aus Luzern zufolge, ſogar einen Tag in Fontainebleau zu 
verweilen gewünſcht, hiervon jedoch auf Anrathen der Aerzte Ab⸗ 
ſtand genommen. 

‚ „Gtendard‘ enthält einen Artikel, gezeichnet Vitu, welcher den 
Frieden für geſichert erklärt und energiſch alle alarmirenden Gerüchte 
bekämpft, die in Bezug auf die eventuellen Geſchicke Belgiens und 
die revolutionäre Agitation in Italien verbreitet werden. Lord 
Stanley, ſagt der Artikel, habe ſich bei feinem neulichen Aufenthalte 
in Paris innig überzeugt erklärt, daß der allgemeine Friede an kei⸗ 
nem einzigen Punkte bedroht oder kompromittirt ſei. Der Artikel 
ſchließt: In Frieden mit Europa, ſpricht die kaiſerliche Regierung, 
deren verſöhnliche Politik ſich mit ſo viel Klarheit und Erfolg be⸗ 
ſtätigt hat, die lautere Wahrheit, wenn ſie, wie ſie es mehr als 


— — — 
fahren bin, ſtatt marſchiren zu müſſen. Doch komm' mit an jenen | Premierlieutenant, na, ſtoßen Sie an, Herr Kollege, wollen S 
Tiſch zu unſern Lieutenants, s nd lauter Landsleute, wohlhabende mich die Ehre geben, Brüderſchaft zu iter; Hen Kollege — 


Gutsbeſitzer und gute Kerls.“ 

Ich wurde rite vorgeſtellt. „Das trifft ſich ja prächtig,“ rief 
Herr von T.. . y auf T.. . . itz, daß wir einen Landsmann und Be⸗ 
kannten getroffen, heute Mittag ſind wir angekommen, morgen 
früh um ſeche Uhr marſchiren wir weiter, nach allen den Strapazen 
aber wollen wir heute Abend irgendwohin zum Ball und Sie müſ⸗ 
ſen uns führen!“ 

„Meine Herren,“ ſagte ich bedenklich, „an dem Ort, den Sie 
1 haben, iſt es nicht Styl, daß die Offiziere in Uniform 
erſcheinen. 

„Das ſchadet nichts,“ rief Herr v. T.. . . y, zog ſich die Waſſer⸗ 
ſtiefel bis über die Knie und wiſchte ſich mit dem Aermel die Ci⸗ 
E vom Waffenrock, „wir ſind im Kriege, da nehmen wir 
eine Rückſichten, wir gehen überall hin.“ „Ja wohl, ja wohl,“ 
tönte der Chor der übrigen Landwehr⸗Lieutenants nach, „vorwärts, 
brechen wir auf!“ 

Ich kratzte mich hinter den Ohren und ſprach: „es iſt jetzt erſt 
8 Uhr, vor 11 Uhr fängt der betreffende Zauberball nicht an.“ 

„Dann müſſen Sie uns noch wo anders hin führen, wo es 
hübſch iſt und luſtig zugeht, wo es Muſik und hübſche Mädchen 
giebt, wir laſſen Sie nicht los, Sie müſſen Rath wiſſen.“ 

Ich mußte alſo Rath ſchaffen und zudem mochte ich auch gerne 
den tapferen Kriegern mich gefällig erweiſen. Bedächtig in meinem 
Gemüthe alle Lokale erwägend, in denen die Herren finden könn⸗ 
ten, was ſie ſuchten, laute Luſtigkeit ohne Gene, wandelte ich am 
Arm meines dicken Feldwebel⸗Oberlehrers voran durch die Königs⸗ 
ſtraße, indem letzterer mit ſeinem Bauch alle Begegnenden vom 
erg trieb und fie der Gefahr des Uebergefahrenwerdens aus⸗ 
etzte. 5 

Da fiel mir in der Nähe des Stadtgerichtes eine Kneipe ein, 
die ich kürzlich kennen gelernt, als ich in einer Prozeßſache gegen 
einen der Abart der literariſchen Bauerfänger, auf die ich ſpäter 
zu ſprechen komme, Angehörigen einen Termin wahrzunehmen ge- 
habt, da gab es, ſo viel mir erinnerlich, drei holde Kellnerinnen und 
eine Tribüne im Gaſtſaal hatte auf abendliches Harfenkonzert ſchlie— 
ßen laſſen. „Riskiren Sie hier den Eintritt?“ fragte ich das uns 
auf dem Fuße folgende Gros des Expeditionskorps. „Natürlich, 
immer munter, vorwärts!“ riefen die braven Krieger und ſtürm⸗ 
ten voran iu das dichtgefüllte Lokal. 

Die drei holden Kellnerinnen waren noch da und von der Tri⸗ 
büne erſcholl reizender Singſang. Ich bemerkte wohl, daß unſer 
Eintritt ziemlich bedeutendes Aufsehen verurſachte, nachdem wir 
aber einen noch leeren Tiſch hinten in Beſchlag genommen, ent: 
fernte ich mich auf einen Augenblick, um rauchbare Cigarren herbei- 
uſchaffen. Als ich nach kaum fünf Minuten wieder eintrat, hatte 
fi die Scene merkwürdig verändert. Alle Tiſche waren zuſammen⸗ 
ee. ein großer Schwarm Civiliſten hatte ſich zwiſchen meine 

rieger gedrängt, trank den letzteren zu und bewies ſic ſeltſam zu⸗ 
dringlich zu ihnen. Unbeachtet nahm ich an einer Ecke Platz. 

„Sehen Sie mal an,“ rief ein blaſſer, langer Kerl in einem 
gelben Rode Herrn v. T. . . y zu, 
ſchielte, „vom 45. ſind Sie“ — ich nenne natürlich die erſten beſten 
Regimentsnummern — „ich habe bei's 46. geſtanden, ich bin ſchon 


indem er auf ſeine Schulter | 


Herr von T.. . ſchien nichts zu merken, aber mir fingen die Haare 
an, ſich zu ſträuben. Ein alter General hat wohl das Bone 
einmal den Dativ mit dem Akkuſativ zu verwechſeln, aber ein jun⸗ 
ger Landwehrlieutenant — und dann, welcher Offizier ſagt zum an⸗ 
dern ſtatt „Herr Kam'rad“, „Herr Kollege?“ 

Die Sache wurde immer bunter, rechts und links flogen die 
Redensarten des gemeinen Berliner Jargons und die falſchen Kaſus 
uns um die Ohren, wie heimtückiſche Real⸗Injurien, und endlich 
wurde, trotz des reichlichſt genoſſenen Bieres, auch mein Feldwebel⸗ 
Oberlehrer ſtutzig und blickte mich verblüfft an. Ich flüfterte ihm 
ein paar Worte zu, er wiederholte ſie dem nächſten Lieutenant, die⸗ 
ſer dem folgenden und — es iſt doch ein herrliches Ding um mili⸗ 
täriſche Disciplin — nach zwei Minuten erhob ſich unſere ganze 
Geſellſchaft kurz und entſchieden, bezahlte der Sicherheit wegen das 
genofjene Bier doppelt und ſchnell waren wir auf der Straße 

Allein jo leicht wollte man uns nicht loslaſſen, etwa zehn Mann 


der ſauberen Clique kamen uns nach, allen voran der Kerl im gel⸗ 


ben Rock. Herr Kollege, Herr Kollege, wir haben Ihnen zu lieb 
gewonnen, wir kommen mit, mit Sie. Hier ganz in der Nähe iſt 
ein anderes Lokal mit köſtlichem Bier, den ſchoͤnſten Mädchen und 
dabei ſtill und gemüthlich. 

Wir hatten uns inzwiſchen aber ſchon verftändigt. Eine Weile 
gingen wir ruhig weiter, ohne ein Wort zu erwidern. Der Kerl 
im gelben Rock angelte immer vergeblich nach einem Offiziersärmel. 
Als das Gefolge aber weder an der erſten noch an der zweiten und 
dritten Ecke zurückzubleiben Miene machte, blieb ich vor ihnen 
ſtehen und bedeutete ſie ruhig und entſchieden, daß wir allein und 
unter uns zu bleiben wünſchten und ſie uns ſehr verbinden würden, 
wenn ſie uns nicht weiter behelligen möchten. Großer Widerſpruch 
von Seiten der Biedermänner, da ſprang aber der junge Militär⸗ 
Doktor, der einzige in Civil außer mir, der ſich nicht länger halten 
konnte, vor, vollführte mit jenem loſen Handgelenk, das den erſt 
vor Jahr und Tag von der Univerſität Abgegangenen, noch immer 
eine Zeit lang auszuzeichnen pflegt, einige ſauſende Oſtentations⸗ 
. nr be Luft und ui = 

„Wenn Ihr verd— Bauernfänger Euch jetzt nicht glei . 
ſcheert, dann ſoll Euch der T— holen!“ TIEREN 
Im ſelben Moment war die Straße leer, wir konnten allein 
N wandern, i ſchicte B 
as waren aber ungeſchickte Bauernfänger geweſen, Anfänger 
ohne Talent und ohne die Leitun eines alien Chef eo 
(Schluß folgt.) 


* [Ein Drama in einem Drama] hat ſich kürzlich in einem . 
done Theater abgeſpielt. Eine Dame ſah ER, 185 Aude in einer 2 
der Vorſtellung zu. Plöglic erhob fie ſich und auf einen Schauſpieler und 
eine Schaufpielerin zeigend, rief fie mit lauter Stimme: „Der Schauſpieler 
dort ift mein Mann und lebt feit drei Jahren mit jener Aktriee; bier find feine 
5 ige 5 würdig iſt, vor Ihnen zu erſcheinen.“ 

e Beide verzügli e Scene, am nächſten 
London verſchwunden. anal 8 ar ee 
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(Beilage.) 


212. Freitag, 


wanzig Mal gethan 11 erklärt, daß Nichts die Entwicklung der 
Arbeit und der Geſchäfte in Frankreich hemmen dürfe. 

„France“ veröffentlicht einen Artikel unter der Ueberſchrift 
„Die drei Verträge“, worin geſagt wird, daß die Verträge von Pa⸗ 
ris, Zürich und Prag für Frankreich die orientaliſche, die italieniſche 
und die deutſche Frage abgeſchloſſen haben. Frankreich habe in lo⸗ 
yaler Weiſe die durch dieſe Verträge geſchaffene Lage acceptirt. 
Demgemäß, wenn Niemand die internationalen Stipulationen 
verletze, ſo ſei der Krieg nicht nur unmöglich, ſondern es exiſtire 
überhaupt keine ſtreitige Frage. Krieg könnte nur entſtehen, wenn 
Rußland von Neuem die Integrität der Türkei bedrohte, oder wenn 
Oeſtreich den prädominirenden Einfluß in Italien wieder gewin⸗ 
nen, oder wenn Italien Rom nehmen, oder endlich wenn Preußen 
die deutſchen Südſtaaten abſorbiren wollte. So lange keine neue 
Situation, was nicht a e auftauche, f könne und 
müſſe man den auf den diplomatiſchen Abmachungen beruhenden 
Frieden für geſichert halten. Se 

— Wie verlautet, wird auch hier eine Arbeitseinſtellung 
ſämmtlicher Buchdrucker in den nächſten Tagen erwartet. 

Einem Geſuche des Generalrathes des Drome-Departements, 
in welchem der Wunſch ausgeſprochen war, daß die Generalräthe 
ihre Vorſtände ſelbſt ernennen dürften, iſt laut kaiſerlichen Defrets 
vom 2. d. keine Folge gegeben worden. 

Paris, 9. Sept. Die Königin von England wird morgen 
früh hier erwartet. Dieſelbe wird das ſtrengſte Inkognito bewahren 
und den Tag über im britiſchen Botſchaftshotel von den Anſtren⸗ 

ungen der Reiſe ausruhen. Des Abends reift die Königin nach 
herbourg weiter. (j. oben). 3 

— Nach dem Berichte der „Patrie“ war der Empfang, welcher 
dem Kaiſer im Lager von Chalon wurde, ein ganz ausgezeichneter. 
Dieſe Sympathie fol ſich beſonders bei der Meſſe kund gegeben ha⸗ 


- ben, welche geftern (der Biſchof von Chalons ſtand der Feierlichkeit 


vor) im Lager gefeiert wurde. Der Kaiſer und der kaiſerliche Prinz 
knieten troß der brennenden Hitze während der ganzen nel vor 
ihren Betſtühlen. Dieſes iſt eine Neuerung, da der Kaiſer früher 
der Meſſe zu Pferde anzuwohnen pflegte. Die Kaiſerin ſoll heute 
nach dem Lager 14 Die Proben, welche man mit dem ita- 
lieniſchen Küraß im Lager von Chalons anftellte, haben erwieſen, 
daß derſelbe keineswegs kugelfeſt iſt. — Die Villa in Biarritz ift 
zum 10. September für den Empfang des Hofes bereit. — Wie der 
Figaro“ erzählt, kommen jeit einigen Wochen in den verſchiedenen 
orts von Paris des Abends geheimnißvolle Sendungen an. Es 
werden ſchon lange ſchmale Kaſten aus Eichenholz in dem inneren 
Hof des betreffenden Forts abgeladen, nachdem alle Zugänge zu 
demſelben ſorgfältig verſchloſſen worden find. Der Kommandant 
des Forts nimmt den ſorgfältig gehüteten Schatz in Empfang und 
läßt ihn in ein beſonderes Zimmer nr Der Kaften, das 
Zimmer, Alles wird verſchloſſen, das betreffende Schlüſſelbund von 
dem Offizier, welcher mit dem Kaſten angelangt, wieder hun 
nommen. Selbſt die Artillerie⸗Offiziere, welche Näheres wiſſen 
können, ſind ſchweigſam und weiſen alle Fragen ihrer neugierigen 
Kameraden mit Hindeutung auf einen von ihnen geleifteten Eid 
zurück. Offenbar handelt es ſich hierbei um die famoſen Kugelſpritzen. 
— „La Preſſe“ bemerkt zu einem Satze des „Konſtitutionnel“: 
„Es ift dies das erſte Mal, daß ein Regierungsorgan mit dieſer 
Deutlichkeit erklärt, daß wir den Prager Frieden wollen daß wir 
ihn ganz wollen. Der Eintritt des Großherzogthums Baden in den 
preußiſchen Bund iſt alſo eine jener Hoffnungen, welche man ſich 
nicht erfüllen laſſen würde, eine jener Illuſionen, deren Gefahr nur 
eine ſtrafbare Hartnäckigkeit nicht erkennen kann. Da nun aber 
der „Konſtitutionnel“ in die bewährte m e des Königs Wil⸗ 
helm vertraut, an wen richten ſich dann Bi arnungen? „La 
Preſſe“ geht in ihrer Auslegung ſo weit, daß ſie erklärt: „Der, Kon⸗ 
ſtitutionnel“ faßt ausdrücklich den Fall ins Auge, daß Preußen einen 
der Südſtaaten erobern wollte; der freiwillige Eintritt Badens in 
den Nordbund, etwa im Wege einer allgemeinen Abſtimmung, 
wäre nach den heutigen Erklärungen des officiöſen Blattes noch kein 


Kriegsfall.“ 
Belgien. 


Brüſſel, 9. September. Die Königin von Württemberg 
iſt heute hier eingetroffen und wird morgen wieder abreiſen. 


Italien. 


Rom, 2. Sept. Der Graf und die Gräfin Sartiges ſind 
vom Papſte in einer Abſchiedsaudienz empfangen worden. Der 
heilige Vater konnte dem Grafen, der alle päpſtlichen Orden beſitzt, 
keine neue Auszeichnung verleihen. Man ſagt, er habe ihm ein 
koſtbares Gemälde zugedacht, der Gräfin, welche eine Proteſtantin 
iſt, hat er eine Elfenbeinarbeit aus dem 16. Jahrhundert geſchenkt, 
die den guten Hirten und ſeine Herde darſtellt. Die Kinder haben 
Roſenkränze ꝛc. bekommen. Der Graf wartet ſein Abberufungs⸗ 
ſchreiben ab und wird ſich auf den ihm von ſeiner Regierung zur 
Verfügung geſtellten Phönix einſchiffen. Herr Armand wird nächſte 
Woche hier eintreffen und die 3 e Leitung der Botſchafts⸗ 
angelegenheiten übernehmen. Seine & ihm während des vor⸗ 
jährigen Einfalles der Garibaldianer hat ihm den Titel eines rö⸗ 
lien Grafen eingebracht, und die Römer meinen, wenn vor der 
Hieherkunft des Herrn v. Banneville ein neuer Ueberfall stattfindet, 
würde er zum Herzoge ernannt werden. Doch iſt wenig Ausſicht 
dazu vorhanden, jo lange die gegenwärtige Regierung in Florenz 
am Ruder iſt. Man fährt hier darum doch fort, zu rüſten und die 
Gefahr einer neuen Expedition als vorhanden auszuſchreien. Man 
ſucht durch jedes Mittel die Abberufung der franzöſiſchen Truppen 


zu verhindern. 

Er. oe — 2 den Truppen werden 
Aus Narwa, 4. Sept. Die hier garniſonirenden Trupp 0 

aus Q, Lager am 16/28. hier Ana — Regiment Kaiſer von Oeſtreich 
edoch nicht mehr hier, ſondern in Jamburg Garniſon nehmen, und in ſeiner 
telle wird das Wolchonskiſche Regiment Dir überwintern. — Der Verein 
ber Unterſtützung Armer, der im — — Winter ſo ſegensrei gewirkt, hat ſich 
ereits konſtituirt und wird in dieſem inter beſonders ſein Augenmerk arauf 
richten, daß eine Suppenanſtalt, wie 115 B. in Berlin beſteht, hier ins Leben 
trete. Die monatlichen Beiträge der Mitglieder belaufen ſich gegenwärtig auf 
150 Rubel und der Beſtand aus vorigem Jahr beträgt 486 Rubel, welche zur 
Einrichtung der Küche verwendet werden ſollen. Der zum Präſidenten des 
Vorſtands gewählte Landrath von Traubenberg hat aus feinen Forſten 30 
Klaftern Fichtenholz bewilligt, welches hieſige Cquipagenbeſitzer unentgeltlich 
anfahren wollen. Eme Schweſter aus dem grauen Hauſe iſt als Führerin der 
ekonomie gewonnen und hat einen Etat entworfen, nach welchem 50 Perſonen 
täglich warme kräftige Suppe mit etwas Fleiſch und / Pfund Brot erhalten 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


ſollen. Wenn man annimmt, daß Narwa noch nicht 7000 Einwohner hat, und 
außer einem deutſchen Waifenhaufe mit 72 und einem ruſſiſchen mit 45 Kin⸗ 
dern auch eine Kinderbewahranſtalt, in der täglich gegen 40 Kinder Unterhalt 
und Aufſicht haben, noch drei verſchiedene Vereine zur Unterſtützung Bedürf⸗ 
tiger beſitzt, ſo darf man über Mangel an Wohlthaͤtigkeitsſinn wahrlich nicht 


klagen. 
Schweden und Norwegen. 
Stockholm, 9. September. Die ſchwediſche Königsfamilie 
wird ſich in Begleitung des Kronprinzen von Dänemark am 16. d. 
nach dem Schloſſe Tullgarn (Södermannland) und von da nach 
Chriſtiania begeben, woſelbſt ſie am 20. d. erwartet wird. 


Türkei. 

— Der in Belgrad erſcheinende „Vidovdan“ bringt über 
die Reſultate der gegen den Exfürſten Karageorgevic eingeleite⸗ 
ten Unterſuchung die Mittheilung, daß deſſen Mitſchuld am Atten⸗ 
tate von Toptſchider beinahe außer Zweifel ſtehe. Außer Philipp 
Sztankovic und Paul Trifkovic iſt, wie das obenerwähnte Blatt 
jagt, beſonders der Bulgare Karavelov gravirt, und ſoll die Unter⸗ 
ſuchung ſchon ſo weit gediehen ſein, daß die Schlußverhandlung 
binnen kurzer Zeit vor dem Peſter Stadtgerichte ſtattfinden dürfte. 


Lokales und Probinzielles. 


‚Polen, den 10. September. 2 

L Zum Abiturienten» Eramen am biefigen Marien⸗Gymna⸗ 
fium hatten ſich 38 Schüler der Anſtalt und ein Extraneus gemel- 
det; 5 ungenügender ſchriftlicher Arbeiten traten 10 vom münd⸗ 
lichem Examen zurück, die 29 verbliebenen erhielten bis auf einen 
das Be der Reife für die Univerſitätsſtudien. 

— [Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten am 9. d.] 
Eröffnung der Verſammlung um 41/, Uhr Nachmittags unter dem Vorſitze des 
Rechtsanwalts Pilet. Anweſend find die Stadtverordneten Anderſch, B. H. 
Ah, R. Aſch, H. Bielefeld, Breslauer, Briske, Garfey, Gerſtel, Dr. Hantke, 
S. Jaffe, Jeziorowski, Lüpke, Dr. Matecki, E. Mamroth, Mätze, Mützel, Nity⸗ 
kowskt, R Schmidt, G. Schulz, L. Türk, Wegner. Magiſtrat ift vertreten durch 
den Bürgermeiſter Kohleis und die Stadträthe v. Chlebowski, Hebanowski, 
Dr. Müller, Dr. Samter, Stenzel. 

Der Vorſitzende begrüßt nach Eröffnung der Sitzung die Verſammlung, 
die nach den Ferien heut wieder zum erſten Mal vollzählig beiſammen iſt, und 
macht hierauf eine Reihe geſchaftlicher Mittheilungen. Auf den Wunſch der 
Verfammlung hat der Vorſitzende bei der vorgeſetzten Behörde des Stadtv. 
Walther der fein Amt als Stadtverordneter vor einigen Monaten nieder 
legte, die Genehmigung auszuwirken geſucht, daß der Stadtverordnete Walther 
dies Amt auch ferner noch behalte, was jedoch von der Juſtizbehörde nicht ge⸗ 
ſtattet worden iſt, in Folge deſſen Herr Walther aus dem Stadtverordneten⸗Kol⸗ 
legium ausſcheidet. Der Vorſitzende ſpricht ſeine Anerkennung über die große 
Gewiſſenhaftigkeit und Pflichttreue aus, welche — Walther als Vertreter der 
Stadt ftets bewieſen habe. Magiſtrat theilt der Verſammlung in einem Schrei⸗ 
ben mit, daß die jüngſt auf 6 Jahre wiedergewählten vier Stadträthe Annuß, 
v. Chlebowski, Mamroth und v. Treskow die Genehmigung der k. Regierung 
erhalten haben. Betreffs der Heranziehung der hieſigen k. Bank ⸗ Filiale zur 
Kommunalſteuer hat der Herr Oberpräfident unter dem 24. Juli c. folgendes 
Schreiben an den Magiſtrat ergehen laſſen. 

„Dem Magiſtrat eröffne ich auf feine Beſchwerde vom 24. Mai c., daß, 
da die erneuerten Berathungen, welche aus Anlaß des Beſchluſſes des Hauſes 
der Abgeordneten vom 12 Februar c. über Heranziehung der k. Bank und ihrer 
Filialanſtalten zur Kommunalſteuer von den betheiligten Herren Miniftern ein 
geleitet worden ſind, noch ſchweben, es bis auf Weiteres bei dem Beſcheide, 
welcher dem Magiſtrat durch das Reſkript des Herrn Miniſters des Innern zu 
Theil geworden iſt, ſein Bewenden behalten muß.“ 

Tagesordnung: 1) Betr. die Wahl eines beſoldeten Stadt ⸗ 
raths. Der 0 theilt mit, daß auf die Bekanntmachung über die 
Anſtellung eines mit 1000 Thlr. beſoldeten Magiſtratsmitgliedes vier Anmel ⸗ 
dungen erfolgt find, und zwar von dem hieſigen Stadtſekretär Maciefewski, 
dem Diſtriktskommiſſarius Knopf in Brauftadt, der feine Anmeldung jedoch 
wieder zurückgezogen, dem Kalkulator Heinrichs in Wreſchen und von dem 
Aſſeſſor Preibiſch in Schroda. 

Der Stadtverordnete Schmidt beantragt die Ausſchrelbung der Stelle, 
weil ſo ſpärliche Meldungen eingelaufen, nochmals unter denſelben Bedingungen 
zu wiederholen und die Meldefriſt bis zum Ende dieſes Jahres auszudehnen. 

Der Antrag wird durch Majoritatsbeſchluß genehmigt. (Schluß folgt.) 

. — Die von uns zuerſt veröffentlichte Weſtpreußiſche Pe⸗ 
tition wegen Gründung eines katholiſchen Gymnaſiums für die 
Kreiſe Löbau und Seren iſt am 6. d. M. zu Kulm in einer 
vom Redakteur Danielewski berufenen Verſammlung, in welcher 
Graf Chotomski den Erlaß der Adreſſe waren befürwortete, unter⸗ 
zeichnet worden. 

— Aus Gneſen wird uns heute geſchrieben, daß das in der Nacht vom 
29. Auguſt im Huczynskiſchen Speicher ausgebrochene Feuer ſich erſt nach ge ⸗ 
raumer Zeit dem üder 5 Fuß entfernt ſtehenden Pulvermacherſchen Hinterge- 
bäude mitgetheilt habe, was auch daraus hervorgehe, daß zwiſchen dieſem Hin⸗ 
tergebäude und dem H. ſchen Speicher ſich ein dem P. gehöriger Federvieh ⸗ 
Schuppen befindet, deſſen Inſaſſen noch gerettet werden konnten. 

— Der Kauf des Ritterguts Tunowo iſt, wie der „Dz. pozn.“ heute 
meldet, 18 ig geworden. Der Käufer war übrigens nicht der hieſige em. 
Prof. Dr. Szafarkiewicz, ſondern ein ehemaliger Gutsbeſitzer dieſes Namens. 

Von der polniſchen Grenze, 6. September. Die Bälle, daß ruſ⸗ 
ſiſche Grenz⸗Soldaten die preußiſche Grenze überſchreiten und Gewaltthätig⸗ 
keiten gegen preußiſche Unterthanen verüben, werden immer häufiger. Ein 
ſolcher Fall ereignete ſich wieder vor etwa 14 Tagen im Kreiſe Adelnau in der 
Nähe des unweit der polniſchen Grenze gelegenen Dorfes Wielowies. Zwei 
Einwohner dieſes Dorfes, Jakob Wydmach und Johann Olaſz, ge en mit 
Sacknetzen verſehen nach der Prosna, um in der zum preußiſchen Gebiet gehö- 
rigen Hälfte dieſes Fluſſes zu fiſchen, wozu fie berechtigt waren. Kaum hatten 
ſie die Netze zum Fiſchfang ausgeworfen, ſo kamen zwei ruſſiſche Grenzſoldaten, 
die ſich eben gebadet hatten, vom jenſeitigen Ufer mit Wage aug Säbel herüber 
und forderten ſie ſchon von Weitem auf, ihnen die Netze auszuliefern. Die 
beiden Fiſcher, die nicht einmal einen Stock bei ſich führten und daher an Ver⸗ 
theidigung nicht denken konnten, ergriffen eilig die Flucht in der Richtung des 
einige hundert Schritte entfernten Dorfes Wielowies; ſie wurden aber in der 
Mitte des Weges von den ſie verfolgenden Grenzſoldaten eingeholt und nicht 
blos ihrer Netze beraubt, ſondern auch gemißbandelt und einer von ihnen, Wyd⸗ 
mach, durch ſcharfe Säbelhiebe am Bein und am Arm ſogar nicht unerheblich 
verwundet. Nachdem die beiden Grenzſoldaten dieſen Raubanfall auf preußi⸗ 
ſchem Gebiet ausgeführt hatten, kehrten ſie eilig nach dem jenſeitigen Dorfe 
Wola 8 wo fie ſtationirt find, zuruck. Die beraubten und gemiß- 
handelten Fiſcher haben von dem Vorfall Anzeige beim Landrathsamt in Oſtrowo 

emacht und um Erwirkung der Rückgabe ihrer Netze und der Beſtrafung der 

auber gebeten. Der frevelhafte Uebermuth, mit dem die ruſſiſchen Grenz⸗ 
ſoldaten Fer einiger Zeit, fo oft es ihnen gefällt, die preußiſche Grenze über- 
ſchreiten und ſich jede Gewaltthätigkeit gegen preußiſche ns erlauben, 
wird nicht eher in feine Schranken zurückgewieſen werden, als bis es der preu⸗ 
ßiſchen Diplomatie gelingt, die ezemplariſche Beſtrafung einer ſolchen Ver⸗ 
letzung des Völkerrechtes bei der ruſſiſchen Regierung zu erwirken. (Oſtſ.⸗Z.) 
— Ueber Rückfalls⸗Typhus geht uns folgende Erklä⸗ 
rung zu: 

Herr Dr. Czapla in Kulm behauptet in einem Schreiben an den „Dzien⸗ 
nik Poznanski“, deſſen Inpalt auch in Ihre Zeitung übergegangen ift, ich hätte 
in meinem Berichte über die jetzige Epidemie der febris recurrens in Poſen 
dieſe Krankheit für eine neue ausgegeben, während fie doch vor etwa 130 Jah- 
ren erkannt und beſchrieben worden und den polniſchen Aerzten nicht unbekannt 
ſei. Wer meinen Vericht in dieſer Zeitung über jenen Gegenſtand mit Auf- 
merkſamkeit geleſen, wird zugeben müſſen, daß ich weder den erſten Satz be- 
hauptet, noch den zweiten bestritten habe. Ich beſchränkte mich vielmehr nur 
darauf, zu behaupten, daß die in Rede ſtehende Krankheitsform ſich bis her in 


und außerdem noch 50 Pfund Brot an 50 andere Arme täglich vertheilt werden 
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Poſen nicht gezeigt habe, alſo für dieſe Stadt eine neue fei, eine Behaup⸗ 
tung, die ebenſo gerechtfertigt ſcheint, als die des Geh. Medic.⸗Rath Dr. Lebert 
in Breslau, der die Epidemie der febr. reerr., die in den letztvergangenen Mo⸗ 
naten daſelbſt geherſcht, ebenfalls für eine neue für jene Stadt air 

Herr Dr. Czapla berichtet ferner, die febr. recrr. ſei deshalb als ſolche 
nicht erkannt worden, weil ſie bisher ſtets nur in Gemeinſchaft mit Ty * vor · 
gekommen, und deshalb für einen ſolchen immer Neck worden 1 Nur 
aus dem Grunde, damit ein SAT er bei einer Arbeit über die febr. reerr. 
auch von der in Poſen herrſchenden Epidemie Kenntniß bekommen und diefelbe 
mitrechnen kann, und um zu verhindern, daß ſie mit Typhus in einen Sack ge⸗ 
worfen werde, habe ich mir die eröffentlichung jenes Berichtes erlaubt. 

Was endlich die Angabe in Betreff der Sterblichkeit in dieſer Krankheit 
angeht, fo muß ich entſchieden auf meiner Anſicht von der äußerſt geringen gg 
lichkeit der tebr. recrr. beſtehen, da fie von allen Autoren konſtatirt ift. 
dem großen Werke von Murchiſon wird die Sterblichkeit auf 2 bis 2½ pCt. 
angegeben, nur einmal erreichte fie 4 pCt. Geh. Medieinal⸗Rath Dr. Le- 
bert jagt hierüber in feinem Berichte in Nr. 313 der „Schleſ. Zeitung“ über die 
Epidemie in Breslau: 

„Während die Cholera in Bezug auf ihre Mortalität mit Recht ſehr 
gefürchtet ſei, ift bisher nur ein einziger von allen (100) beobachteten Bäl- 
len von „Rückfall⸗Typhus“ (febr. recrr.) tödtlich verlaufen, und wenn 
auch möglicher Weiſe noch andere Todesfälle vorkommen könnten, ſtellt 
ſich doch ſchon jetzt die höchſt geringe Tödtlichkeit der Krankheit heraus. 

Stabs⸗Arzt Dr. Hirſchberg. 
K Buk, 8. September. [Feuer; Belohnung einer Aufmerk- 
famteit in der Schlacht bei Königsgrätz. Geſtern Nachmittags 
egen 3 Uhr brach bei dem Wirth Stanislaus Konieczny in Dakowy ſuche, hie⸗ 
15 Polizeidiſtrikts, Feuer aus, welches das Wohnhaus und außerdem die 
irthſchaſten der Wirthe Wawrzyn Konieczuy und Johann Kubiak, die 
Wohnungen, Stallungen und Scheunen mit allen Getreidevorräthen und dem 
größten Theil des Mobiliars total verzehrte. Es waren die Dominialſpritzen 
von Woynowice, Niegolewo nnd Otuſz, ſowle die Kommunalſpritze von Opa⸗ 
lenica, unter Leitung des Jeuerlöſch⸗Kommiſſarius, Wirthſchafts⸗Inſpektor 
v. Piatkowski zu Woynowice wirkſam. Die Rettungsmannſchaft von Dakowy 
ſuche betrug ſich gegen die Anordnung des Kommiſſarius in hohem Grade re⸗ 
nitent, was wahrſcheinlich zu Strafen Veranlaſſung geben wird. Der Verluſt 
der armen Leute iſt — da die Gebäude nur fehr niedrig, das Getreide und Mo- 
biliar aber gar nicht verſichert war — bedeutend. Die Entſtehungsurſache iſt 
Jahrloſigkeit, angeblich durch ein Kind von 6 Jahren veranlaßt. 

Im vorigen Monat befand ſich eines Tages der in Druſzyn, hieſigen 
Polizeidiſtrikts, ſich aufhaltende Einwohner, Reſerviſt von der 10. nie, 
1. Poſenſchen Infanterie» Regiments Nr. 18., Anton Haegenbarth in Poſen. 
Der Kommandeur gedachten Regiments, Herr Oberſt v. Kettler, im Vorbei⸗ 
fahren den H. als denjenigen Füſilier erkennend welcher ihm in der Schlacht 
bei Königsgrätz einen Orden eines gefallenen öſtreichiſchen Generals überreicht 
hatte, befahl zu halten, dem H. näher zu treten und händigte dieſem, nach Beant⸗ 
wortung bezuͤglicher Fragen, einen Fünfthalerſchein als Geſchenk ein und fuhr 
weiter. H. fühlt ſich durch dieſe unerwartete Anerkennung ſehr beglückt. 

A Neuſtadt b. P., 9. Septbr. Die Gegend von Wronke über Birke, 
Kwilcz nach Kähme und Rozbitek glich heute einem Garten. Ueberall waren zu 
Ehren des Kronprinzen Ehrenpforten errichtet, überall Guirlanden und 
— 1 — angebracht. Se. k. Hoheit traf Vormittags mit Gefolge in Zirke, 
von Wronke pr. Extrapoſt kommend, ein, hielt ſich dort ca. 2 Stunden auf und 
nahm das k. Landgeſtüt in Augenſchein. Hierauf ſetzte er die Reiſe nach Kähme 
reſp. Rozbitek fort, in deſſen Umgegend das Manöver ſtattfand. Tauſende 
von Menſchen waren zu Wagen, zu Pferd und zu Fuß aus den entfernt bele- 
genften Gegenden herbeigeeilt, um Se. k. Hoheit zu ſehen und dem militäriſchen 

chauſpiel beizuwohnen. Man bemerkte namentlich auch glänzende Equipagen 
und Alles wurde aufgeboten, um Sr. k. Hoheit Beweiſe der Liebe zu geben. 
Von Birnbaum waren die Schützen, Turner und Invaliden ein Erden 
welche ge ſammtlich in Kähme aufgeftellt hatten. Se. k. Hoheit beſtſeg ſofort 
ein in Bereitſchaft gehaltenes Pferd und begab ſich mit der Suite 5 dem ma ; 
nöperirenden Kkorps. Bei feinem Eintreffen in Kähme, und überall wo er ſich 
zeigte, wollten die Hurra's nicht enden. Se. k. Hoheit grüßte und dankte nach 
allen Seiten hin mit größter Freundlichkeit und richtete an Dieſen und Jenen 
einzelne Worte. Mit einem Invaliden, der die Königgräger Medaille trug, 
unterhielt er ſich 110 bi 5 Eine Dame bat um = ert 
er dieſe und erſüchte die Dame, ihr Anliegen in Rozbitek ihm vorzutragen, was 
denn auch geſchah. Zu den Birnbaumer Schützen äußerte Se. k. Hoheit ſeinen 
Dank und bemerkte, daß er dieſe Aufmerkſamkeit anerkenne und er werde dem 
Könige hiervon Mittheilung machen. Bei Frau Rittergutsbeſitzer v. Reiche 
auf Schloß Rozbitek nahm Se. k. Hoheit das Frühſtück ein, und ſoll er ſich ein 
frugales ausgebeten haben. 

Es herrſchte überall die größte Ordnung und kein Unfall ift zu beklagen. 
Herr Poſthalter Weiß aus Pinne hatte zwei Equipagen geſtellt, welche mit 
Guirlanden, den reizendfien Bouquets und mit Lorbeerkränzen verziert waren. 
— Der Enthuſiasmus war unbeſchreiblich und wird Allen unvergeßlich blei⸗ 
ben. Dem Kronprinzen ſchienen auch die Empfangsfeierlichkeiten und die Freude 
der Bevölkerung febr 1 zu ſein, er gab dies öfter zu erkennen. 

r Wollſteln, 8. Septbr. n ge wurde in der bief. 
zu dieſem Behufe feſtlich geſchmückten evangeliſchen Kirche unter ſehr zahlreicher 
Betheiligung das Wiffionsfeft gefeiert. Nach einem einleitenden Geſang hielt 
Herr Superintendent Gerlach von hier die Liturgie. Here Prediger ner 
aus Buckau bei Züllichau hielt die Feſtpredigt, in welcher er ſich über die 
Lauheit in Bezug auf die Miſſion ausſprach; den Miſſionsbericht erſtattete 
25 Hülfsprediger Möhringer von hier. Es wurde in demſelben die Thätig ⸗ 

eit der Berliner, ſowie der Rheiniſchen Miſſionsgeſellſchaft in China, Japan 

und Indien in klarer Weiſe auseinandergeſetzt. Wie alljährlich fo wurde auch 
diesmal nach der Feſtfeier für die Heidenmiſſton geſammelt. Nach dem ausge⸗ 
gebenen Bericht über Einnahme und Ausgabe des hieſigen Miſſions⸗Hülfs⸗ 
vereins vom 18. September v. J. dis 8. September d. J., betrug Erftere 150 
Thlr. 5 Sgr. 8 Pf. und Letztere 140 Thlr. 18 Sgr. 1 Pf. und es verbleibt dem⸗ 
nach ein Beſtand von 9 Thlr. 17 Sgr. 7 Pf. Unter der Einnahme befindet ſich 
außer dem Beſtande von 1867 mit 8 Thlr. 29 15 10 Pf., das Ergebniß der 
Kollekte am Miſſionsfeſte 1867 mit 14 Thlr. 26 Sgr. 5 Pf. Unter den Aus. 
gabepoften find: an die Miſſtons⸗Mutter⸗Geſellſchaft in Berlin gefandt 100 Thlr., 
an den Verein für die Miffion unter Israel 6 Thlr. 7 Sgr. 4 Pf. und an den 
Major Weſtphal in Berlin, Jeruſalemskollekte 4 Thlr. 13 Sgr. 3 Pf. 

X Bronte, 6. Septbr. Ein ſehr reges Leben herrſcht ſeit einiger Zeit 
in unſerer Stadt. Vom 31. v. bis zum 4. d. M. hatten wir eine zahlreiche 
Einquartierung von der 10. Divifion, welche zwiſchen hier und Birnbaum ma- 
növrirt. Während dieſes Manövers werden nun theils vom Bahnhofe, theils 
aus der Stadt, wo die Königliche Intendantur vorübergehend ein Ma⸗ 

azin errichtet hatte, Fuhrwerke mit Verpflegung nach allen Richtungen dirigirt. 
5 einer ſo kleinen, ſonſt ſo ſtillen Stadt, wie Wronke, giebt dies einen außer⸗ 
ordentlichen Verkehr. Trotz der großen Zahl von Truppen, die hier und in der 
nächſten Umgebung lagern, ſind dennoch die Lebensmittelpreiſe nicht theurer 


geworden, weil die Truppen eine außerordentliche Mundverpflegung erhalten, 


welche in ganz vorzüglicher Güte geliefert wird. Wir haben es der fönigl. In⸗ 
tendantur zu danken, daß eben die Marktpreiſe nicht ſteigen. 
Die Truppen haben ſowohl hier, als in der Umgegend durch ihr Beneh⸗ 


men ſich ein freundliches Andenken geſchaffen, und wird allgemein der Wunſch 


geäußert, daß recht bald wieder ein Manöver hier ſtattfinden mochte. 


Angekommene Fremde 
vom 10. September. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESD E. Rittergutsbeſitzer v. Golkowski aus Siekierkt, 
Staatsanwalt v. Loſſow aus Thorn, Paſtor Pickert aus Schroda, Do⸗ 
mänenpächter Knage und Wirthſch.-Inſpektor Lentz aus Cartzig, Ban- 
quier Herrmann aus Landsberg, die Kaufleute Lasker aus Pleſchen, 
Wegler aus Nürnberg, Pollak aus Magdeburg, Mamroth, Frankenſtein, 

Siechen und Fabrikant Cobau aus Berlin. 

BERNSTEIN’S HOTEL. Kaufmann Kotteckt aus Konin, Dirigent Samberger 
und Inſpektor Wieinski aus Zakrzewo. 

SCHWARZER ADLER. Geiſtlicher Sandowski aus Chelmno, Poſteppedient 
Witkowski aus Brodnica, Prediger George aus Wollſtein, Wirtbichafts- 
Inſpektor Pinkowski aus Kolaczkowo, Arzt Dr. Löwenſtein aus Berlin, 
Inſpektor Kanitz nebft Tochter aus Piela, Frau v. Moſzezenska a. Tar- 
nowo, Gutsbeſitzer v. Suchorzewski aus Puſzezykowo, Superintendent 
Heinrich aus Bnin, Paſtor Better aus Pudewitz. 

ORHMIG’S HOTEL DE FRANCE, 
aus Kopaſzewo, Frau v. Krzymuska aus Polen, v. Trampczynsfi aus 
Sepporowo, die Kaufleute Rüdiger aus Breslau, Simmer aus Elber⸗ 


Die Rittergutsbeſitzer Frau v. Chlapowska 


E 
2 


6 
feld, Hampel und Schwerin aus Berlin, Eippmann und Rißmann aus HERWIG’S HOTEL DE ROME. Direktor Molinek aus Reifen, Ritterguts- | HOTEL DE BERLIN. Gutsbeſitzer Gebr. v. Raczynski aus Koſſewo, Stifts⸗ 
Liſſa. } beſitzer Sperling aus Niewierz, Paſtor Liebeherr aus Königsbruch, Kon- | Güteradminiftrator Brieſe nebſt Tochter aus Luboſin, Frau Wackermann 
HOTEL DE PARIS. Bürger Andrzejewski aus Oſtrowo, Frau Zumdzinska aus ſiſtorialrath Erbkam nebſt Familie aus Königsberg, die Kaufleute Hie. aus Rogaſen, Apotheker Toltz aus Kurnik, die Kaufleute Promnitz aus 
Frl die Guksbeſttzer Falkowski aus Pacholewo, Dobrogajski nebſt ſtand und Scheiler aus Paris, Horrwitz aus Dresden, Falkenburg, Frankfurt a. O, Goldſchmidt aus Thorn. 
> au aus Biskupfee, Kaufmann Rolat nebft Frau aus Miloslaw. Göttig, B. Schmal und Horn aus Berlin, Niedlich aus Elberfeld, HOTEL NUNORD. Die Rittergutsbeſitzer v. Lubienski nebſt Frau aus Wa⸗ 
TILSNER’8 HOTEL GARNI. Graf Dambski und die Kaufleute Klüx, Blaß Schmeltzer aus Meiningen, Schleſinger aus Hamburg. pienko, v. Ponikierski aus Wisniewo, v. Lubienski aus Berlin, Studio⸗ 


ſus v. Pflugrat aus Kolberg, die Gutsbeſitzer v. Stafinski aus Bonda- 
nowo, v. Karczewski, Frau v. Karczewska und Frau v. Stawiska aus 
Dzierzanowo, Frau v. Gaſtorowska aus Golubia. N N 


BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Zoltowski aus Nekla, v. Mankowski a. Rudzki, 
Wolniewicz aus Debicz, die Bürger Lyskowski aus Thorn, Bukowieckt 
nebſt Familie aus Mſzelöna. 


und Lehrer Dr. Euler aus Berlin, Jaglelski aus Köln, Streſau aus 
Warſchau, Fiſcher aus Tirſchtſegel, Tann und Rentier v. Kaniewski aus 
Breslau, Bürger Mickſewicz aus Krotoſchin. ˖ 


2 2 * 
Auktion. Aerztliche Anzeige! 

Freitag den 11. d. M. früh 10 Uhr] Allen meinen Patienten, ſowie anderen Kran- 
werde ich Magazinſtraße Nr. 14. (Hotelſken jener Gegend, die an langwierigen Uebeln 
de Tyrol) verſchiedene Schankutenſilien, als: leiden, und mich konſultiren wollen, zur Nach- 
Bänke, Fiſche, Stühle, Bilder, Flaſchen, richt, daß ich 1 
Glaſer, Maße, Schaukſpind, Wannen . Donnerſtag den 10. und Frei- 

und um 11 Uhr ein franzöſiſches Billard tag den 11. September 
Öffentlich verfteigern. in Poſen (Hotel zum ſchwarzen Adler) 


Bekanntmachung. 

Zur Verdingung der Reparatur des Pfarr - 
hauſes in Kiein, veranſchlagt auf 600 Thlr. 
15 Sgr. incl. der Hand⸗ und Spanndienfte, 
ſowie incl. des zur ſpeziellen Berechnung auf 
83 Thlr. 16 Sgr. 9 Pf. angenommenen Titels 
„Insgemein“ im Wege der Minuslicitation, 
habe ſch einen Termin 


A Institut f. Wasser- Gasleitung, Canalisirung, Wasser- 
BERLIN. ee Ru a 


23. Alexandrinenstrasse 
lager: Cottbuser Ufer 10. W 


& Dampfheizung. 
ÄPOSEN. 


auf den 15. September er, I at ariug. [amweend fein werde. — Sprechſt v. . 1u.2—6.| 
15 e e 195 felbſt Die er dm. Man⸗ 0 alhiſ ger Spoaranıt ang 2 fi 3 de 5% 6% 8% 9% 10 12“ 15, 18“ 217 247 30% Joll 1. I. W 
auf dem landr eau hierſelbſt an ⸗ 0 Ma omöopa er Spezialarzt aus Verlin S N 11 
eimer auf Freitag den 11. d. M annoneirte Fri 4 56 6% 9X 11% 13% 20% 30% 22 60 747 105 Ser. Berlin, 
* n DET 10 114 14 2 3 4 (if 77 1 Posen. 


Wiebe welchem Bietungsluſtige eingeladen 


wer uktion wird nicht N weil ſämmtliche 


31 3 6 5 u 18% 16% 28 21 eb 60h ei 180 5 5 
3 


Der Koſtenanſchlag und die Bedingungen 75 Verkauf geſtellten Gegenſtände bis Oftern Schwäche, Frauenkranthetten jeder Art, Weiß 43 0 
können in der biefigen Regiſtratur eingefehen|t. J. verpachtet find und Unbefugten kein Rechtſfluß, Syphilis, auch ganz veraltete Fälle, heilt 3 34 45% 8 9 11 16 50 61 82 „ „ Stettin. 
zum Verkauf zuſteht. beſtimmt der hombopathiſche Specialarzt Franco Baustelle geliefert gr. Thl. Fuss. Bei Posten über 500 Thlr. billiger 


werden. 


Poſen, den 8. September 1868. Poſen, den 10. September 1868. Giersdorjf, Kochſtr. Nr. 46. II. Berlin, . .... ln a 2 
TCCVCCC]Ü³Ü¹[ i ff.). e. en 8 1 1 Ae a 
— ——— 28 2 egel, nebſt dem 4 orderlichen Leinen: — Chineſiſches 
sun machung Norddeutſche Lebens⸗Verſicherungs-Bank | Fr 5 Wr 
uder⸗Auslöſi 5 iefe bei Neubrüd. mittel, 
eden ben . rc vu f. auf Gegenſeitigkeit in Berlin. EF Fan 25 Gr. 


Tapeten, Rou⸗ N en, 
a Haare, Bart un 

leaux und Gardi⸗ e e 
ſicht paſſenden, be⸗ 


nenſtangen fort acht zu färben. hm an it 55 


zu beſonders billigen Preiſen b der Firma geſiegelt, welches ſehr zu ber 


iſt der letzte Termin zur Außlöſung der vom J. 
April 1867 bis ult. September 1867 verſetzten 
Pfänder und zwar von Nr. 10,778. bis 
15,733. inch, fo wie von Nr. 7081. aus 
noch früherer Zeit. 

Die Pfänder können täglich in den gewöhn⸗ 
lichen Büreauftunden Vor⸗ und Nachmittags 
ausgelöſt werden. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir Herrn 0. Grafen 


von Wartensleben, , vie das ul eines Dtgties des 
Verwaltungsrathes niedergelegt hat, die Wahrnehmung der General-Agentur⸗ 


Geſchüfte fur Berlin und die Provinzen Brandenburg und Poſen 


t Montag den 26. Oktober J 5 
d. N die folgende Tage, en ne übertragen und denfelben zum Subdirektor ernannt haben. Julius B Kk achten e | N 
Schulfttaße Nr. 10. 5 0 eb Norddeulſche Lebens „„ auf gegen⸗ Be gore ’ Entbaarungsmittel, 
Poſen, den 15. Juli 1868. iligkeil. — — — & Flacon 25 Sgr., ent je 
Der Magiftrat. Der e Auſſbichte Fo fürn in Sa e I Adee . 
— —— ä Martin. 1 e Ofenthüren g aten Haare, die man zu be⸗ 


Bekanntmachung. 

Es iſt bei uns die mit einem jährlichen Ge 
halte von 150 Thlrn und 3 Klaftern Aſtholz 
dotirte Polizeiſergeantenſtelle vakant. | 

Qualiftzirte Perſönlichkeiten, fie mögen civil» 
verſorgungsberechtigt ſein oder nicht, welche der 
deutſchen und polniſchen Sprache mächtig ſind, 
wollen ſich unter Beifügung der Zeugniſſe über 
m bisherige Führung und Thätigkeit, ſowie 
eines ſelbſt geſchriebenen und verfaßten Lebens 
laufs innerhalb vier Wochen bei uns melden. 

Krotoſchin, den 5. September 1868. 


Der Magiſtrat. 


Hlhode. 


72 050 e 7 Bart⸗ 
uren, zuſammen gewachſenen Augen 
braunen, tiefes Scheitelhanr, werden dal 
durch binnen 15 Minuten beſeitigt. 
Fabrik von Rothe & Co. in Berlin, 
Kommandantenſtraße Nr. 31. 
Die alleinige Niederlage befindet ſich in 


Poſen bei Herrn Herrm. 


h Bergſtraße 9, Ecke 
5 oegelin, der Wilbelmöt. 


rt —— 


Zu J DV offerire ich weiße Wachs · 
kerzen in verſchiedenen Größen zu Fabrik 
preiſen. 3. Dapalowski, 

Breslauerſtr. 35. 


acht wünſcht. Die bei dem ſchönen Ge; 


Thür⸗ und Jenſterbeſchläge 
» Magnus Beradt, 


8 = Breiteſtraße Nr. 20. N 
Centriſugal-Dampi- und 
Handspeisepumpen. 


— — - 2 wie 
Hötel de l Europe, Gnesen. 
Das von mir unter heutigem Datum übernommene Hotel empfehle 


ich dem geehrten reiſenden Publikum zur geneigten Beachtung auf das 
Beſte, mit der Verſicherung der prompteſten und beſten Bedienung, ſo 
Gebr. Pütsch, Berlin. 


wie ſoliden Preiſen. 
Franz Krügel, Echt amerikaniſches V u | f a N z O el 


früherer Oberkellner in Oehmigs Hötel de France, Poſen. billiigſt bet C. Besseter & Sonn in 


er gen Das Domintum Kaczlin beiſ Greifswald. 

Geſchlechtskranke, Zirke verkauft 100 recht ſtarke woll-| J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und 
aut» u. Nervenkranke (Rückenmarksleiden, epi-| >, 1 UniverfalsSeifen find zu haben in Losen: 
eptiiche Krämpfe, Schwachezuftande, undſreiche, junge Hammel und echten [A. Wuttke, Waſſerſtraße 8, Czempin: Gu. 
Frauenkrankheiten) werden gründlich geheilt Probſteier Saatroggen eige-|Stav Grün; Gratz: R. Mützel; Kempen: 


auch brieflich) durch Dr. Cronfeld = Schel 1 4 1 4 ee E 
erlin, Lintenſtr. 149. ! ner erſter Ernte. 5 ee Dies esche 8. Feier 90. % Grünberger Kur⸗ und 


I RT Speiſe⸗Weintrauben, in die. 
l Stammheerde -Verkauf 


Mer 


2 BEZ 


ſwicz: J. F. F. k. 
5 7 N 1 fem Jahre vorzüglich das Brutto. 
Knochen kauft das Dominium Berpadii er gi —— — 
* i N * ege 5 
Goleein bei Poſen. . inſendung des Betrages, gegen Franko 
Ungar. zuderf. Kurweintraub bill, b Kletſchoff. Lasdendgy Stern, Grünberg i. Schl. 


Grünberger Weintrauben 


— in dieſem Jahre ar ſchön und zur Kur geeignet — 
eſende ich wieder zum Preiſe von 2 =, 
egi n Bag 72 Sge Be Pan ron eg 
Anweiſungen zur Kur gratis. 


Gustav Sander in Grünberg i. Schl. 


Grünberger Weintrauben! 


Da Trauben d. J. wirklich ausgezeichnet ſchön ſind, rathe i . 
den“, den 9 110 Ende Oktober wahrzunehmen, das RAin 255 Ser e 


duard Seidel in Grünberg i. Schl. 


Grünberger Weintrauben! 


in dieſem Jahrgange ausgezeichnet ſehön! für Kur- und Tafel- 
Lieferungen; auf beſonderes Verlangen auch: Gelbſchoͤnedel⸗Trauben allein, offerirt ergebenſt 


Der Seite 110. unſeres Tarifs vom 1. Juli 
v. J. befindliche Lokal⸗Ausnahme⸗Tarif für 
Roheiſen im Verkehr von Stationen der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn Neuberun bis Op- RS) 
peln nach Stationen unſerer Bahnſtrecken von DEREN FEN 
Schebif nach Glogau und Stargard wird vom Durch Brandunglück meiner Ernte und Ställe beraubt, beabsichtige ich meine 
10, d. Mts ab auch auf Transporte dieſes Ar- Stammheerde, die 1863 aus der bei dem Verkauf der Zapler Heerde an mich übergegan- 
tikels in entgegengeſetzter Richtung ausgedehnt. genen Elite gegründet ist und also direct aus Hostisch stammt, zu verkaufen. Seit 

Breslau, den 8. September 1868. 8 


Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſen bahn. 


Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Herrmann Matſchke zu Po⸗ 
ſen haben nachträglich Forderungen angemeldet: 

J) der Reſtaurateur 1 Flegel hier⸗ 

ſelbſt in Höhe von 275 Thlr.; 


Der Verkauf geschieht per 


Auction den 3. October 


von Vormittags 10 Uhr ab 
Zum Verkauf kommen 
213 Originni-Negretti, belegt mit Ramboulllet, 
33 Original- Negrett, Wutter-Jüährlinge u. Lümmer, 
30 Halbblut- Mütter, belegt mit Rambouillet, 
120 Halbblut- Mutterläümmer, ; 


2) die dn Th. Baldenius Söhne 
100 Halhblut- Böcke, | und 2jährig. 0 
Die Thiere werden einzeln zu Minimalpreisen angeboten und verkauft. 


— elbſt in Höhe von 8 Thlr. 25 Sgr. 
Sehurge nieht der Heerde über 4 Pfund per Kopf. 


= Termin zur Prüfung dieſer Forderun⸗ g 
8 i i 8 'eussen 
auf de e September d. S, Mittel Hung an Baereche. 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ter 5 . Vockverkauf. Haarlemer und Berliner 


minszimmer Nr. 13. anberaumt, wovon die GN), 
e In meiner Merino⸗ Blumen⸗Zwiebeln 


e welche ihre Forderungen angemeldet] 
Kammwoll⸗ Stamm⸗ Schäferei empfehle in ſchönen Sorten und kräftigen Exem⸗ 


haben, in DEN Fe t —— — 1808 
. tember 1868. > 5 r l ; 
Königli ches Kreis gericht (Rambouillet) beginnt jetzt der Verkauf pen 10 5 Beeifen, g ale, 
2 ½ Jo 8 f ende auf gefälliges Abverlangen franko. Die 
von 1½ Jahr alten Böcken zu feſten e wiebeln geſchleht nur bis Ende 


Der Kommiſſar des Konkurſes. FF 1 das 6. Mie 2 Sgr inkl. leichteſter Verpackung unter Werthnachnahme 
reiſen von 5—10 Frdrd'or. z j ie: : 1 N. 8 
1 een: Bin Gare a J. G. Moschke, Weinhandlung in Grünberg in Schl. 
Strzelno und Kruſchwitz. ſpäteren Beſtellungen oft Sorten vergriffen find WIR 7 ö ; 
onecurrenz. ee el ü Sept. 1868. Beſefe und Gelder bitte franco und für Em. Grünberger Weintrauben, 


Die hieſige Synagogen⸗Gemeinde beabſichtigt 
einen Tempel zu bauen. Zeichnung und An⸗ 
ſchlag liegen zur Einſicht. Bewerber wollen 
ſich binnen vier Wochen bei dem unterzeichneten 
Vorſtande melden. 25 
Konmin, den 9. September 1868. 
Der Korporations⸗Vorſtand. 
H. Lewesyk 


ö ballage nach Verhältniß etwas beizufügen Zur 
3 MHinsch._|licteren Ueberſicht meiner geehrten Kunden ftelle 
Auf dem Dom. Mapachanie ſtehtſſich kleine . zuſammen W 
en junger Stammochſe, 272 Jahr 12 Sin deren n en Fol 
alt, en an Oldenburger Kreu⸗(2 —. mit Namen, 1½ 12% Thlr. \ 
zung zum Verkauf. Daun 12 St. Tulpen, IB St. 5 5 7% * BETT EEE 
— — Dom. Bliöyee Crocug, 2 St. Tazetten, 2 St. Rareiſſen g Grünberger Weintrauben, 
8 bei Schokken hat 30 Etch für 2 Thlr. O f dies Jahr ganz vorzüglich ſchon, beſonders zur Kur geeignet, das Brutto. 
een 8 11. Landzwiebeln. en Pfund 2½ Sgr. Kucbücher gratis. — Backobſt: Birnen geſch. 5 u. 6, 
bau A 2jährige 1 Boͤcke 100 Stüd Pacinthen im Rummel, e de SE ee c. . geſch. 5, ungeſch. 4, Kirſchen ſaure 5, Pflaumen 
Stadt, 372 Morgen Weizen., Korn. ıc. Boden 6ER zu verkaufen. zulpen dto. Thlr. 2 . 
und Wieſen, neues maſſis Ne Wohnhaus] FF b Gutsverwaltung. 100 Crocus dto. Thlr. 


und Stallung, 32 Stück Rindvieh, 4 Pferde, — 

3 Fohlen, 100 Schafe, volftändige Ernte und Hauſirern welche Kunf und Handelsgärtner, 

gutes nl u © 75 33000 Thaler. f j d 7 ch it = 4 Schützenſtr. Tre 2 

Auskunft ertheilt nur Selbſtkaufern ellg NE Tuchſtoffe fahren, wird unweit der Cegielskiſchen Fabrik. 

J. Schwarzwald in Frauſtadt. Gelegenheit geboten, ll aus erfter Hand | Arten -Repofitorium, 1 großer Schreibtifch 
Ein Grundſtück auf St. Martin, worin|frco. Berlin zu beziehen. Reſlektirende be,jund 2 ordinaire Stühle werden gekauft Gt. 

eine Schar wienbſchahe . wird, iſt lieben ihre —— unter Chiffre . 989. Martin Nr. 9., zwei Treppen, hinten heraus. 

ſofort zu verkaufen. Näheres hierüber in derſan . Helemeyers Zeitungs⸗An⸗] a a * 5 Sr 

Eppediſion dieſer Zeitung. noncen⸗Burean in Berlin einſenden. ez id e 8 Aude gefucht Bree 


das Brutto-Pfund 2 Sgr. und Enr-Tranden 2, Sgr. empfiehlt 
6. E. 


Vöttchermeiſter iltzs Wwe., 


Weinbergsbeſitzerin. Grünberg i. 0 
Beſtellungen und Geldſendungen erbitte franko. BEER 


t t te 


Guts Verkauf. 


Im Herzogthum Poſen, / Stunde von der 


ohne Kern 6, gefüllte 8, Pflaumenmus oder 
> Kreide Brutto- Pfund 2½, Schneide 4, Kc 5. — Einge⸗ 
machte Früchte in Zucker: Ananas 30, Aprikoſ., Pfirſ. 20, Erd., Himb., Johannisb., 
Ruſſe, Dageb, Claud. Nirſch. Mirabell 15, Stacheld., Pflaumen, Quitt. 12, Preißelb. 10, 
Himb. Gelee 15. — Früchte in Eſſig: Kirſch, Pflaum u. Senfgurken 10. . Bruchtfäfte 
mit Zucker: Himbeer, Kirſch 10, Erdb., Johannisb., Quitt. 9, Preißelbeeren in Faßchen von 
10 15 Pfd. 3½, wirkl. Senf⸗Weinmoſtrich 6 Sgr. das Pfund, Wallnüſſe 3 — 4 Sgr. das 
Schock, Daueräpfel 1¼ Thlr., Borsdorfer 2 Thlr. pro Scheffel incl. Emballage. Alle Em- 
ballage billigſt. Zahlung baar oder durch Nachnahme. 


Gustav Neumann, Fruchthandlung. 


Kunſt und Handelsgärtner, Grünberg in Schlefien, 


| jährigen Elbinger Neun- 


Jacob Appe 


Bernhard Loevy 


Markt- und Wronke 


en detail 


und in 5. er Waare gegen Nachnahme 


141 « W. Asendorpf, 


Sorten von Cigarren und zwar: 43. Taubenſtraße, 
La Rosa v 3 
Havanna - Ausschuss, — Ber lin. 
La Casoba, 2 0 


IJ. J. Pico, 5 
ſämmtlich von vorzüglicher Qualité, das 
Mille mit 20 Thlrn., empfiehlt 

3. Bapalowski, 
Breslauerſtr. 35. 


Pr. Lotterie⸗Looſe, 
ginge, halbe, viertel Originale, 
letter; >= Ye Ya 7 
6 Thlr. 3 Thlr. TR Thir 22 Sgr. 
auf gedruckten Antheilſcheinen 


ſind gegen Poſtvorſchuß oder Einſendun 
des Betrages zu haben bei \ : 


M. Meidner in Berlin, 
unter den Linden 16., 
Bank- und Bech ſelgeſchaſt. 


Kgl. Preuß. Landes⸗otterie. 


Do minien, welche regelmäßig zu den höchſten 
Preſſen Butter liefern, auch große Milchpach. 
tung vergeben wollen, bitte mir gef. Offerten 
zugehen zu laſſen. } 
Jeenicke, Kreistaxator, St. Mart. 76. 


Zielonogörskie winogrona, 


V tym roku wyborne, przesyla za zaptata 
przy odbieraniu funt po 2½ Sgr. WIgczuie 
2 upakowaniem. Sprzedajaeym dalej przy 
, Wzieciu 100 funtöw na raz, taniß). 


Otto Hartmann 


Looſe Yy, ½ ½ 
wZielonogörze (Grünberg i. Schl. 


1/ 17. 
) FE am 15., 16., 17. d. Mis. empfiehlt 


Grünberger Weintrauben, S. Basch's Lotterie-Comtoir, 


das Brutto- Pfund 2¼ Sgr. ſo wie alle Sor. Berlin, Gertraudtenſtraße 4. 


ſe verkauft 


in Grünberg i. Schl. Pr. Looſe / r 326 
bie ersten dies-| 


3 ſerbf ii 2 = an 
gu grünes und konſervirtes Obſt zu billigfiem Pr. Looſe 12 Thlr. (Orig.) verſ Ozanski, 


Berlin, Jannowitzbr. 2. 


H. Goldbergs Lott.⸗Komtoir, 
Monbijoupl. 12. Berlin. 
Am Kaliſcherthor Nr. 6. ſind große u. 
g g kleine Wohn. 1 m Stall. ſogl 10 verm. 
augen so Wie Neufcha- Neueſtraße 5., im 1 Stock, 2 Zimmer zu 
teller und echt holland ae 
J Zwei Zimmer mit oder ohne Möb. werd. ge). 

er Un Adreſſ. werd, sub . A. 10 der Exp. .. et 


Schen Rahmkäse empfing Ein gr. möbl. Zimm Langeſtr. 7. 2. St r. z. v. 


Wilde 9. find 2 Stuben v. I. Dit. zu verm. 
Geſucht wird ein anſtändiges junges Mäd- 
chen mit beſcheidenen Anſprüchen, zur Beaufſich⸗ 


Wilhelmsstrasse 9. und zur Unterſtützung der Hausfrau. Das 
Nähere zu erfahren St. Martin 4. Treppe, 


— — ER u = T here, Ek. — ii 
Frische Austern e 


= \ Markt 75. im zweiten Stock. 
bei Th. Baldenius Söhne. St. Martin Nr. 30,, die Belle Etage, 
— — — — 1 Saal, 7 Zimmer, Küche, Watercloſetts, vom 
Beſtellungen 


. October ab zu vermiethen. 
zu den Feſttagen 


Ein geräumiger, heller Keller in 
auf erz te, u Pfd. 5 Sgr.der Nähe des alten Marktes wird 
5 a Re zu miethen geſucht. Näheres in 
nehme entgegen Tilsners Hötel garni, Zimmer 


F Fromm, 1 2. 1 


Sapiehaplatz 7. 2 
ener Tin Laden 
Briſch geſchoſſene Rebhühne room 1. Oktober zu vermiethen. Näheres 
empfängt täglich 1 bei Katz, Wilhelmsſtraße Nr. 8. 
Isidor Busch. Wildhandlung. 


Nachfolger, 


rassen-Ecke 92. 


Grosses Chäles und Tücher-Lager. 


Beftell. auf Fiſche z. d. Feiert. werd, biligftf AP , Dr 1 5 Gefucht fofort zu beziehen zwei freundliche 
. echeten D. Rletschoft ee E verfndet tigt eh 4 


Zubehör vom 1. 


tigung eines kleinen Mädchens von 10 Jahren 


r 
Mädchen, welche in Berlin Schulen be⸗ 
ſuchen, finden bei mir gegen mäßiges Ho⸗ 
norar gute Penſion und Nachhilfe in den 
Schularbeiten. 
Frau Wechselmann, 
Berlin, Auguſtſtr. 33a. 


Ein Sekundaner, beider Landessprachen 

mächtig, findet in meiner Apotheke als Lehrling 

ein Unterkommen. 

Schroda. E. Merkel. 
Damen, die längere Zeit Puß gearbeitet ha⸗ 

ben, können ſofort Beſchäftigung aden bei 

a B. Szuminska, 

Ein möbl. Zimmer nebft Kabinet fofokt zu Wilhelmsplatz 17. 

verm. Näheres Kanonenpl. 10. im Laden.] Ein Lehrling findet Beſchaftigung in der 
Graben (Weidengaſſe) 44.545. ſind Konditorei von S. Sobeski, 

Ein Sohn ordentlicher Eltern, welcher Luſt 


mehrere Wohnungen von 1—3 Stuben nebſt] 
ktober c. ab zu vermiethen. hat, das Tapezierhandwerk gründlich zu erler- 
Das Nähere daſelbſt beim Vicewirth nen, ſowie ein tüchtiger Gehülfe finden ſofort 
. Mei Unterkommen bei O. Dümke, 
Markt 47. find im Hinterhauſe drei Stu Wilhelmeſtraße 17. 
ben und Küche zu vermielhen. [ Geübte Wäſche⸗Nähterinnen finden 
Geſucht wird ein Hauptagent in] dauernde Beſch. b. Fr. Wieſe, Friedrichsſtr. 20. 
\ jeder Stadt, für den], Ein Wirthſchaftsb . 
Verkauf eines Artikels von großem Nutzen, wo, | „ Ein Wirthſchaftsbeamter⸗ 760 er 77159 10 
durch man im Stande ift, ſich in feinen Muße⸗ san a 2 a omp 5 
ſtunden ein gutes Einf, zu erwerben. Briefe See brit un re Bm e 
freo, an den Direktor der Alllanee in wünſcht auf einem größeren Gute der Provinz 
Chaux de fonds (Schweiz) unter Beif, Posen, deutscher Ges d, als verhei atbeter Ber 
v. 4 Sgr. in Poſtmarken für frankirte Antwort.] Polen, de gend, als verheire e 
ꝗꝓ⸗6F AA RAT EL „ ſamter bei ſchon mehr ſelbſtſtändiger Bemwirth- 
Zum 1. Oktober iſt auf dem Domin. ſchaftung placirt zu werden. Gef. Offert. wer⸗ 
Marienberg bei Stenſchewo dieſ den unter 2. 2. 75. poste rest. Breslau, 
Stelle eines Wirthſchaftsbeam⸗ Franke erbeten. 
ten für ein Vorwerk, jo wie die eines] Wichtig für Handſchutfabrttanten reſp. Ge- 
Gärtners zu beſetzen. Nur unver- ſchaftsunternehmer 5 a 10 ‚geprüfter Zeibe 
heirathete Bewerber, die ſich perſönlich eee aus’ 


et 101 3 d b 3 Futterled 
4 Ser 7 er aſch⸗, acer» un raune utterleder 
vorſtellen, können berückſichtigt werden. 8 


orſtellen, m 1 berden. gut zu gerben, erſtere Sorten auch zu färben 
Ein im Polizeifache geübter, der polniſchen 


verſteht, ſucht eine Stellung als Werkführer in 
Sprache mächtiger Büreaugehilfe wird geſucht. einem Geſchäft der Provinz Poſen. Reflektanten 
Gehalt bis 20 Thlr. monatlich. 

Offerten unter Einſendung von Zeugniſſen 
nimmt die Expedition der Zeitung sub Chiffre 
4. 2, entgegen. 

Gut empfohlene Oekonomie ⸗In⸗ 
ſpektoren und Verwalter, Förſter und 
Jäger, Gärtner, auch Brauerei⸗, 
Brennerei⸗, Ziegelei⸗ und Mühlen⸗ 
Werkführer, Schafmeiſter u. j. w., welche 
Anſtellung ſuchen, können durch das land⸗ 
wirthſchaftliche Büreau von Jon. 
Aug. Guelsen in Berlin, Roſentha⸗ 
lerſtr. 40., paſſende Engagements erhalten. 


Brennereigehülfe, 


der die Leitung des Dampfbetriebes gründlich 
verſteht, wird ſofort geſucht. Gute Attefte und 
perſönliche Vorſtellung bevorzugt. 
Karlshof bei VBoret. 
H. Heyner, 
Brennerci⸗Inſpektor. 


Für das Distrikts Amt Strzalkowo wird zum 
ſofortigen Antritt ein Gehülfe oder tüchtiger 
Kanzliſt gegen angemeſſenes Honorar gefucht. 
Weiteren Bewerbungen um die 
Hofbeamtenſtelle in Duſznik ſieht 
entgegen der Wirthſchafts-Inſpektor 
Rehnert. 

Die Stabeiſenhandlung von Samuel 
Merz ſucht zum J. Oktober einen in dieſem 
Jach routinirten tüchtigen jungen Mann, der 
auch der polniſchen Sprache maͤchtig. 

Für unſer Kurzwaaren⸗Engrosgeſchäft brau⸗ 
chen wir einen Kommis zum ſofortigen An⸗ 
tritt. Maonnas Ephraim Söhne. 

Ein Maler: oder Vergolder⸗Gehülfe 
findet dauernde Beſchäftigung in Buck. 

Einen Lehrling ſuche ich für mein Möbel- 
Geſchäft vom 1. Oktober ab. 

S. J. Mendelsohn. 


S015 uo 


Zimmer, möblirt oder unmöblirt, nebſt Küche 
oder auch nur Kabinet. Offerten an die Expedi⸗ 
tion dieſes Blattes unter Chiffre J. F. 


u. Poſam.⸗Geſchäft ſuchen fof. Unterk. Näheres 
Kommiſſ. Schere, Breiteſtr. 1. 
Ein üllerwertfü, 


H 
linge ſucht in nachſt. Branchen: Deſtillation, 
Schank, Mode- und Damen⸗Konf.⸗Geſchäft. 
Meld. Kommiſſ. Seherek, Breiteſtr. J. 

Eine ältere, anſtändige Dame (Wirthſchafte⸗ 
rin), ohne Anhang, welche im Stande iſt, einen 
größeren Haushalt zu vertreten, mit der feinen 
Küche und dem Backen vertraut, der auch die 
beſten Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht vom 1. 
Oktober c. ab eine Stelle. Gefällige Adreſſen 
werden unter der Chiffre . 989. in der Exped. 
d. Ztg. erbeten. 


Meinen 


m * 

Journal⸗Leſezirkel, 
der ſämmtliche beſſeren Journale für wiſ⸗ 
ſenſchaftliche und populäre Belletriſtik 
theils mehrfach enthält, 2 ich bei 
Beginn des Winterſemeſters. Die Jour- 
nale werden 2 mal wöchentlich gewechſelt. 


Joseph Jolowicz, 


Markt 74. 


andl.⸗Kommis für Holz, Kurz, Weiß⸗ 2 


von J. v. 


Ein Mädchen aus anſtändiger Familie, ſucht 
vom 1. Okt. Stellung im Geſchäft. Zu erfrag. 
Markt Nr. 2., in der Börſe. 

2 Thlr. Belohnung 
dem ehrlichen Finder eines am 8. d. Mts. ver⸗ 
loren gegangenen goldenen Armbandes. Abzu⸗ 


geben in der Expedition dieſer Zeitung. 
Vor Ankauf wird gewarnt. 


13. 9. F. U. T. L. IV. LG U. E 


Familien: Nachrichten. 

Die Verlobung unſerer - älteften Tochter 
Ra mit dem Buchhändler Herrn Heinrich 
Simon aus Berlin erlauben wir uns unſeren 
Freunden, ſtatt jeder beſonderen Meldung, hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. 

Gneſen, den 8. September 1868. 

Marcus Hirſchberg 
und Frau, geb. Hirſchberg. 

Ehelich Verbundene: 

. Balı, 
Emilie Walz geb. Droz. 
Berlin, 8. e pr 

Die Vermählung unferer Tochter Cäcilie 
mit dem Kaufmann Herren Eduard Heisler 
aus Berlin beehren wir uns hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. 

ofen, den 8. September 1868. 
Guſtav Brühl und Frau. 


Bei unſerer Abreiſe nach Berlin ſagen allen 
Freunden u. Bekannten ein herzliches Lebewohl 
Eduard Heisler. 
Cäceilie Heisler geb. Brühl. 


Knaben beehrt ſich ergebenſt Fr. 

Liſſa, den 9. September 1868. 

v. Huczkowski, 
Ober⸗Steuer⸗Kontroleur und Brem.-Lieutenant. 

Geſtern den 8. September entſchlief fanft nach 
langen Leiden der Poſthalter Carl Jaekel, 
Ritter des Kronen⸗Ordens, in ſeinem 80. Le⸗ 
bensjahre. Dieſe Anzeige von dem Heimgange 
ihres theuren Gatten, Baters und Schwieger- 
vaters widmen feinen Freunden und Bekannten 

Wollſtein, den 9. September 1869. 

die hinterbliebene Wittwe 
And Angehörige. 

Für die liebevolle Theilnahme, bei der geſtri⸗ 
gen Beerdigung unſerer Tochter und Schweſter 
Antonie, ſagen wir Allen unſern innigſten 

ank. Die Familie May. 


Saifon- Theater. 
Donnerftag den 10. Sept., bei aufgehobenem 
Atonnement, Beneftz für Fräul. Heller, zum 
erſten Male: Marie Anne, oder: eine 
Frau aus dem Volke. Schauſpiel in 5 
Aufzügen von H. Bornſtein. 

Freitag den 11. Sept., Gaſtſpiel des Fräul. 
Räuber, vom Stadttheater in Stettin: Der 
verwun r sn. Schwank in >. Akten 

h erau Die Dienft oten. 
Luſtſpiel in 1 Akt von R. Benedix. 


Volksgarten. 
Bei ungünſtiger Witterung im großen Saale. 
Heute Donnerſtag den 10. 
und 30 den 11. September 
U 
der Norddeutſchen Quartett⸗, Lieder⸗ 
und Couplet⸗Sänger. 
Entrée 2½ Sgr. Familienbillets zu 3 Perſo⸗ 
nen 5 Sgr. 
Kaſſenöffnung 6 Uhr. — Anfang 7½ Uhr. 
eit Tauber. 
— 2 * — Tr] 
Friedrich's Restauration, 
ri Markt Nr. 8, , 
empfiehlt einen kräftigen und ſchmack⸗ 
haften Mittagstiſch in und außer dem 
Hauſe. 


Körfen - Telegramme. 
Berlin, den 10. September 1868. (Wolf’s telegr. Bureau.) 


Not. v. g., v. 8. Ren e. s. v8 


Ro unbelebt. ondsbörſer matt. 
5} 6 1655 merttener . 40, 704 0 
rüh lahr 55 5252 ST 821 8218 

eſt. | eue Poſener 4% 

Er 82 203, | 188 184 Pfandbriefe .. 843 | 85 85 
Gen ahr .. . 18% 184 | 184 Ruf. Banknoten 83 75 55 
Rüböl, fest. Ruf. Pr.-Anl., a 1154 115 115 

erbſt. .. 93 9 97 do. do. n.115 115 115 
8 9 90% 9% Staliener 521 | 528 523 


Kanalliſte: Nicht gemeldet. 


Stettin, den 10. September 1868 (Mareuse & Maas.) 


Not. v. 9. Not. v. 9. 
Weizen, behauptet. Rüböl, feſt. 
Sepıbr Olle bn 735 | 734 | Septbr Okto. ... 9 | 9% 
Dibr-Novbr. . .. 71 | 708 April Mai 1860... 9m 915 
Srühjahr 1869... 70 | 70 [Spiritus matt. 1 8 
loggen, unverändert. eptbr.-Oktbr. 17 15 
Spibr,,ohtbr. .. ef de | Oftbr-Moubr, . u 1 
Oktbr. Novpbr. 535 | 534 | Brühjahr 1869. 
Frühjahr 1869... 514 | 514 


Hörſe zu Polen 
am 10. September 1868. riefe 88 

Monde. Wofener 4% neue Pfandbriefe 85 bz., do. Mentenbriefe 
Gd. do. 5 % Broointal. Obligationen —, do. 5% Kreis Obligationen —, 
do, 4% Stadt-Obligationen —, do. 5% Stadt-Obligationen 985 Br., poln. 
Banknoten 83 Gd. 

5 Bericht.] Roggen [p. Scheffel = 2000 Pfd.) pr. 
Septbr. 50, Septbr. - Oktbr, 49%, Herbſt 493, Oktbr.⸗Rovbr. 485, Nov. 
Dez. 473, Dez. 1868 Ian. 1869 —. 

Spiritus [p. 100 Quart = 8000%, Tralles] (mit Faß) pr. Septbr. 
19}, Oftbr. 18, Rovbr. 16%, Dezbr. 163, Januar 1869 —, Febr. 1869 —. 

IPetvatbericht.] Wetter: windig. Roggen: unverändert. 
N. Septbr. 50} Br., 50 Gd., Sept.⸗Oktbr. 49 —8.— bz. u. Gd. Oktbr. 

ov, abi Br., + Gd. Noy.⸗Dez. 48 Br., 474 Gd., Frühjahr 484 Br. 


Spiritus: feſter, pr. Septbr. 19} bg. u. Gd. Oktbr. 18 bz. Br. u. Gd. 
Novbr. 163 Gd., Dezbr. 164 Br., April⸗Mai 175 bz. u. Od. 


Produkten: Körfe. 


Berlin, 8. September. Wind: NNO. Barometer. 288. 
meter: 239 . Witterung: ſchön. 

Die Stimmung für Roggen blieb gedrückt an heutigem Markte und die 
Preiſe haben abermals, wenn auch unerhebliche Einbuße erlitten, dabei war 
das Geſchaft ſchwerfallig und die Haltung bis zum Schluß matt. Loko keine 
Aenderung; der Abjag blieb ſchwerfällig und Preiſe behaupteten fi) mühſam. 
Gekündigt 700 Ctr. Kündigungspreis 542 Rt. 

Mae wach etwas niedriger. 

Welzen wurde neuerdings etwas billiger erlaſſen, doch ift wenig umge- 
ſetzt worden. 

Hafer loko unverändert. 


Thermo ; 


Termine etwas billiger verkauft, ſchließen wie⸗ 


der fe. Gekündigt 600 Ctr. Kündigungspreis 324 Rt. 


Rüböl in ſehr beſchränktem Verkehr, Preiſe haben ſich behauptet. Ge⸗ 
kündigt 200 Ctr. Kündigungspreis 93 Rt. 
piritus iſt im Weſentlichen unverändert geblieben bei geringem Umſatz. 
„Weizen loko pr. 2100 Bid. 68—82 Rt. nach Qualität, weißbunt polr. 
773 Kt. bz. weiß poln. 793 bz., pr. 2000 Pfd. pr. Sept.-Oftbr. 65 bz, Oltbr.- 
Novbr. 64 Br., 634 Gd., Nov.⸗Dezbr 635 Br., 63 Gd. April⸗Mai 64 Br. 

Roggen loko pr. 2000 Pfd e 56 Rt. bz., per dieſen Monat 553 a 
544 a 55 Rt. bz., Septbr.⸗Oktbr. do., Oktbr.⸗Rov. 544 a 533 a 54 bz., Novbr.» 
Dez. 53 852 a bz, Dez⸗Januar —, April⸗Mai 52} a 513 bz. 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 44—54 Rt. nach Qualität. 

Hafer loko pr. 1200 Pfd 32.343 Rt. nach Qualität, 324 a 33} Rt. dz. 
per dieſen Monat —, Septbr.Oktbr. 32% a ß a 3 Rt. bz., Oktbr.⸗Novbr. 324 
a 32 a 1 bz., Novbr.-Dezbr. 32 bz, April-Mal 33 a 328 a f dz. 

Erb ſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 58 72 Mt. nach Qualität, Futter⸗ 
waare do. 

Raps pr. 1800 Pfo. 76-78 Rt. 

Rübfen, Winter. 75_77 Rt. 

Räb d! loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 9 Rt, per dieſen Monat 93 a 4 bz. 
Septdr⸗Oktbr do., Oktbr.⸗Ropbr. 9% Rt. dz, Novbr.⸗Dzbr 9,5 bz., Dezbr. 
Jan 93 Br., April-Mai 9% bz. 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 20% Rt. bz., loko mit Faß per 
dieſen Monat 1944 a 20 Rt. by. u. Br., 1944 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 185 a # 
1 u. Br, 3 Gd., Oktbr.⸗Nopbr. 18 a W bz. u Br, 18 Gd., Novpbr.⸗Dezbr. 
17177, a bz. u. Gd., Dezbr. Januar —, Jan ⸗Febr. —, April⸗Mai 18¾ a 4 
bz, Br. u. Gd. 

Mehl. eg an Nr. 0. 53 5 Rt., Nr. 0. u. 1. 4 — 43 Rt., 
falt Sag Nr. 0. 44 — 4 Rt., Nr. 0. u. 1. 4 — 3 Rt pr. Ctr. unverfteuert 
exkl. Sack. 


Roggenmehl Nr. 0. u. 1. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack ſchwimmend: 
per dieſen Monat 4a ½ a 4 Rt. bz, Br. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 34 Br. 
Oktbr.⸗Nopbr. 33 Br., Novbr.-Dezbr. 31% Br, 

33 raffinirtes (Standard white) pr. Etr. mit Faß: loko 7} 
Rt., 88 7 Er N 7% Br., Novbr.-Dezbr. 7} 9 

ettin, 9. Septbr. mtlicher Bericht.] Wetter ſchön. go. 
Barometer: 28. 5. Wind: NO. 4 * 19 to 
„Weizen wenig verändert, p. 2125 Pfd. loko gelber inländ. 74— 783 Rt., 
weißer 7481 Rt., bunter 72—76 Rt., 83 8öpfd, gelber pr. Septbr.⸗Oktbr. 
73}, 1 bz., 4 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 71 Br. Frühſahr 70 bz. 

Roggen wenig verändert, p. 2000 Pfd loko 5555 Rt. feiner 56 bis 
5635 Rt., pr. Septbr.⸗Oktbr. 543 bz. u. Br., 544 Gd., Oktbr.⸗Nov. 5385 bz. u. 
Gd., Frühjahr 51% bz. u. Gd. 52 Br. 

Gerſte feſter, p. 1750 Pfd. loko Oderbrucher 52— 524 Rt.“ ungariſche 
ord. 47—48 Rt., mittlere 48 — 493 Rt., feine 50— 51 Rt., feinſte 52 Mt. 

Hafer feſt, p. 1300 Pfd. loko 34 — 35 Rt., 47 /50pfd. Sept.⸗Oktbr. 
344 bz., 35 Br., Frühjahr 35 bz. 

5 bf 1 1975 105 PB. loko Futter⸗ ee 771 1 

interrübſen fefter, loko p. 1800 Pfd. 76-7 t., pr. Septbr.- 
Oktbr. 774 Rt. bz, 4 Gd. 78 Br. 0 e R 

Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte afer Erbſen 

64-80 54-60 50—55 32—35 64-68 Rt. 

eu 1015 Sgr., Stroh 58 Rt., Kartoffeln 18-22 Rt. 

üböl behauptet, loto 93 Rt Br pr. Septbr.-Oktbr. 9}, %% bz, Okt. 
Novbr. 94 bz., April- Mat 9% bz. u. Gd. 

Spiritus matter, loko ohne Faß 195 Rt. bz, vom Lager 20 Rt. pr. 
Septbr. 191 Br, 1 bz. u. Gd. Sept.⸗Oktbr. 18%, 3 bz, $ Br., Oktbr.⸗Nov. 
174 Br., $ bz., Frühjahr 17% Br. 

Renten EN Wei 54% N 

egulirungspreiſe: Weizen 731 Rt., Roggen 543 Rt., Winter. 
rübfen 777 Rt, Rüböl 9 Rt, Spiritus 10 M. 
1 loko ag 1 pr. er MR bz. 
ering, erown⸗ und Full- loko 134 Rt., Septbr. 13 Rt. tr. 2 
ſtempelter Voll- 123 Rt. tr. bz. BR i “Se 

Schm al, amerik. 74 Sgr. bz. 

Baumöl, Malaga 235 Rt. bz. (Oſtſ.-Stg.) 

er 9. Septbr. [Amtlicher Produkten -Börſenderlcht.] 
Roggen (p. 2000 Pfd.) niedriger, gef. 4000 Ctr., pr. Sept. u. Sept.⸗Otkbr. 
nahen u. Gd., Okt.⸗Nopbr. 505 bj, Novbr -Dezbr. 50 bz, April ⸗ 

a k bj. 
Bei La ze Septbr. 66 Br. 
Ser fe pr. Septbr. 53 Br. 
Hafer pr. Sept. 50 Br., April⸗Mai 52} Br, 
Raps pr. Septbr, 85 Br, 


— 


Rüböl wenig verändert, gek. 600 Ctr. loko 94 Br., abgel. Kündigun 
ſcheine 98 bz., 3 und Sept.⸗Oktbr. 9¼ bz., Oktbr.⸗Novbr. 9/7. 9 
Nov.⸗Dezbr. 94 bz., Dez.⸗Jan. 9 Br., April⸗Mai 93 bz, 1 Br., Oktbr. bis 
Dezbr. 9½, bz., Novbr. u. Dezbr. 95 bz. 

19 Br., 194 Gd., pr. Sept. 194 bz., Septbr.- 
„Oktbr⸗Nov. 17-5 Br., Novbr.⸗Dezbr. 174 Gd., 


r. 
Gd. 
Die Börſen⸗Kommiſſton. 


8. 


Spiritus matt, loko 
Oktbr. 18%,,—4 bz. u. B 
April-Mat 15 1 5 u. 

Zink ohne Umſatz. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Köln tember, Nachmittags 1 Uhr. Schönes Wetter. Weizen 
weichend, lolo 7, 12 7 „25, pr. Novbr. 6,34, März 6, 6, Mai 6, 8. Roggen 
niedriger, loko 6% 6, 10, pr. Novbr. 5, 8, März 5,8, Mai 5, 8. Rüd ol 
fefter, lolo 1015, F. Oktbr. 1075, Mai 11. Leind ! loko 111. Spiri ⸗ 
tus loko 234. eher 


. 

amburg 9. Septbr., Nachmittags. Getreide markt. 

und 8 oggen 104 ohne Kaufluſt, auf Termine flau. Weizen pr. Septbr. 

5400 Pfd. netto 126 Bankothaler Br., 1254 Gd., Sept.⸗Oktbr. 122 Br. 121 

Gd., Oktbr.⸗Novpbr. 119 Br., 118 Gd. Roggen pr. Septbr 5000 Pfd. Brutto 

94 Br., 93 Gd., Septbr.⸗Okt. 93 Br., 92 Gd. Oktbr.⸗Nopbr. 92 Br. 91 Gd. 

er ſehr ſtille. Rüböl gut behauptet, loko 20%, pr. Septbr.⸗Oktbr. 208, 

pril⸗Maf 211. Spiritus ruhig, pr. Septbr. zu 294 angeboten. Kaffee 
ruhig. Zink ſtille. — Sehr ſchönes Wetter. 

Bremen, 8. September. Petroleum, Standard white, loko 61, 
pr. Oktober 65. 

London, 9. Septbr. Getreide markt. eng Fremde 
Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 9890, Gerſte 2600, Hafer 
13,510 Quarters. 

In Weizen ſchleppendes Geſchäft zu Montagspreiſen. Gerſte unver⸗ 
ändert. Hafer zu vollen letzten Preiſen gehandelt. 

Liverpool, 9. Septbr. (Schlußbericht.) Baumwolle: 12,000 Ballen 


Petroleum⸗Markt. (Schlußbericht.) Feſt, aber ſtille. Raffinirtes, 
Type weiß loko 49, pr. Sept. 49, Oktbr.⸗Dezbr. 504, 


Metebrologiſche Beobachtungen zu Poſen 1888. 


Datum. Stunde. E Therm. Wind. | Wolkenform. 
— — ͤ ᷓ— — — — — —4—̃— 


9. Sept. Nachm. 2| 28° 1“ 35 183 N 2-3heiter. Cu. 
9. . | Nbnds.10 | 28° 3 10 | -+1102 | NNO Z3fwolkig. St. Cu-st. 
10. Morg. 6| 28. 3” 34 + 706 |WNW Alhlbh. St. Cu. Ci-st 


Mg. Ueber die Witterung des Auguſt 1868. 


Der mittlere Barometerſtand des Auguſt beträgt nach einundzwan⸗ 
zigjährigen, täglich drei Mal, des Morgens um 6 Uhr, des Mittags um 2 Uhr 
und des Abends um 10 Uhr in der Stadt Poſen angeſtellten Beobachtungen: 
27 108] (Pariſer Zoll und Linien). Der mittlere Barometerſtand des ver⸗ 
gangenen Monats war: 27" 1056, war alſo um nur 0%25 niedriger als 
das berechneten Mittel. 

Der in der erſten Hälfte des Auguſt vorherrſchende SO. brachte bei einem 
mittleren Barometerſtande a fonnige Wärme und darauf der mit dem 20. 
eintretende W. nach langer Dürre wieder erquickenden Regen. 

Das Barometer ſtieg vom 1. Morgens 6 Uhr bis zum 4 Morgens 6 Uhr 
bei RW. und Regen von 27" 10,¼23 auf 27" 11/59, fiel bei NW. und Regen 
bis zum 5. Abends 10 Uhr auf 27“ 928, ſtieg bei NO. und SO. und meift 
trübempimmel auf 28“ 1/69, ſchwankte bei SO., völlig heiterem i s und 

roßer 8 bis zum 20. um 27" 10", fiel bei W., S. und Regen bis zum 23. 
Morgens 6 Uhr auf 27 7,18, hob ſich bei SW., W. und veränderlichem Wet⸗ 
bis zum 27. Morgens 6 Uhr auf 28“ 1¼ 38 und fiel, während der SW. mäßigen 
Regen brachte, bis zum 30. Morgens 6 Uhr auf 27/659. 

Am höchſten ſtand es am 10. Morgens 6 Uhr: 28,169 bei W.; am 


als die des Juli; die mittlere Temperatur des r m Sie war + 


1603, war alſo bedeutend, nämlich 


1089 über dem Mittel. 


Die mittlere Tageswärme ſtieg vom 1. bis 4. Auguſt von ＋ 11070 
Reaumur auf + 15040, darauf bis zum 8. auf + 185660 Kt ſich bis 


zum 16. auf 
auf + 12057 ab, ſchwankte bis 
Grad Wärme. Bei der ſehr lä 
daß eine ähnliche in dieſem 


+ 20520, nahm bis zum 20. auf ＋ 17443, dann bis zum 24. bis 
um 28. um . 1205 und bis zum 31. um 11 
igen Hitze hatte ſich die Meinung verbreitet, 
Jahrhundert noch nichterlebt wor⸗ 


den ſei. Dem widerſprechen aber die Beobachtungen ſeit 1848, denn der Au⸗ 


guſt von 1857 hatte eine mittlere Wärme von + 


＋ 16032 und der Juli von 1865 fogar 


Magner. Klima von Poſen. Pag. 36]. Dabei überftieg die m 


1616, der von 1859 eine von 
eine von + 170. [Man vergleiche 
tlere 


Temperatur im vergangenen Monat an 14 . Tagen 


170], im Auguſt 1857 an 13 und im Juli 
Tagen beziehlich = 173 und + 182 Grad 


1865 an 14 aufeinanderfolgenden 


Am höchſten * das Thermometer am 16. 5 + 2505 
ei W. 


bei SS., am tief 


en am 27. Morgens 6 Uhr: ＋ 7 
nn ” im Juli beobachteten Winden: 


= NO. = N 2 OD. = 2 

O. 2 NW. = 12 NRW. = 0 OSO. = 2 

S. 3 SO. = 21 SSO. = 8 WNW. = | 

W. = 20 SW. = 4 SSW. = 3 WSW. = 9 
iſt die mittlere Windrichtung von Süd 30% 4751“ zu Weſt berechnet 


worden. 


Die Nie derſchläge betrugen an 15 Regentagen 289, 8 
den ee Land, jo daß die Regenhöhe auf 24% 5 ſtie 
e 


Es wurden 4 Nebel und 4 Gewitt 
und ein Tag ganz wolkenleer. 

Das 
des Mittags 2 Uhr 49 Procent, des Abe 
par 68 Procent der 


Kubikzoll auf 


er beobachtet. Zwei Ka waren faft 


ittel der Luftfeuchtigkeit war des Morgens 6 Uhr 82 Procent, 


nds 10 Uhr 73 Procent und im Durch⸗ 


ättigung. Der mittlere Dunſtdruck (der Druck 


Umſatz, davon für Spekulation und Export 4000 Ballen. Schließlich beſſere 
Stimmung. 

Paris, 9. September, Nachmittags. Rüb öl pr. Sept. 81, 50, Nov. 
Dezbr. 82, 25. Mehl pr. Septbr. 67, 75, Novbr.-Dez. 63, 00, feſt. 
ritus pr. Sept. 73, 50. — Schönes Wetter. 

Antwerpen, d. Septbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreid - | 


97775 am 30. 
größte Schwankung im Monat 


orgens 6 Uhr: 27659 bei NW. ar beträgt die 


Spi⸗ alb 24 Stunden: — 4%97 durch 
hr, während der Wind von SW. durch NW. nach W. herumging. 


Die mittlere Temperatur des Auguſt beträgt nach einundzwanzig⸗ 


es in der Luft enthaltenen Waſſerdampfes) betrug 5,08, mithin d 
der trockenen Luft allein 27" 5"'47, 3 . 


Waſſerſtand der 


Poſen, am 5 Septbr. 1868 Vormittags 8 Uhr — Fuß 10 Boll 
. 0 5 * * „ “ 9 . 


710, die größte Schwankung inner⸗ 
Fallen vom 29. zum 30. Morgens 6 


markt. Weizen flau, unverändert. Roggen ſehr feſt. jährigen Beobachtungen + 14014 Reaumur, iſt alſo um nur 0038 niedriger 
f 5 Geraer Bank 4 ı 944 etw b B. S. IV. S. v. St. g. 45 944 B do. Schufa⸗Jvan. 5 79 b Rechte Oder⸗Uferb. 5 Bl 
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oſel⸗Oderberger; Oberſchleſiſche Ws und C's und Anhalter beſſerten 


matter; belebt waren heut 


iemlich feſt; öſtreichiſche Fonds mehrfach niedriger, nur Kreditlooſe ! höher geſucht; ruſſiſche Fonds fett, Prämienanleihen, 


taliener und Türken ein wenig matter, Amerikaner feſt. 
Bei feſter een. und e höheren Kurſen waren heute namentlich 
ger Umſatz ſtatt, während Amerikaner und Oeſtreichiſche 

Effekten wenig Beachtung erfuhren. 9 
0. —. 


Schlußfurſe. Oeſtreich. Looſe 1860 —. Bayriſche Anleihe —. 
117 B. Deftr. Kredit⸗Bankaktien 944 G. Oberſchleſiſche Prioritäten 77 B. do. do. 844 B. it. F. 92 B. do. 
Lit. G. 904 B. Rechte Oder-Ufer-Bahn St.⸗Pr. 92} B. Maärkiſch⸗Poſener —. Neiſſe⸗Brieger —. Breslau. 
Scweidnig-Breiburger 1165-4 bz. Friedrich⸗Wilhelm-Rordbahn — Oberſchleſiſche Lit. A, u. C. 183} G. do. Lit. 
B. —. 1 804 G. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn 813 B. Koſel⸗Oderberg 116-154 bz. Amerikaner 76 
bz u B. Jalieniſche Anleihe 528—4 bz. 


Breslau, 9. September. 
Eiſenbahnaktien begehrt. Auch in Italienern fand ein mäß 


Minerva 364 B. Schleſ. Bank 
84 do. L. 


80 
Reue Finnland. 4% Pfandbriefe — 6% Verein. St.⸗Anl. pro ! 
ankaktien 2 


Staatsbahn. 

Schlußkurſe. Hamburger Staats. Prämienanleihe 873. Nationalanleihe 544. Oeſtreichiſche Kreditaktien 93%, 
Oeſtreich. 1860er Loofe 731 Staatsbahn 554. Lombarden 409. Italieniſche Rente 51g. Vereinsbank 1113, 
Norddeutſche Bank 1254. Rheiniſche Bahn 116}. Rordbahn —. Altona⸗Kiel 1133. Finnl. Anleihe 794. 1864er ruff. 
Beämienanleipe 1094. 1866er ruff. Prämienanleihe 10 6% Verein. St.⸗Anl. pr, 1862 694. Disconto 13 %. 


b 
Nähte begann heut 1 feft, ermattete aber ſpäter auf ſpekulativem Gebiete und gewann das Geſchäft heut keine große Ausdehnung. Ziemlich belebt waren Franzoſen und Lombarden. Eiſenbahnen blieben in Ganzen 
4 eut wieder ihren geſtern herabgeſetzten Kurs. ſche 


verändert; ruſſi 


Preußiſche und Deutſche Fonds blieben ſtill; Prioritäten ſtill und Ku 
en in gutem Verkehr; 


Liquidationspfandbriefe und Ruſſiſch⸗Engliſche Anleihen beliebt und zu theilweis hoheren Kur 


dam 95, 70. Böhm. Weſtbahn 155, 00. Krebilloofe 138, 75. 1860er Looſe 83, 90. 
1864er Looſe 95, 00. Silber⸗Anleihe 68, 50. Anglo. Auſtrian⸗Bank 165, 75. 
5, 455. Silberkupons 112, 80 
Wien, 9. September, Abends. 1 1 0 
1860er Looſe 83, 95, 1864er Looſe 95, 10, Galizter 211, 70, Lo 
London, 1 1 8 „ Ah e 
Aus Newyork vom 8. Septbr., Abends 6 Uhr, wird pr. atlantiſches Kabel gemeldet: Wechſelkurs 
in Gold 1004, Goldagio 443, Bonds von 1882 1138, Baumwolle 283, Mehl 9, 15, Raff Beten u London 
London, 9. September, Nachmittags 4 Uhr. 
1022 87%. 6% Dlufen do 1602 88) Ser 604. Tig unte de 1860,39. 90, n dalle 
de . en de Silber . Tuürkiſche Anleihe de 1866 39 . 80 
804. 6% Seren "© pr 1882 713. * W u emen, 
aris, 9. September, Mittags 12 Uhr 40 Minuten. 3%, Rente 70, 55, Italieniſche Rente 52 . 
barden 16,0, Stautsbapn 557, Kahn feft. 2 ei Mi BUN EB ER 
aris, 9. September, Nachmittags 3 Uhr. Sehr matt. Konſols von Mittags! Uhr waren 94 5 
Schlußkurſe. 3% Rente 70, 55 —70, 40 50 40. Italieniſche 5% Rente 92 255 Hefreich . 
Eiſenbahnaktien 556, 25. do. ältere Prioritäten 261, 00. do. neuere Prioritäten 259, 50, Kredit-⸗Mobilier⸗Aktien 
282,50. Lomb. Eiſenbahnaktien 415, 00. do. Prioritäten 218, 75. 60% Ver. St. pr. 1882 (ungeftempelt) 813. 
eee London 25, 28. : 
85 aalen 2 Alk 9 4 un . = 
/o Metalliques Lit. B. 6l}. 5% Metalliques 48. % Metalliques 233. Oeſtr. Rational - 
513. Oeſtreich. 1860er Looſe 443. Oeſtr. 4864er Looſe 984. Silberanl. 563. 50. öſtr. ee KL 18. 
PETE "BT e DB e d he 
x 8 ji en de . Ruff. Brämien- von 1864 2174. Ruſſ. Prämien-Anl. ; 
220. "Rufe Eisenbahn 197. 6% Ver. St. pro iche 75. b. Kauf ä 
Unentſchieden. 


5 K - 55 5 Na . 5 5 nal Anleihe z 
oll. wirkl. 0 uld-Obl. 564. Oeſtreich. National⸗Anleihe 513. Oeſtr. 5% Metalliques 48, 
Silberanleihe 186480 uff. Se 198,00. Ruſſiſche Prämien ⸗Anleihe Bir, 50. N 
Anl. 754. Inländ. 3% Spanier 31}. London 3 Monat 11, 89%. Paris 3 Monat 47, 15, 
Petersburg, 8. September. (Schluß kurſe.) 
Londoner = el 3 Mt. 324-325. Hamburger do. 3 Mt. 29-9.-294--298. 
„3433. 1864er Präm.⸗Anleihe 134. 1866er 


Lombard. Eiſendah 185, 80. 
Napoleonsd or 9, 15. Dukaten 


Blau, Kreditaktien 211, 00, Staatsb 25 
mbarden 185, 80, Rapoleons 9, 15. Dr 


Oeſtr. 
1882er Verein. Staaten 


Amſterdamer do. 3 Mt. 1622. 
rämſen-Anleihe 1333. Große Ruſſiſche Eiſen⸗ 


ien, 9. September. [Schlußkurſe der offiziellen Börfe.] Matt. 
Neues 5 % ſteuerfr. Anlehen 58, 80. 5% Metalliques 58, 20. 1854er Looſe 78, 00. Bankaktien 723, 00. Pariſer do. 3 Mt. 34 
Nordbahn 187, 50. National- Anlehen 62, 80. Kreditaktten 211, 20. St.⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cert. 252, 20. Galizter] bahn 122. 
2 Czernowiter 187, 25. London 114, 90. Hamburg 84, 20. Paris 45, 45. Frankfurt 95, 40 Amſter⸗ 
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